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Europa am Wendepunkt?
England durchkreuzt Frankreichs Oeſterreichpolitik.

Engliſcher Gegenbeſuch in Berlin am 17. Juli.Aus Wien kommt eine Meldung von ganz
außerordentlicher Bedeutung: Die „Reichs-
poſt“, das Organ der Chriſtlich-Sozialen,
bringt eine Nachricht, die eine bedeutſame
Entlaſtung der mit der finanzpolitiſchen eng
zuſammenhängenden außenpolitiſchen Lage
Oeſterreichs anzudeuten ſcheint.

Dem Blatt zufolge hat es die Bank von
England endgültig übernommen, ein inter-
nationales Konſortium zur Placierung der
Schatzſcheine in der Höhe von 150 Millionen
Schilling zu bilden. Die Verhandlungen
mit den Pariſer Banken in dieſer Sache
ſeien aus dieſem Grunde beendet worden.
Das Blatt teilt weiter mit, es habe den

Anſchein, daß bereits in den nächſten Tagen
der neue Leiter der Kreditanſtalt
beſtellt werden ſolle. Als Kandidat ſteht zur-
zeit der Vorſtanösödirektorderdeunt-ſchen Bank und Diskontogeſell-
ſchaft Weigelt im Vordergrunde.
Direktor Weigelt hat an verſchiedenen inter-
nationalen Finanzverhandlungen teilge-
nommen. Er iſt Reichs deutſcher von
Geburt und mit einer gewiſſen inter-
nationalen Finanzwelt nicht verſippt.

Aus London wird zu der Mitteilung, daß
die Bank von England der öſterreichiſchen
Nationalbank einen Vorſchuß von 150 Mil-
lionen öſterreichiſchen Schillingen zur Ver-
fügung geſtellt hat, von der engliſchen Preſſe
ergänzend gemeldet, daß der Vorſchuß ſolange
erneuert werde, bis die internationale An-
leihe für Oeſterreich zuſtande gekommen ſei
und dann aus den Einkünften dieſer Anleihe
zurückgezahlt werden.

Der dem engliſchen Auswärtigen Amkte
ſehr naheſtehende diplomatiſche
Korreſpondentder, Daily Tele-graph“ warnt Oeſterreich vor den Be-
dingungen der franzöſiſchen Regierxung, wie
vor einer finanziellen Unterſtützung durch
die franzöſiſchen Banken.

Die außergewöhnliche Wichtigkeit dieſer
engliſchen Unterſtützung der öſterreichiſchen
Nationalbank und damit der öſterreichiſchen
Währung und Staatsfinanzen ſpringt vhne
weiteres in die Augen: es iſt eine aus-
geſprochene
engliſche Kampfmaßnahme gegen Frankreich

zu dem Zwecke, den franzöſiſchen Plan einer
Unterwerfung Oeſterreichs mit finanziellen
Mitteln, der ſchon faſt gelungen ſchien, end-
gültig zu vereiteln.

Der engliſche Schritt kommt allerdings
nicht ganz überraſchend, denn er hatte bereits
berechtigtes Aufſehen erregt, daß England den
franzöſiſchen Plan, den Franzoſen Riſt zum
Kontrolleur der öſterreichiſchen Finanzen zu
beſtellen, damit beantwortete, daß er den
früheren Reichsbankpräſidenten Schacht als
Kontrolleur vorſchlug. Nunmehr iſt England
ganz offen zum Gegenſtoß gegen Frankreich
vorgegangen und betont dieſen Gegenſtoß noch
dadurch, daß es gerade jetzt, wo Frankreich
alles daranſetzt, die deutſch- öſterreichiſche Zoll
union zu vereiteln, wiederum einen Reich s-
deutſchen als Leiter der die öſterreichiſchen
Finanzen und Wirtſchaft beherrſchenden
Wiener Kreditanſtalt in Ausſicht nimmt.

Dieſe Perſonenauswahl erweitert zugleich
das engliſche Vorgehen über den Rahmen der
franzöſiſch-engliſchen Beziehungen hinaus
und läßt die gänzlich unvorhergeſehene Be-
ſchleunigung des engliſchen Miniſterbeſuchs in
Berlin der urſprünglich erſt für den Sep-
tember geplant war in einem ganz be-
ſonderen Lichte erſcheinen:

Man muß den beſtimmten Eindruck ge-
winnen, daß die engliſche Regierung ſich nun-
mehr doch zu einem außerordentlich weit-
gehenden Wechſel der geſamten engliſchen
Außenpolitik der Nachkriegszeit entſchloſſen
hat: Mit Deutſchland gegen Frankreich. Und
man wird wohl kaum fehlgehen in der An-
nahme, daß auch Amerika man bedenke die
jetzigen gleichzeitigen engliſch- amerikaniſchen
Beſprechungen in London und den bevor-
ſtehenden Beſuch des amerikaniſchen Außen-
miniſters in Berlin mit England zu-
ſammenarbeitet.

So ſcheint alſo nun doch der kühnſte Vor-
ſtoß Frankreichs gegen England: die Be-
ſeitigung der ſpaniſchen Monarchie und
Unterwerfung Spaniens unter franzöſiſchen
Einfluß zu der ſchon damals bereits von uns
im Leitartikel Frankreichs Großangriff auf

Aus London wird gemeldet: Der engliſche
Premierminiſter Macdonald und der Außen-
miniſter Henderſon haben die Einladung der
deutſchen Regierung nunmehr endgültig an
genommen. Sie werden vorausſichtlich am
Freitag, dem 17. Juli, nach Berlin kommen.
Jhr Berliner Aufenthalt iſt auf etwa drei
Tage berechnet. Der Beſuch iſt als Erwide-
rung der Einladung nach Chequers aufzu-
faſſen und dient einer freundſchaftlichen Aus-
ſprache über alle Fragen, die Deutſchland
und England berühren. Selbſtverſtändlich

werden bei dieſer Gelegenheit aber auch
alle europäiſchen Fragen beſprochen
werden. Ein feſtes Programm für die Aus-
ſprache iſt jedoch nicht vorgeſehen.
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Der amerikaniſche Schatzſekretär Mellon
dürfte entgegen anderslautenden Meldungen
ſich von London aus direkt an die Riviera
begeben. Mellon wird alſo vorausſichtlich

keine Unterredung mit den Berliner Stellen
haben. Der amerikaniſche Staats-
ſekretär des Aeußeren, Stimſon,
wird in Berlin vorausſichtlich erſt am
21. Juli, alſo nach dem Beſuche Macdonalds

und Henderſons eintreffen, nachdem er vor
her ar und Rom beſucht hat.

Die „DAZ.“ hebt hervor, daß dem Be-
ſuch der engliſchen Miniſter ſelbſtverſtändlich
nicht bloß im Hinblick auf die Ent-
wicklung der TDTributfrage dieallergrößte Bedeutung zukomme.
Die Berliner Stellen ſeien ſich der Wichtig-
keit des Vorganges bewußt. Offenbar habe
in den letzten Tagen ein eifriger Gedanken-
austauſch über den zweckmäßigſten Termin
für den Berliner Beſuch ſtattgefunden. Der
Termin werde beſonders dadurch bemer-
kenswert, daß unmittelbar im An-
ſchluß an die Engländer, der ame-rikaniſche Staatsſekretär St i m-
ſon in Berlin eintreffen werde.

Die engliſchen Miniſter würden voraus-
ſichtlich in einem der großen Hotels Berlins
Wohnung nehmen, da es ein offizielles Gaſt-
haus der Regierung nicht gebe. Jm Mittel-
punkt der Ehrungen und Empfänge, die den
Gäſten zugedacht ſeien, werde ein Empfang
beim Reichspräſidenten ſtehen, der zu dieſer
Zeit höchſt wahrſcheinlich wieder in Berlin
ſein werde.

Nach dem „Vorwärts“ werden ſich Mac-
donald und Henderſon anſchließend an den
Berliner Beſuch vorausſichtlich zum inter-
nationalen Sozialiſtenkongreß nach Wien

begeben.

Die engliſch amerikaniſchen Beſprechungen.
Aus London wird gemeldet: Am Don

nerstagnachmittag fand im Amtszimmer des
Miniſterpräſidenten im Unterhaus eine Be-
ſprechung zwiſchen Macdonald und Mellon
ſtatt, an der auch Außenminiſter Henderſon
teilnahm. Weiter hatte Mellon eine neue
längere Beſprechung mit dem Präſidenten
der Bank von England Montague Norman.
Ueber den Jnhalt der Beſprechungen ſind
bisher noch keine amtlichen Mitteilungen ge-
macht worden. Die Beſprechungen erſtrecken
ſich zurzeit noch, wie aus durchaus zuver-
läſſiger Quelle verlautet, auf einen
Meinungsaustauſch über die finanziellen
Frag en die ſich aus den Reparations-
und Schuldenzahlungen ſowie den
außergewöhnlichen Gold- und Kreditver-
hältniſſen ergeben und über deren Rück-
wirkungen auf die Wirtſchaft.

Die Erörterungen knüpften ſich einerſeits
an die Darlegungen, die in Chequers gemacht
wurden, andererſeits ſtellen ſie auch eine
Fortſetzung der Beſprechungen dar, die von
Montague Norman in Amerika gepflogen
wurden. Angeblich berühren ſie auch die
Probleme, die vor Monaten zwiſchen dem
Finanz ſachverſtändigen Englands und Frank-
reichs beſprochen worden ſind. Engliſcherſeits
ſoll man es ängſtlich vermieden haben,
irgendwelche Andeutungen zu machen, die
den Eindruck erwecken könnten, als ob Eng-

die Weltherrſchaft“ vom 18. April voraus-
geſagten Kampfaufnahme Englands gegen
Frankreich führen zu ſollen, und nunmehr
auch die in den Leitartikeln „Kampf dreier
Welten“ (10. Juni) und „Mitten im Exiſtenz-
kampf“ (13. Juni) angedeutete große Welt-
front der nordiſch-germaniſchen Völker gegen
die franzöſiſch-romaniſche und die ſlawiſch-
byzantiniſche (bolſchewiſtiſche) Welt in Bil-
dung begriffen zu ſein. Und in der Stunde
höchſter deutſcher Gefahr ſcheint endlich die
geſchichtliche Vernunft über die Vernunft-
widrigkeit des Bruderkampfes zwiſchen nor-
diſch-germaniſchen Völkern (England-Ame-
rika gegen Deutſchland) im Weltkrieg 1914/18
zu ſiegen und uns Hilfe und Rettung in un-
ſerm Exiſtenzkampf gegen Rußland und
Frankreich zu verheißen.

Aber jubeln wir nicht zu früh: dieſe Ret-
tungsausſicht muß durch klügſte und ener-
giſchſte Diplomatie und durch eine gewaltige
alle Kräfte in Anſpruch nehmende Arbeit
im Jnnern Deutſchlands erſt noch zur wirk-
lichen Rettung geſtaltet werden. Und noch
haben wir im Junern unſres Volkes Feinde

land eine Reviſion des engliſch-amerika-
niſchen Schuldenabkommens wünſche.

Eine große Außenminiſter-
konferenz
wird gemeldet:

unterrichteten Kreiſen wird
zum 13. Juli einberufenen Tagung des
Koordinadionsausſchuſſes des Europaaus-
ſchuſſes weitgehende politiſche Bedeutung bei-
gemeſſen. Wie gerüchtweiſe verlautet, ſoll
Henderſon auch diplomatiſch einen Schritt
bei ſämmtlichen europäiſchen Re-
gierungen unternommen haben, um die
perſönliche Teilnahme der Außen-
miniſter an der Tagung zu ſichern. Jnzuſtimmendem Falle würde damit der Ju-
ſammentritt des Koordinationsausſchuſſes
einer außerordentlichen Tagung des Europa-
ausſchuſſes gleichkommen, da ſämtliche euro-
päiſchen Mächte ſowie auch Sowjetrußland
und die Türkei in dem Kvordinationsaus-
ſchuß vertreten ſind. Welche Abſichten hier-
bei von der engliſchen Regierung verfolgt
werden, iſt noch ungeklärt, insbeſondere, ob
auf engliſcher Seite eine grundſätzliche
Behandlung der internationalen
Schuldenfrage durch den Europaaus-ſchuß im Rahmen der rer r
Maßnahmen zur Bekämpfung de
Kriſe gewünſcht wird.

Jn hieſigen
der vorläufig

Aus Genf

genug, die dieſe Rettung vereiteln könnten.
Darum iſt jetzt ein klare nationale Politik
nötiger als je.

Noch zögert England.
Tatſächlich zeigen die neueſten Meldungen

aus London, daß noch alles in Fluß iſt und
daß England vorläufig noch immer vor der
letzten Folgerung zurückſcheut und eine ent-
ſchloſſene Kampfſtellung gegen Frankreich zu
vermeiden ſucht. So betont der Londoner
„Daily Telegraph“ in einem halbamtlichen
Artikel über die Hilfeleiſtung der Bank von
England für Oeſterreich, daß der zeitweilige
Vorſchuß der Bank von England eine rein
finanzielle Transaktion darſtelle, die keinen
politiſchen Hintergrund habe oder
auf politiſche Auswirkungen zurückzuführen
ſei. Der Schritt der Bank von England ſei
erfolgt, ohne daß das engliſche Auswärtige
Amt davon Kenntnis gehabt habe.

Gleichzeitig erklärt in derſelben Zeitung
der bekannte franzöſiſche Jouxnaliſt Pertinax,
daß die franzöſiſche ihre Zuſtim-
mung zu frauzöſiſche verweigere,

wenn Oeſterreich ſich nicht ſchriftlich verpflich-
tet, das öſterreichiſch- deutſche Zoll-
abkommen aufzugeben. Und der
Wiener Korreſpondent des „Daily Telegraph“
weiſt darauf hin, daß der Völkerbund nicht
mehr die Macht habe, ohne die Zuſtimmung
des öſterreichiſchen Parlaments eine Finanz-
kontrolle einzurichten. Das ſtimmt, wie aus
Londoner Bankkreiſen verlautet, mit der
Politik der Bank von England überein, die
ſich jeder ausländiſchen Finanzkontrolle, ſei
es Oeſterreich oder Deutſchland gegenüber,
durchaus ablehnend verhält.

Eine katholiſche Front
gegen den Marxismus

Jn dem berühmten Kloſter Maria Laach
in der Eifel, deſſen Prior nach dem Stahl-
helmtag in Koblenz eine Stahlhelmerabord-
nung mit einer außerordentlich würdigen
und im beſten Sinne nationalen Anſprache
empfing, hat vor kurzem eine geheime Kon-
ferenz ſtattgefunden, die vom Katholiſchen
Akademikerverband einberufen war und
unter dem Thema ſtand „Neuordnung der
Geſellſchaft“.

Die Sozialdemokratie iſt über dieſe ge-
heime Konferenz auf das Schwerſte be-
unruhigt. Und das mit Recht. Denn unter
der Leitung des ehrwürdigen und durchaus
nationalen Priors hatte ſich ein Kreis von
Katholiken zuſammengefunden, deſſen An-
ſchauungen und deſſen Abſichten von denen
der Sozialdemokraten und auch von der bis-
herigen Politik des Zentrums weltenweit
verſchieden ſind. Das ſozialiſtiſche Zentral-
organ, „Der Vorwärts“, berichtet über dieſe
Zuſammenkunft wie folgt:

„Eine Reihe führender Politiker, Journa-
liſten, Unternehmer, Vertreter der katholi-
ſchen Arbeitervereine und chriſtlichen Gewerk-
ſchaften ſowie einige Univerſitätsprofeſſoren
und Theologen waren perſönlich geladen.
Als Referenten hatte man ſich den Wiener
Soziologen Othmar Spann geholt, einen
Mann, der in Wien bekannt iſt als einer der
Hauptinſpiratoren der Heimwehrbewegung.
Dieſer faſchiſtiſche Profeſſor alſo konnte in
Maria Laach die liberalen und ſozialiſtiſchen
Geſellſchaftsziele in Grund und Boden kriti-
ſieren und ſein univerſaliſtiſches (lies: faſchi-
ſtiſches) Geſellſchaftsideal entwickeln.

Jn einigen führenden Schichten des po-
litiſchen Katholizismus hat ſich der faſchi-
ſtiſche Keim tief eingeſenkt. Ganz beſonders
unter den jung bürgerlichen Katholiken ſind
die Sympathien für eine autoritär-faſchiſtiſche
Bewegung außerordentlich groß. Wir ſtehen
vor der Tatſache, daß unter verſchiedenen
Namen ein und dieſelbe Sache im Katholizis-
mus Fuß gefaßt hat: Ob es Solidarismus,
Korporativſyſtem, Ständeidee, berufsſtän-
diſche Wirtſchaft, kooperative Wirtſchaft oder
auch chriſtliche Demokratie“ heißt alle
dieſe Strömungen fließen zuguterletzt in dem
einen großen Strom zuſammen, der fich
politiſch in nichts anderem als dem Faſchis-
mus ausdrückt.

Gegenüber dem katholiſchen Arbeiter
führer Joſeph Joos, der, wie verſichert wird,
teils ſogar heftig gegen Othmar Spann
polemiſierte, nahm Profeſſor Spann die
Enzyklika für ſich in Anſpruch. Er kann ſich
mit Recht darauf ſtützen, daß der Papſt in
ſeinem neuen Rundſchreiben ausführlich das
italieniſche „Korporativſyſtem“ ſchildert, und
erklärt:

„Schon eine flüchtige Ueberlegung läßt die
Vorteile der inſoweit kurz geſchilderten
Regelung erkennen: friedliche Zuſammen-
arbeit der Klaſſen, Zurückdrängung der
ſozialiſtiſchen Organiſationen und Be-
ſtrebungen, regelnder Einfluß eines eigenen
Behördenapparats.“

Die allgemeine Tendenz der katholiſch-
ſozialen Bewegung iſt nach der neueſten
Enzyklika auf einen gemäßigten Faſchismus
gerichtet. Die kirchlichen Kreiſe ſehen indieſem Syſtem eine zeitgemäße Erneuerung
des mittelalterlichen Zunft- und Feudal-
ſyſtems. Sie glauben, daß der Faſchismus
ſich im Abendland für die nächſte Zukunft
durchſetzen werde und ſehen in ihm das Boll-
jverk gegen den ruſſiſchen Bolſchewismus, dermit ſeiner brutalen Religionsfeindlichkeit die
Kirchen zu überrennen
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Natürlich iſt das kein Faſchismus nach dem
Muſter des Radaufaſchismus der National-
ſoziakiſten. Aber der „gemäßigte Faſchismus“,
der ſich in den katholiſchen Kreiſen vorbereitet,
hat die größere Ausſicht auf politiſche Durch
führbarkeit. Es ſteht die Klugheit und
Nüchternheit der in Jahrhunderten ausgebil-
deten kirchlichen Diplomatie dahinter. Die
katholiſche Kirche iſt bereit, im geeigneten
Augenblick Beſtrebungen zu unterſtützen, die
die ſchwere Wirtſchafts und Geſellſchaftskriſe
unſerer Zeit nicht demokratiſch und vom Ar-
beitervolke her, ſondern autoritär und von
den herrſchenden Klaſſen her löſen wollen.
Die kirchlichen Kreiſe zielen auf ein Syſtem,
das die Ueberlegenheit der kapitaliſtiſchen und
ſfeudalen Herrenſchicht aufrechterhält und be-
feſtigt. Sie ſuchen Löſungen ohne und gegen
das Volk, höchſtens unter deſſen Scheinmit-
wirkung.“

Wenn ſogar der „Vorwärts“ das be-
richtet, ſo muß man annehmen, daß dieſer
Zuſammenkunft in Maria Laach allerdings
eine ganz beſondere Bedeutung zukommt.
Das unterſtreicht der „Vorwärts“ auch noch
durch die Mitteilung, daß auch führende
katholiſche Wirtſchaftler aus den Firmen
Thyſſen, Klöckner und J. G. Farben an der
Zuſammenkunft teilgenommen hätten, wozu
der „Vorwärts“ dann noch ſorgenſchwer be-
merkt: „Die Verbindung mit den proteſtan-
tiſch- nationalen Wirtſchaftskreiſen iſt im ent-
ſcheidenden Stadium der Entwicklung nicht
ſchwer zu finden.“

Ganz offenbar handelt es ſich hier um
einen Schritt führender Katholiken aus den
verſchiedenſten Lagern, eine Aenderung der
bisherigen Linkspolitik des Zentrums zu
einer betont nationalen Rechtspolitik herbei-
zuführen. Weniger wahrſcheinlich iſt ſchon,
daß dieſe Kreiſe, wie es der „Vorwärts“
darſtellt, eine ausgeſprochen faſchiſtiſche Rich-
tung einzuſchlagen gedenken, denn vor ſolcher
Annahme warnt der Ort der Zuſammen-
kunft eines der angeſehenſten katholiſchen
Klöſter und die bisherige Stellungnahme
der deutſchen und neuerdings auch italieni-
ſchen Geiſtlichkeit zum Faſchismus.

Aber ob katholiſcher Faſchismus vder
nicht: im Jntereſſe der deutſchen Nation kann
man nur hoffen, daß der in Maria Laach ein-
geleitete Schritt baldigſt zu einem Erfolg
führen und immer größere katholiſche Kreiſe
von der jetzigen Zentrumspolitik und ihrem
Zuſammengehen mit den Sozialdemokraten
abziehen und für eine aufbauende nationale
Politik gewinnen möge.
Nationalſozialiſten und Brüning.

Jn zwei großen Maſſenverſammlungen
der NSDAP. in Wuppertal führte der
Reichstags abgeordnete Göring
aus: An der Spitze der NSDAP. ſtehen voll-
kommen verantwortungsbewußte Männer
und keinerlei Hitzköpfe, Männer, die es nicht
zulaſſen werden, daß durch Unklugheiten
irgendwelcher Art die Bewegung durch die
Regierenden niederkartätſcht werden könnte.

Göring ging dann weiter kurz auf ſeine
Verhandlungen mit dem Reichskanzler ein.
Es ſei wahr, daß früher einmal daran ge-
dacht wurde, mit manchen Perſönlichkeiten
des heutigen Kabinetts und auch mit dem
heutigen Reichskanzler Brüning gemein-
ſchaftlich zuſammenzuarbeiten. Nach der
Politik, die der Kanzler in den letzten Mo-
naten gemacht, ſei er einfach für jede
Art der Zuſammen arbeit mit der
NSDAP. untragbar geworden. Eine
Sanierung der Finanzen ſei undenkbar bei
einer Regierung, die vom Marxismus ſo
ſtark abhängig ſei und die anſtatt am Ar-
beitsſtaat noch immer am Fürſorge-
ſt aat feſthalte. Zum Schluß betonte Göring
noch, daß ſich auch die Nationalſozialiſten mit
den anderen Mächten nach Möglichkeit ver-
ſtändigen wollten, daß ſie aber keine Tribut-
politik wünſchten und daß eine Verſtändi-
gung nur auf der Grundlage vollkommener
Gleichberechtigung in Frage komme.

u J rnVerlorenes Spiel.
Roman von J. Schilling v. Canſtatt.

Foetſetzugag.) (Nachdruck verboten.)
Und wie magnetiſch angezogen hob Rad

loff plötzlich den Blick in dieſelbe Richtung,
und die beiden Augenpaare trafen ineinander
für die Dauer eines Atemzuges, um ſich dann
abzuwenden wie in ſcheuer, plötzlicher Flucht.

„Sie ſind in einem Zuge matt, mein
lieber Radloff!“ bemerkte der Gutsherr
lachend und lehnte ſich behaglich in ſeinen
Armſtuhl zurück.

„Wahrhaftig! Fortuna iſt mir nicht hHold
an dieſem Abend!“ gab der junge Mann
lächelnd zur Antwort und tat den letzten
Zug.

„Matt! Er ich tatſächlich endlich matt
geſetzt von mir, Wera!“

Die junge Frau lächelte und trat an den
Schachtiſch.

„Jch gratuliere, Boris! Aber dieſe Flaſche
Moſel ſcheint unerſchöpflich zu ſein!“

„Jetzt, nachdem die Schlacht geſchlagen,
werden wir uns ſtärken, nicht wahr, Rad-
loff? Erſt die Arbeit, dann der Lohn! Und
du, Wera, ſetzeſt allem die Krone auf. Sing
uns ein Lied!“

„Gern aber Sie, Herr Radloff, lieben
Sie auch Muſik? Sonſt ſchlage ich vor, daß
uns Herr Radloff ein wenig erzählt von dem.
Märchenland, aus dem er kam!“

„Aber gern, gnädige Frau. Heute habe ich
ſogar noch eine ganz große, ſchöne Neuigkeit
auf Lager, aber erſt ſingen Sie, ich bitte, ich
bin ein ſo großer Freund der holden Muſika!“

Er folgte der inngen Frau an den noch
geöffneten Flügel, und während ſie die Noten
ſuchte, rückte er ihr den Seſſel zurecht und
ſchraubte die Lampen höher, die ein warmes,
roſiges Licht verbreiteten. Dann begann
Wera das ſüße, beſtrickende Schlummerlied
von Brahms:

„Murmelndes Lüftchen Blütenwind,
Der die lichte Welt durchwandert

en

geregelt.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Verhand

lungen über die Gewährung eines Kredites
von 250 Millionen Reichsmark an das Reich
ſind abgeſchloſſen. Es handelt ſich um einen
reinen Kaſſenkredit, deſſen Abdeckung durch
die normalen Einnahmen ſowie durch die
auf Grund der Notverordnung zu erwarten-
den Erſparniſſe und Eingänge ſichergeſtellt
iſt. Die Auszahlung des Kredits erfolgt
teils im Juni, teils im Juli. Ueber den
empfangenen Betrag werden Schatzanweiſun-
gen mit dreimonatiger Laufzeit ausgeſtellt,
die bei Fälligkeit bis zum Ablauf des Rech-
nungsjahres 1931 verlängert werden können.
Für die Zinsberechnung bildet der jeweilige

Auf einer Tagung der Vertrauensleute
der chriſtlichen Gewerkſchaſten Berlins führte
der Reichsarbeitsminiſter über den Kampf
um die Notverordnung u. a. aus:

Von der Notverordnung werden alle be-
troffen, allerdings die Nicht beſitzenden
am ſtärkſten und zwar deswegen,
weil es Menſchen mit hohem Einkommen in
Deutſchland nur noch wenig gibt und weil
das mobile Kapital durch Krieg, Jnflation

ſpärlich anzutreffen iſt. Nimmt man das
noch vorhandene Kapital weg, ſo
iſt Deutſchland zwar ein Land mit
Werkſtätten, aber ohne Kapital.
Dann erſt träfe eine barbariſche
BVerelen dung der Maſſen ein,gegenüber der ein Vergleich zum heutigen
Zuſtand nicht ausdenkbar iſt.

Die letzte Notverordnung verlangt von
etwa 15 Millionen Menſchen höhere Abgaben
und von rund 10 Millionen Menſchen Ver-
ringerung ihrer Bezüge. Daß ein Geſetz-
gebungswerk, das in ſo breiter Front in das
Leben eines Volkes eingreift, einen geſamt-
frontalen Widerſtand finden werde, war vor-
auszuſehen, aber unvermeidlich. Heute iſt
weitgehend bekannt, auf welchem Vulkan
Deutſchland in den letzten Wochen geſtanden
hat. Die Vertrauenskriſe in der Welt war
ſchon da, bevor die deutſche Vertrauenskriſis
ihren Höhepunkt erreicht hatte.

Die ausländiſchen Kreditgeber
lands haben in kurzer Zeit rund 1 Mil-
liarde Reichsmark an Deviſen abgezogen.
Das hatte zur Folge die Kündigung
von Krediten an dieprivate Wirt-
ſchaft in Höhe von etwa 2 bis3 Milliarden Reichs mark. Das be
deutete zwar keine Währungsgefährdung,
aber eine Kreditdroſſelung großen Stils,
eine ungeheure Vermehrung der
Arbeitsloſigkeit in kurzer Zeit.Der gegenwärtige Reichstag iſt fähig, die
Notverordnung, und damit den ausgegliche-
nen Etat zu beſeitigen, er iſt aber nicht fähig,
an Stelle der Notverordnung etwas Beſſeres
zu ſetzen. Jn ſolcher Situation beſchloß die

Deutſch

Aus Berlin wird gemeldet: Jn einem mit
Ypſilon gezeichneten Artikel äußert ſich ein
beſonders guter Kenner der deutſchruſſiſchen
Verhältniſſe in dem Zentrumsorgan „Ger-
mania“ über die bevorſtehende Erneuerung
des deutſchruſſiſchen Vertrages. Es geht
daraus hervor, daß der Vertrag im ganzen
ſo verlängert werden wird, wie er bisher

renden Stimme, mit einer klagenden Jnnig-
keit, die den Hörer unwillkürlich ergriff.

und ſie ſang das übermütige ſpaniſche Ständ-
chen:

„Schläfſt Du, liebes Mädchen
„Dank, Wera, du ſangſt wundervoll!“

ſagte Boris Lenzikoff und umfaßte vie
ſchlanke Frauengeſtalt mit aufleuchtenden
Blicken.

„Wundervoll!“ wiederholte Radloff, und
in das eine Wort drängte ſich mehr als in
eine langatmige Rede des Lobes.

„Und nun Jhre ſchöne Nachricht, ich bin
tatſächlich ein wenig neugierig!“ rief Wera
und ſchmiegte ſich wohlig in den tiefen Leder-
ſeſſel.

„Jch nicht minder!“ beſtätigte der Guts-
herr.

„Nun alſo, ich bekam heute einen Brief
aus Tanga. Mein Freund Doktor Karſten
ſendet Jhnen, Herr Baron, die herzlichſten
Grüße, und in vier bis ſechs Wochen wird
er in Deutſchland ſein!“

„Und das ſagen Sie jetzt erſt!“ rief der
alte Herr ein wenig vorwurfsvoll. „Werner
Karſten kommt! Das iſt ein wirklicher
Sonnenſtrahl für mich alten, kranken Mann!“

„St! St!“ Lachend legte die junge Frau
ihre ſchöne, ringfunkelnde Hand auf des
Gatten Schulter. „So wenig Sonnenlicht haſt
du, Liebſter

Der dunkle Frauenkopf ſchmiegte ſich an
den ſilberweißen des Mannes. Es war ein
ſchönes Bild, aber dennoch ein trauriges,
ungleiches.

Radloff brach zuerſt das Schweigen.
„Jch dachte es gut zu machen und das

Schöne und Beſte für zuletzt aufzuheben.“

zu ihm hinüber.
„Als ich jung war, dachte ich auch ſo. Aber

mit dem Alter wird der Menſch anders. Da
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Stegerwald vor den chriſtlichen Gewerkſchaften.

und Kapitalflucht in Deutſchland nur noch

cqhchnhn n n

Ruſſiſche Garantien gegen ein Oſtlocarno?
Eine bedenklich gewundene halbamtliche Auslaſſung.

greſſi ve

Sie ſang mit einer ein wenig tremolie-

Und um der Weichheit Herr zu werden,
ging ſie plötzlich in eine neckiſche Melodie,

„Sie denken wie ich!“ rief Wera, und ſich
aufrichtend, ſchickte ſie einen dunklen Blick

heißt es immer, das Gute und Schöne zuerſt

zahlung die Grundlage.
Merkwürdig iſt, daß nicht geſagt wird,

wer der Geloögeber iſt.

Weltkampftag der Kommuniſten
am 1. Auguſt.

Aus Moskau wird gemeldet: Das Präſi-
dium der Komintern hat allen europäiſchen,
amerikaniſchen und aſiatiſchen Sektionen an-
heimgeſtellt, den 1. Auguſt, den Tag der
Kriegserklärung im Weltkrieg, als Kampftag
gegen das Bürgertum und den Jmperialis-
mus auszurufen. An dieſem Tage ſollen in
allen Ländern entgegen den Polizeiverboten
große Demonſtrationen unter kommuniſtiſcher
Führung ſtattfinden.

Reichsregierung: Die Einberufung des
Reichstages oder des Haushaltsausſchuſſes
bedeutet unſeren Rücktritt. Wenn der Reichs-
tag unſere mühſamen Arbeiten zerſchlägt,
dann muß die Regierung für das, was
kommt, die Verantwortung ablehnen, dann
muß dieſe der Reichstag ſelbſt übernehmen.
Was kann an der Notverordnung geändert

werden?

Durchgreifendes kaum. Die Arbeiterſchaft
ſteht in den nächſten Monaten und im näch-
ſten Winter vor der Frage: Soll die
Arbeitsloſen verſicherung beibe-
halten oder ſoll ſie wieder in eine Erwerbsloſenfürſorge umgewandelt
werden? Wir mijſſen der Tatſache klar ins
Auge ſehen, daß eine Reihe von Beſchäftigun-
gen ſich nicht in die Form einer Arbeits
loſenverſicherung preſſen laſſe. Gegenüber
dieſer Tatſache ſteht man vor drei Möglich-
keiten:

1. Entweder die für die Arbeitsloſenver-
ſicherung ungeeigneten Beſchäftigungen wer-
den in der Arbeitsloſenverſicherung anders
behandelt als die übrigen Berufe und Ge-
werbe;

2. oder ſie ſcheiden aus der eigentlichen
Arbeitsloſen verſicherung aus;

3. oder aber man beſeitigt allgemein die
Arbeitsloſenverſicherung und führt für alle
bedürftigen Arbeiter die Erwerbsloſenfür-
ſorge, praktiſch die veredelte Armenpflege,
ein.

Das iſt die klare Sachlage und wer dieſe
Dinge im Zeitalter der größten Kriſis eines
Jahrhunderts nicht ſieht, betreibt Jlluſions-
politik.

Die Opfer, die die Reichsregierung
fordert, ſind hart. Auch die Operation bei
einem Schwerkranken iſt hart, und trotzdem
muß der Arzt eingreifen. Staat und Wirt-
ſchaft ſind in Deutſchland ebenfalls ſchwer
krank. Keine Regierung kommt um ein har-
tes Eingreifen herum. Dabei wird keiner
Schicht Aehnliches zugemutet, wie im Kohl-
rübenwinter 1916/17 oder bei der Hoch-
inflation 1922/23.

lautete. Nur iſt eine einjährige Kündigungs-
friſt bei einer im übrigen unbeſchränkt
lautenden Vertragsdauer eingebaut worden.
Deutſchland, ſo ſchreibt der Verfaſſer weiter,
legt den größten Wert auf ein vertrauens-
volles politiſches Verhältnis zu Rußland,
aber dieſes Verhältnis enthält keine ag-

Spitze gegen den Weſten
nehmen, es genießen, auskoſten ſo ganz und
gar erſt, wenn man ein Krüppel geworden
iſt wie ich!“ ſetzte er tonlos hinzu.

„Darum kommt ja Werner Karſten. Jhm
iſt ſchon manches ſchwere Leiden zu heilen
gelungen. Vielleicht weiß er Rat.“

Radloff legte ſeine warme Hand auf die
kühle, abgemagerte des Barons, und auf
ſeinem jungen Geſichte lag ein Ausdruck von
Mitgefühl und herzlicher Güte, daß er plötz-
lich um Jahre älter erſchien. Das alte, froh-
gemute Lächeln kehrte auf das blaſſe Geſicht
des Gutsherrn zurück.

„Sie haben recht, Radloff. Jch Trübſal
blaſen, jetzt, da Sie mir ſo treu zur Seite
ſtehen Jch will nie aufhören zu hoffen, viel
leicht wendet ſich doch noch mein tiefſtes Leid.“

„Er wird es wenden, Herr Baron,“ ſagte
Radloff ernſt und ſchlicht.

Baron Lenzikoff hob wie in ſtummer
Frage den Blick zu dem vor ihm Stehenden.

„Kennſt du denn mein Leid?“ ſchienen
dieſe wortloſen Blicke zu fragen.

Und wie zur Antwort ſagte Radloff noch
einmal leiſe und feſt: „Er wird es wenden.“

Mit einem Händedruck hatte er ſich dan-
kend verabſchiedet, aber der Gutsherr ſagte:
„Nur ich habe Jhnen zu danken, lieber Rad-
loff! Dieſer Abend war ſehr ſchön!“

Er wollte ſich mit einer Verbeugung von
der Hausfrau verabſchieden. Wera aber
ſtreckte ihm die kleine Hand entgegen:

„Auch ich habe Jhnen noch nicht genug
gedankt von meinem letzten Ritt her. Sollte
ich wieder einmal Luſt verſpüren, einen
weiten Ritt querfeldein zu wagen, ſo darf
ich wohl um Jhre Begleitung bitten

Sie hob die ſchönen Augen zu ihm auf
in ernſter Frage, ihr roter Mund blühte wie
eine Roſe in ihrem blaſſen Geſicht.

„Gnädigſte Frau, Sie haben nur zu be-
fehlen,“ er neigte ſich, um ihre Hand an die
Lippen zu führen.

Auf die lange Regenzeit folgte ohne
Uebergang ein heißer Sommer. Das Korn
ſtand prächtig, und die Wieſen hatten einenJahrenſo reichen Ertrag geliefert wie ſeit

r

und iſt kein J r Bündni egen den Weſten.ée wird nicht beſtätigt, daß die Ruffen
von Anfang an die deutſche Regierung von
ihren Verhandlungen mit Frankreich benach
richt haben und ſie weiterhin auf dem Laufen
den halten. Bezüglich der Bedenken, daß die
Beſprechungen mit Frankreich etwa zur
Grundlage für weitere umfaſſende Verhand
lungen im Oſten unter franzöſiſchpolniſcher
Aegide und dann ſchließlich zu dem von
Polen gewünſchten Oſten Locarno füh
ren könnten, ohne daß die Bedingung
Deutſchlands, nämlich die Rückgabe von
Oberſchleſien und des Korridors, von pol
niſcher Seite erfüllt wäre, wird erklärt, daß
bindende Zuſicherungen ſeitensder Ruſſen vorlägen, die vollkommen be
ruhigen könnten. Ohne ſolche Zuſicherungen
wäre allerdings die Verlängerung des
Berliner Vertrages ein Stück Papier ohne
Jnhalt geweſen und man möchte glauben,
daß die Sowjetregierung über die Bedeutung
dieſer Frage für Deutſchland ganz und gar
im Bilde ſei.Art und Jnhalt des Germania- Artikels
zeigen deutlich, daß es ſich um eine Erklärung
von amtlicher deutſcher Stelle handelt. Daher
auch die ausdrückliche Betonung, daß der ge
plante Ruſſenvertrag ſich nicht „gegen den
Weſten“, alſo Frankreich, richte, Auffallend
iſt, daß in echt amtlich verſchleierter Form

zugegeben wird, die Ruſſen die deutſche
Regierung über die jetzigen ruſſiſch-fran-
zöſiſch- polniſchen Verhandlungen (über einen
Nichtangriffspakt) nicht vorher unterrichtet
haben und auch die weitere Unterrichtung
verweigern.Noch auffallender iſt, daß zwar von „bin
denden Zuſicherungen ſeitens der Ruſſen“
geſprochen wird, daß in dieſen Verhandlungen
kein „Oſtlocarno“, alſo keine ruſſiſche Garan
tierung der jetzigen deutſch- polniſchen Grenze
ohne Erfüllung der deutſchen Anſprüche auf
Oberſchleſien und den Korridor geplant Fei,
daß aber andererſeits in dem Germania Artikel
am Schluß eine Drohung an Rußland für
nötig gehalten wird, Rußland ſolle ſich klar
ſein, daß „vohne ſolche Zuſicherungen“ die
Verlängerung des Berliner Vertrages ein
„Stück Papier ohne Jnhalt“ ſei.

Wir müſſen geſtehen, daß dieſe Schlufß-
worte des Germania- Artikels eher beunruhi-
gen als „vollkommen beruhigen“ können. Die
Angelegenheit iſt jedenfalls von faſt unab
ſehbarer Tragweite: Kommt der Nicht-
angriffsvakt zwiſchen Rußland und Frank-
reich- Polen zuſtande, dann hat Polen den
Rücken nach Rußland hin frei und wird nach
Wegfall der bisher drohenden Gefahr eines
ruſſiſchen Angriffs zur Rückgabe e x
geraubten deutſchen Gebiete er ſt
recht nicht bereit ſein. Praktiſch
würde das alſo doch auf ein ruſ
ſiſch-polniſches Oſt- Locarno hin-
guslaufen. Und darüber hinaus würde
die Gefahr eines polniſchen Ein-
falls in Deutſchland zur Erreichung
des volniſchen Zieles der Wegnahme ODſt-
preußens und allen Landes rechts der Oder
weſentlich erhöht.

Möge der bisher übliche Optimismusunſer Auswärtiges Amt und unſer Volk nicht
auch in dieſer vielleicht über Deutſchlands
Schickſal entſcheidenden Frage täuſchen! Und
möge das Auswärtige Amt. ſtatt wieder ein-
mal zu „beruhigen“ nicht eher ruhen, als bis
es wirklich von Rußland oder von anderer
Seite ausreichende Garantien für unſer
ſetziges Reichsgebiet und für Rückgabe Ober-
ſchleſiens und des Korridors hat. Bisher hat
es dieſe Garantien nicht. Sonſt hätte das
der Germania- Artikel ganz deutlich geſagt.

Nach einer ſehr lebhaften Ausſprache, in
der das jüngſte 10 000-Tonnen-Schiff unſerer
deutſchen Marine als Schreckgeſpenſt her-
halten mußte, hat die Pariſer Kammer
geſtern anſtelle des geplanten 23 000-Tonnen-
Kreuzers 500 Millionen bewilligt zum Stu-
dium der Frage der Schiffsgrößen.

nicht. Radloff arbeitete wie eine Maſchine
vom frühen Morgen an, und wenn der Abend
kam, ſchlief er den tiefen und traumloſen
Schlaf, der eine Furcht jeder körperlichen
Anſtrengung iſt.

Die Abreiſe ſeines Freundes Karſten
hatte ſich verzögert, und Radloff rechnete aus,
daß er kaum vor Ende September würde
eintreffen können. Bis dahin war er aber
auch mit der Ernte im klaren und konnte ſich
dem Freunde widmen. Er durfte zufrieden
ſein mit dem Lohn ſeiner Arbeit.

Dann würde er ſich Urlaub
und dem Freunde entgegenreiſen.

Sie würden ſich Jtalien anſehen und dann
durch Süddeutſchland ſich langſam nach Nor
den pürſchen.

Die ganze ſelige Jugendzeit würde ihnen
wach werden auf der gemeinſamen Fahrt,
das wußte er ſchon heute. Er lächelte und
nahm die Mütze von der heißen Stirn.

Die Sonne war geſunken, aber der Luft-
zug, der über die ſchweren Halme ſtrich, war
ſchwül und ſtaubdurchtränkt.

Am klaren Himmel ſtand der Mond als
lichtfarbene Sichel, unabläſſig durchquerten
die zwitſchernden Schwalben die Luft mit
ihrem kurzen Jubelſchrei. Wie ſchön war doch
die Welt!Sein aufmerkſamer Blick glitt über die
Wieſen, die zum zweiten Male im Blüten-
ſchmuck ſtanden, über das hochſtehende Ge
treide, durch das er anf fußbreitem Pfad da
hinſchritt.

Baron von
ſein mit ihm.

Er hatte ihm ſein Eigentum verwaltet
mit Mühe und Fleiß wie einen eigenen Be-
ſitz. Und es war ihm dieſe Arbeit für einen
anderen eine Freude geweſen.

Wieviel ſchöner und tiefer mußte die
Freude aber ſein, wäre dieſes Land, das
ſein Fuß betrat, wirklich ſein!

Ein tiefer Atemzug hob ſeine Bruſt. Er
würde immer nur für andere arbeiten nie
für ſich ſelbſt er war ja arm.

(Fortſetung olgt)

ausbitten

Lenzikoff konnte zufrieden

M
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Aus Merſeburg.
Mein neuer Wagen.

Aſitzig iſt mein neuer Typ,
den ich mir jetzt erſtand.
Mit 4 Zylindern im Betrieb
exſpart man allerhand.
4 Dämpfer halten ab den Stoß.
Beim Stoppen funktioniert
die 4-Rad-Bremſe tadellos.
Das geht dann wie geſchmiert.
Wer Autos hat, hat Freude auch;
drum ſteigen allgemein
4 Gäſte dann nach altem Brauch
durch die 4 Türen ein.
4 Lichter leuchten, wenn er keck
durch Nacht und Nebel ſtreift.
4 Flügel ſchützen ihn vor Dreck;
Afach iſt er bereift.
So ſauſ ich über Berg und Tal
mit 4 PS landein
Und wenn ich noch 4 Wechſel zahl,
dann iſt der Wagen mein! Puck.

Wieder Kektenbriefe.
Ein Unfug, der kein Ende nimmt.

Kettenbriefe, das bekannte Uebel, pflegen
mit einer gewiſſen Regelmäßigkeßt aufzu-
tauchen. Namentlich in äußerlich un-
ruhigen Zeiten finden ſich immer wie-
der Menſchen, die ihnen Vertrauen ſchenken
und ihr Geld in Porto für Kettenbriefe an-
legen. Daß das ein grober Unfug iſt,
kann nur immer wieder von neuem mit aller
Deutlichkeit geſagt werden. Das „Glück“
kann man auf dieſe Weiſe nicht zu ſich ziehen,
höchſtens der Reichspoſt wird ein Gefallen ge-
tan, da ſie natürlich ſchön an den Einnahmen
aus dem Kettenbriefunfug verdient. Wichtig
iſt übrigens, daß man durch Kettenbriefe auch
mit dem Strafgeſetz in Konflikt kommen
kann. Wenn etwa der Empfänger eines Ket-
tenbriefes erſchrickt oder erkrankt, ſo ſetzt ſich
der Abſender der Anklage der Körperver-
letzung aus; außerdem kommen auch die Be-
ſtimmungen wegen groben Unfugs in Frage.
Alſo immer von neuem an alle, die es noch
nicht gewußt oder befolgt haben: Schluß mit
den Kettenbriefen!

Sturz und -Schädelbruch.
Heute morgen gegen 17.10 Uhr fuhr ein

Motorradfahrer beim Einbiegen von der
Halleſchen- in die Chriſtianenſtraße ſo un-
glücklich, daß er auf den Bürgerſteig an der
Molkerei geſchleudert wurde und mit dem
Kopf an einen Mauerpfeiler ſtieß. Bewußtlos
wurde er zu einem in der Nähe wohnenden
Arzt gebracht, der eine ſchwere Schädelfraktur
feſtſtellte und die Ueberführung ins Kranken-
haus veranlaßte.

Noch ein ſchwerer Motorrad- Anfall.
Jnfolge des Dauerregens geriet am Don-

nerstagnachmittag ein Motorradfahrer auf
der äußeren Geuſaer Straße ins Rutſchen
und ſauſte mit voller Wucht gegen einen
Obſtbaum und ſchließlich in den Straßen-
graben. Von dem Anprall an den Baum
und dem heftigen Sturz erlitt der Verun-
glückte erhebliche Verletzungen am ganzen
Körper. U. a. war auch ſeine rechte Hand
gequetſcht und das ganze Geſicht blutüber-
laufen. Vorübergehende nahmen ſich des
Bewußtloſen an, und ein zufällig vorüber-
fahrender Geſchirrführer brachte den Ver-
unglückten nach Geuſa, das das
Fahrt war. Seine Maſchine war vollſtändig
demoliert.

Der übliche Fahrraddiebſtahl.
Geſtern, Donnerstag, wurde am Amtsge-

richt ein Rad (Marke Norma) geſtohlen.
Der Beſitzer des Rades iſt Kurt Thie mann
aus Spergau. Der Täter iſt bisher unbe-
kannt.

Vorläufig keine Befreiung
der Trinkſchokolade von der neuen Mineral-

waſſerſtener.

Der Steuerausſchuß des Reichstages hat
einen Antrag, die Trinkſchokolade und den
Trinkkakao von der Mineralwaſſerſteuer zu
befreien, mit Rückſicht auf die ſchlechte Fi-
nanzlage des Reiches auf unbeſtimmte Zeit
vertagt.
vom 19. Dezember 1930 iſt klargeſtellt, daß
ſogenannte Schokoladenmilch zu den „anderen
künſtlich bereiteten Getränken“ im

Ziel ſeiner

Sinne Belehrung über die

gend,
über Berufswahl.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

des Mineralwaſſerſteuergeſetzes gehört. Der
Deutſche Städtetag hatte bei dem Reichsge-
ſundheitsamt und dem Reichsminiſterium des
Jnnern Antrag auf Aufhebung der
Trinkkakao- und Trinkſchokoladenbeſteuerung
geſtellt.

Wettervorherſage und Niederſchlags
mengen.

Vorherſage bis Sonnabend abend:
wolkiges Wetter mit einzelnen Regenſchauern
und niedriger Temperatur. Zeitweiſe friſcher
Weſtwind. Auch geſtern wurden wieder 13,5
Millimeter Niederſchlagsmenge gemeſſen, ſo
daß an den beiden letzten Regentagen der
hohe Stand von 27 Millimetern zu verzeich-
nen iſt.

Der Alltag vor dem Richter

Einmal hinaus in die Ferne! Zu Hauſe
wird Einem das ewige Einerlei des Nichts-
tuns, wenn man arbeitslos iſt, über. Alſo
trommelte der beſchäftigungsloſe Arbeiter Ri-
chard Sch. ſeine ebenſo von Arbeit nicht
beſchwerten Freunde Walter und Kurt
M. zuſammen und beſtimmte ſie, mit ihm

auf ihren Rädern eine Fahrt in das ro-
mantiſche Harzland zu unternehmen.

Ziel der Fahrt ſollte das Häuschen einer
Tante in dem Dörfchen Rotha am Süd-
harz, in der Nähe von Sangerhauſen, werden
Richard Sch. hoffte, daß ſeine Tante, Frl.
Laura K., ſie freundlich aufnehmen würde.

Das war Ende Januar d. Js., alſo zu
einer Zeit, wo andere Leute, die mit dem
erforderlichen Mammon geſegnet ſind, nach
dem ſonnigen Süden zu entfleuchen pflegen.

Aber unſere Dreiheit begnügte ſich mit
einer Harzreiſe, denn wie die größten deut-
ſchen Dichter das geprieſen haben, der Harz
entfaltet auch im Winter zauberiſche Reize.
Doch nicht nur zum Kriegführen gehört

Geld, auch für eine Harzreiſe muß man
über etliche Moneten zu verfügen haben.
Und das hatte keiner von den Dreien. Aber
Richard wußte Rat.

Richard hat eine gute Mutter, die für
ihren Sohn das Letzte gibt. Sie finanzierte
die Harzreiſe mit 10 baren Reichsmark, die
ihr von Richard abgepumpt wurden. Ob
der ans Wiederzahlen dachte?
Und ſo ging die Fahrt los. Nicht auf dem

geradeſten Straßen, denn die Drei wollten
unterwegs auch noch alles Schöne, was die
Welt zu zeigen vermag, in ſich aufnehmen.
Sie hielten es mit Gottfried Keller, wenn
ſie auch nichts von ihm wußten: „Trinkt,
o Augen, was die Wimper hält, von dem
goldnen Ueberfluß der Welt!“

Doch auf dieſer Fahrt ins Roſenrote ſchmolz
trotz der Winterszeit die Reiſekaſſe wie
Butter an der Sonne. Bald war die Kaſſe
öde und leer. So kamen ſie nach Rotha,hungrig durſtig, voller Sehnſucht nach einem
Bett. Die Tante, Frl. K., empfing die drei
jungen Leute ſehr freundlich, atzte ſie mit
Speiſe und Trank und geſtattete ihnen auch,
in ihrem Hauſe eine Nacht des Schlafes zu

Berufsberakungsabend
für Miktkelſchüler.

Am Dienstag abend fand
Mittelſchule eine t im Saale derVerſammlung der Mittel-
ſchüler der erſten drei Klaſſen und deren
Eltern und Lehrer ſtatt. Herr Horn vom
Arbeitsamt Halle hielt, einer Einladung der
Schulleitung und der hieſigen Nebenſtelle fol-

einen ungemein feſſelnden

Er verſtand es,
einem angenehmen,
tone zu machen, der

ſeine Ausführungen in
heiteren Unterhaltungs-
t ihm die volle Aufmerk-

ſamkeit ſeiner kleinen und großen Zuhörer
verſchaffte. Er wies einleitend auf die Be-
rufsberatungsſtunden im Merſeburger Ar
beitsamt hin und forderte ſowohl Schüler als
auch Lehrherrn zur fleißigen Benutzung auf.
Lehrſtellenvermittlung ſei nicht die Haupt-
aufgabe des Arbeitsamtes, vielmehr Be-
ratung über Berufswahl. Bei der überaus
großen Zahl der Berufe ſei es natürlich, daß

Durch Urteil des Reichsfinanzhofs dem Schüler die Ueberſicht fehle. Ebenſo
fehlt die Bekanntſchaft mit
der Berufstätägkeit. af dem WeſenErforderlich iſt auch

Koſten und die Aus ſich

Vortrag

Das Kind braucht die Erziehung beider
Eltern. Gewiß braucht uns um die Entwick-
lung und das Schickſal des Kindes noch nicht
bange zu ſein, wenn es auch nur die Mutter
erzieht, wofern ſie nur das Herz auf dem
rechten Fleck hat. Aber der wünſchenswerte
Zuſtand iſt es nicht! Gerade in der väter-
lichen Erziehung liegen beſondere Vorteile,
um die kein Kind kommen ſollte, in der
mütterlichen trotz allem auch Gefahren, die
ausgeglichen werden müſſen. Vor allem iſt
die Mutter, ihrem weicheren Weſen ent-
ſprechend, auch zu leicht zur Nachſicht dem
Kinde gegenüber geneigt, ſie verweichlicht es
oft. Zum andern fehlt mancher Mutter der

Meine Tanke deine Tanke!
Romantiſche Fahrt mit langen Fingern.

pflegen. Und das gefiel ihnen ſo gut, daß
ſie mehrere Tage dort blieben und es ſich
da gut ſein ließen. Die liebenswürdige Tante
hatte zwar keine beſondere Freude an dem
längeren Aufenthalt, aber ſie duldete den
Beſuch.

Noch weniger aber hatte ſie Freude an dem
was nun geſchah.

Richard Sch. und ſein Freund Walter Z.
erbrachen eine Truhe der Tante und
ſtahlen daraus Kopfkiſſenbezüge, Bett-
tücher, Handtücher, Wollſtoff zu zwei
Kleidern und anderes. Kurt M. aber nahm
einen Spazierſtock und einen kupfernen
Ring, den er im Küchenſchrank fand, an
ſich, darauf verſchwand das Trifolium.
Jn Merſeburg verkauften ſie die Sachen

teils an die Mutter des Z., teils an eine
Frau G. Dieſe beiden Frauen wurden aber
vom Gericht von der Anklage der Hehlerei
freigeſprochen, weil ſie einen angemeſſenen
Preis für die an ſich nicht ſehr wertvollen
Preis bezahlt hatten. M. ward wegen ein-
fachen Diebſtahls zu 6 M. Geldſtrafe ver-
urteilt, die beiden andern aber zu 3 Mona-
ten Gefängnis wegen gemeinſchaftlichen
ſchweren Diebſtahls. Doch wurde ihnen eine
3jährige Bewährungsfriſt geſetzt, wenn ſie
in monatlichen Raten von 5 M. je 60 M.
Buße zahlen.

Jmmer wieder Sittlichkeitsverbrechen
an Kindern.

Der Evangeliſche Elternbund für die Pro-
vinz Sachſen ſchreibt uns: „Wieder und wie-
der werden die Eltern beunruhigt durch
Nachrichten über Roheits- und Sittlichkeits-
delikte an Kindern. Naturgemäß häufen ſich
dieſe Fälle im Frühjahr; das wird auch durch
die Statiſtik beſtätigt. Kinder ſollten ſo er-
zogen werden, daß ſie nicht allzu ver-
trauensſelig ſind. Vor allem dürfen
ſie von Fremden keine Geſchenke an-
nehmen. Es genügt nicht, daß man das
ihnen hin und wieder ſagt, ſondern es muß
ihnen gründlich eingeprägt werden! Deshalb
brauchen die Kinder nicht ängſtlich gemacht
zu werden, aber Erziehung zu größerer Vor-

wendige

Gebiete der

ſicht erſcheint uns geraten.“

.aoco an
ten eines beſtimmten Berufes. Endlich muß
eine Prüfung der Befähigung erfolgen
(Tarum nicht ohne Schulzeugnis zur Berufs-
beratung kommen). Bei der Eignung ſprechen
eine Reihe Punkte: Größe, Kraft, Augen-
ſchärſe, Gliederbau, Ausſehen, Temperament,
Alter, Wohnort Abneigung gegen auswär-
tige Lehrlinge) mit. Wie ſchon früher, ſo
warnte er auch diesmal vor einem frühzeiti-
gen Verlaſſen der Schule aus der 2., 3. oder
gar 4. Klaſſe, da dieſen Schülern der not-

Abſchluß ihrer Bildung fehle.

Er wies mit Befriedigung auf die erfolg-
reiche Tätigkeit des Arbeitsamtes auf dem

Berufsberatung hin und ſchloßſeine Ausführungen mit einer Aufzählung

bicklich zu

lenpfohlen werden.

von Berufen, die nach ſeiner Meinung augen-
empfehlen ſeien: Photograph,

Zahnheilgehilfe, Former, Buchbinder, orthop.
Schuhmacher, Sattler, Polſterer, Dekorateur,Vermeſſungs- und Heizungstechniker u. a.
Demgegenüber könnten die Nahrungsmittel-,
Bau- und kaufmänniſchen Berufe u. a. nicht

Der Schulleiter Direktor
der ſchon anfangs die Anweſenden

dankte in einem Schlußwort
Dr. Lübke,
begrüßt hatte,
dem Redner und den Gäſten.
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Vaker oder Mukker?
Wer die Kinder erziehen ſoll.

klare Blick fürs wirkliche Weltbild, der feſte
Sinn, die Stetigkeit. Daher die Not mancher
Mutter mit ihren Kindern, daher Zweifel
und Aengſte, was ſie mit ihren Kindern ma-
chen ſoll.

Stetigkeit als väterliche Eigenart.
Viele Mütter fühlen auch bedrückt die

eigne Unzulänglichkeit: ſie geſtehen es ein;
ja es fehlt meinem Kinde halt der Vater!
Seine eigenartige Erziehung tritt beſonders
in, zwei Punkten hervor; ſie wurzelt im
gegenſätzlichen Weſen der Geſchlechter. Der
Mann iſt im Gegenſatz zum mehr gefühlsbe-
tonten Weibe Verſtandesmenſch, er be-wahrt im Gegenteil zur leichter bewegten,
mehr mit dem Gemüt erlebenden Frau kühle-
ren Kopf, er überblickt auch manchmal klarer
die Folgen. So läßt er auch in der Er-
ziehung den Verſtand da reden, wo das
mütterliche Gefühl leicht zu hohe Wellen
ſchlägt und in der Erregung Jrrwege ein
ſchlägt. Sein Verſtand trägt einen gewiſſen
Zug von Feſtigkeit, Entſchiedenheit in die
Erziehung. Das mütterliche Gefühl ſucht noch
immer bekümmert um den beſten Weg, wenn
der Mann ſchon unabänderliche Beſchlüſſe
gefaßt hat. Väterliche Eigenart iſt Steti g-
keit, um ſo mehr, wenn die klare Vernunft
einen Weg gewieſen hat, während die Mutter
öfter als gut geneigt ſcheint, bereits gefaßte
Entſchlüſſe umzuſtoßen, beſonders wenn
Widerſtände in Erſcheinung treten.

Ungerecht oder gar grauſam
Obgleich beide Eltern die Erziehung mit

gleichem Ernſt anfaſſen, tritt doch noch ein
wichtiger, vielleicht der augenfälligſte Unter-
ſchied zutage: der Vater erſcheint, nein, iſtDu in der Tat härter als die Mutter.
Dieſe mag es noch ſo gut mit ihrem Kinde
meinen, eins macht ſie doch oft recht un
glücklich, es leiden zu ſehn, ihm wehe zu
tun. Jn der Erziehung aber geht es ohne
einen zeitweiligen Zwang, ohne Strenge
nicht ab, es ereignen ſich oft die bitterſtenKämpfe zwiſchen Eltern und Kindern, die
nur gewonnen werden, weil der Vater feſt,
vielleicht auch hart blieb. Seine Feſtigkeit
hat nicht ſelten den Anſchein der Grau-
ſamkeit und Ungerechtigkeit, und ſie hat
ſchon manchmal nicht nur Vater und Kind,
ſondern auch Mann und Frau entzweit. Es
mag auch ſein, daß der Vater, der ein Ziel
allzu ſtarr im Auge behält, die Grenzen be-
rechtigter Strenge überſchreitet, im großen
und ganzen aber wird ſeine vernünftige
Feſtigkeit doch ein wohltätiges Gegen-
gewicht gegen die manchmal verhängnis
volle Weichheit der Mutter ſein.

Lebensvorbereitung tut not!
Erziehung iſt mit Vorbereitung fürs

Leben. Der Mann kennt das in der Regel
beſſer, weil er ſelber erwerbend und kämpfend
drin ſteht. Darum iſt er auch beſſer als die
Mutter imſtande, ſein Kind in die äußeren
Verhältniſſe einzuführen, ihnen die ſpäteren
Lebens ziele aufzudecken, ſie dafür zu be-geiſtern, ſie vor Gefahren zu warnen, ſie
tapfer kämpfen zu lehren. Er kann die
Zukunft der Kinder beſſer überwachen: er
hilft bei der Berufswahl mit ſeiner Er-
fahrung, er führt den heranwachſenden Sohn,
die Tochter ins Leben, lenkt ihr Schickſal
noch fern vom Vaterhauſe. So löſt er Auf-
gaben, denen ſich eine Mutter oft hilf- und
ratlos, höchſt verzweifelt gegenüber ſieht.

Die Mutter als Freundin.
Natürlich iſt das Verhältnis des Vaters

zum Kinde anders als das der Mutter.
Jn der Jugend iſt der Menſch mehr Ge-fühlsweſen, in der Frau aber bleibt das
Empfinden immer beſonders ſtark. Schon
daher ſind ſich Kind und Mutter verwandt.
Vor allem findet das Kind bei der Mutter
leicht Mitleid, Hilfe und Recht,
manchmal auch dann, wenn das Kind im

Zwiſchen Vater und Kind beſteht
Entfernung. Unzählige

mag ſich das Beiſpiel von Goethes
Eltern wiederholen: der ernſte, ſtrenge, un-
nahbare Vater, die heitere, fabulierende, mit
den Kindern alles durchlebende Mutter. Sie
iſt dem Kinde vielfach Genoſſin und Ge-
ſpielin Liebe und Freude, der Vater da-
gegen Ernſt und Würde.

Beide Eltern gemeinſam
Jn allen Nöten flieht das Kind zur Mut-

ter: vom Vater erwartet es Klarheit, Au s-
kunft und Hilfe in den verworrenen
Zuſtänden des äußeren Lebens: es hat Ach-
tung vor ſeinem Wiſſen, Reſpekt vor ſeinem
Können, es fühlt ſeine Ueberlegenheit. Wo
der Vater in ſeiner Verantwortung „den
Apfel neben die Rute“ zu legen weiß, wirddas Kind trotzdem den Pulsſchlag der Liebe
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t und ſum dann mit „ihr“ zu verſchwinden. Wäh- Jmmer wieder Kaninchendiek e.kommt auch vor, Feuerwehr hat er auf den Kopf aar ü e e Wirte des ain de Herz ent eine Feldmarſchalluniform trägt er. tellen renddes kann der Onkel verſuchen, wie er mit Söſſen. Vor einiger Zeit ſuchten Diebe 3
e rer dürfte eine wichtige Aufgabe Sie ſich bloß mal ſo etwas vor lachen dem Braten für dreißig Gäſte fertig wird. das Gehöft des Zimmermanns St. heim. Es
e Mutter darin deſtehen, den Vater nicht werden Sie, lachen, dreimal lachen! Nun ja, wurden ſämtliche Kaninchen außer den ganz
nur als ein Schreckgeſpenſt hinzuſtellen, er iſt ja auch zum Direktor emporgeſtiegen, e jungen geſtohlen. In einer Gartenlaube inihn um BHüttel zu entwürdigen, ſondern zum Direktor der „galanten Nothilfe“, da „Feuerwerk nakurel“. Goſtau ſind die Tiere geſchlachtet worden. Ge
n Kind den Vater, dieſen aber auch das muß er ſich doch auch „ſchön anziehen. Und ſchmackvollerweiſe ließ man die Eingeweide
Kind verſtehen zu lehren. Jn der Erziehung dann hat er noch den Heuſchnupfen „Sie er. iſt genug, daß ein jeglicher Tag ſeine in dort ſtehenden Blumentöpfen zurück. Jn
mu n einen Strange gezogen werden ſnießen noch das ganze Geſchäft!“ Ja, Kuchen! eigne Plage habe! Und dennoch vergeht in einer in der Laube ebenfalls vermißten Tiſch-
muß a t Genoſſen hat er bei dem Geſchäft, Geld ver dieſer Woche keine Nacht ohne empfindliche decke haben die Diebe wahrſcheinlich ihreNur kein Mutterſöhnchen! dient wie Heu. h t eng u e Puhe ter u Beute fortgeſchleppt. e

üſſel Wir wollen uns aber nicht verlieren, der un an ſich nder hiel Hrahet und dahſiht geſtell Film an und für ſich iſt nur zu loben. Was ſetwas Fiebrigkeit in der Luft! Und jede Nacht Training zum Reitturnier. r
recht vie G re anche Mutter findet ſich da an urkomiſchen Szenen zuſammengebaut raubt uns ein neues Etwas unſeren Schlaf. Zöllſchen. In der Nähe unſeres Dorfes über
werden. Gerade her ind läßt die Zügel ſiſt, läßt ſich gar nicht beſchreiben. Harry Sei es ein unvermutetes Donnerwetter, ſei liegt der Reiplatz des Reitervereins Lützen die

Boden ſoleifen Die Folge ſind Liedtke als „Baron von Müller“ gſeſeirees es f und Umgebung. Auf ihm wird zur Zeit ſtark 4 tr wöl öh e wieder Frauenliebling) iſt der Neffe des irgend eine Katzbalgerei. Das Gewitter lä r er in plitLeben feſt echten ad n Saigegenaegr Herrn acht Rühter gunndunger ſich I u re r e S T J an dem ſich neilfam i er t eine reizende Tochter angabe vorſchreiben, und unſere Katzen ſin Nore l ird. ſtarker vhneverlangen wir mehr heilſame und liebevolle Der Onkel aber ha z noch immer, trotz aller Kulturbeſtrebungen der Verein beteiligen wird. rotz iſt
äterli i Sie iſt natürlich auch in Harry verliebt, un mmer, gen S eld gaſd n enden i t e ehe ſehen ren W des en Seit her ggeenſgenſenne e den Abe ledige g. non Eietant die be

die Aufgabe der Mutter. Sie mag „Freundinnen“ alles verſuchen, um „ihn“ von ſundiszipliniert. Aber das Feuerwerk, des hendlichen Uebungsritte. Wir wünſchen den
im rhi der Weichheit ihres Herzens fol Heiratsplänen abzubringen, wird ſich jeder ſein übermütiger Südwind mit großer Caut. Miftgliedern des Reitervereins, daß ihre in Tä
gen ſich dabei aber auch zur nötigen Feſtig- denken können. Selbſt an der n e wäre ten ve Vorarbeit nun auch in Naumburg

e nit adeligen Gäſten gepumpt von der Abendſtun e Schlä veckte, das t Erfol 2und dem Lichte der Vernunft Firmg „Galane Nothilfe“ laſſen ſie in on um d ihr ſat finden onnen Für i mit Erfolg gekrönt ſein wird. vieſt
n F keine Ruhe. Doch er iſt kuriert, er bleibt die nicht dabei waren, bedeuteten dieſe Knall- 23 mitAbendliche Muſik ſeiner Frau treu, ſchmeißt alle Gäſte raus, effekte keine reine Freude. Preisgekrönte Brieftaubenzüchter. entl

Teuditz. Der Brieftaubenzüchterverein nackWieſes Reſtanurant. Bad Dürrenberg r nd RedPreisflüge nach Ludwigsluſt und BaDas am Mitiwoch abend ſtattgefundene Wege zur Volksgemeinſchaft. O e Den erſrexeh, gilometer, gen
Militärkonzert im Garten von Wieſes Re gewann mit dem erſten Preis Sattlermeiſter Leh.ſtaurant und Feſtſälen (ehemalige Funken Hauptverſammlung des Deutſch- Evangeliſchen Frauenbund Merſeburg-Leunga Robert Löblich, den zweiten Flug Maurer dach
burg) erfreute ſich eines ganz beſonders ſtar- n u u. Emil Lohſe, ebenfalls hier. Die erſte Taube eg:ken Beſuches. Ein auserwähltes Programm Der Deutſch Evangeliſche Frauenbund ſein Raub der Flammen. Größeres Unheil erreichte eine Fluggeſchwindigkeit von 1005 geg.
unter der Leitung des Obermuſikmeiſters Merſeburg Leuna hielt in dieſer Woche konnte nur dadurch vermieden werden, daß Meter in der Minute. ſtatt
Carl Steuer vermochte die zahlreiche Zu feine diesjährige Hauptverſammlung im Ge- ſämtliche Familienmitglieder ſchnell mit allen jäge
hörerſchar ſtändig im Bann zu halten. Ein ſellſchaftshaus Leuna ab. Gaſtgeber waren verfigbaren Gefäßen Waſſer ſchütteten, wo Schüler auf dem Flugplatz.
ganz beſonders ſtarker Applaus wurde den diesmal die Leunger Mitglieder, die nicht nur durch der Brand im Keime erſtickt wurde. Corbetha bei Schkopau. Mittwoch führte D
ſechs FanfarenBläſern zuteil. Beſonderen den Verſammlungsraum mit Roſen geſchmückt Lehrer Kucker die hieſige Schule auf einem
Beifall fanden auch die Konzertſtücke „Wotans hatten, ſondern auch durch muſikaliſche Dar- Wider das Unkraut! Ausflug nach Schkeubib, um dort den Flug
Abſchied und Feuerzauber“ (Richard Wagner) hietungen die feſtlichen Stunden verſchönten. Die Mübgg“ will eine traut platz r beſichti er Händler Kaßler aus vrdſowie die Fantaſie über die Oper „Der Frei- d u Leunga. Die „Mübag“ will einen unkraut- platz zu beſichtigen. He er Ka 1 2
ma ußle v. g4 le d Pohpo a Er. feſſelnden Ueberblick über die geleiſtete Ar- derwagen werden die bewachſenen Flächen geſtellt, und, da ſich auch Erwachſene ange dete
nerang an d S Dit e das „Fptpourri Er heit Brockenſammlung, Nähſtube für Haus mit einem chemiſchen Präparat bearbeitet, um ſchloſſen hatten, ſtellten ſich die Geſamtun- ein
innerung an das Militärleben“ wiederholen. angeſtellte ſowie für erwerbsloſe Frauen z u t koſten auf nur 90 Pfennig pro Kind. RecBeſonders hervorzuheben iſt auch die präch- nd Lrauen erwerbsloſer Männer, die Baſtel d rn z x Auf dieſe Art koſten auf nu g pro beſt

Jlumini tens ſowie die und Frauen erwerbe gelangt man billiger un neller zum Ziel,tige Jluminierung des Gartens, ſowie die ſtunde vor Weihnachten, BVeteiligung an der als wenn an das unter Prg Harken kel Bubenſtreich. wer
bengaliſche Beleuchtung des Saales. Kinderſpeiſung, Handarbeitsausgabe für den Fettigt. EtaKaffee Schmied Mittelſtand, Weihnachtspakete für alte Leute t Oebles-Schlechtewitz. Jn der Nacht zum weiß und kinderreiche Familien und Mithilfe in Soll und Haben“ im Film Donnerstag wurden dem Gutsbeſitzer Oskar WaIn den ideal ſchönen Garten des Café der ſtädtiſchen Waiſenpflege. Das ſind die n Sommer auf ſeinem Kleefelde ſämtliche herSchmied hatte am Mittwoch die Ankündigung Arbeiten der Ortsgruppe, die faſt ohne jede Leuna. Der Ausſchuß für Bildungsweſen aufgeſtellten Kleereiter umgefſtürzt. Den Moa
eines Konzertes des GranzauOrcheſters eine Beihilfe von anderer Seite aus den Mitteln hatte einen Griff getan, daß er für Dienstag Rowdies, die dieſe unſinnigen Kraftanſtren- Ka
große Beſuchermenge gelockt. Das Programm es Vereins geleiſtet wurden. Daneben geht ſeinen Freunden den Film „Soll und Haben“ gungen nächtlicher Weile gemacht haben, wäre fan
war ſorgfältig zuſammengeſtellt und wurde die Pflege der Geſinnungsgemeinſchaft durch nach dem gleichnamigen Roman Guſtav Frey eine gehörige Tracht Prügel durchaus ange- ber
vorzüglich ausgeführt. Neben Wagner und die Mitgliederverſammlungen mit Vorträgen tags reſerviert hatte. Der vielgeleſene Ro meſſen. t aFlotow auch die di minoris gentis, wie über religiöſe, kulturelle und ſoziale Fragen. man iſt zweifellos eine Perle des deutſchen entWaldteufel, Schäffer, Maillart und Aſcher. Beſondere Berückſichtigung finden dabei Fra Literaturſchatzes. Die Vertreter des kauf- Jn der Häckſelmaſchine. der
Zum Beſchluß erfreute „Meiſter Granzau gen der Frauenbildung und der Bedeutung männiſchen Bürgertums, das Freytag in ſei- Nemsdorf. Als der auf dem Wirdlichſchen rich
ſeine Zuhörer durch ein Potpourri aus dem der Frau innerhalb der Volksgemeinſchaft; nem Buche verherrlicht (Anton Wohlfahrt), Gute beſchäftigte Arbeiter Otto Friſchbier das
Singſpiel „Das Dreimäderlhaus“, in dem ja denn der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund wie auch die des Judentums (Veitel Jtzig) mit Häckſelſchneiden beſchäftigt war, geriet er Mi
bekanntlich ein tüchtiger Routinier die muſi ſtellt ja den rechten Flügel der Frauenbe- wurden auch im Film ſehr gut verkörpert und mit der linken Hand in die Maſchine. Ein der
kaliſchen Perlen unſeres genialen Franz wegung dar. die Handlung in großen Zügen nicht unnötig ſKnöchelbruch und Hautabſchürfungen waren die
e i bringt. Die bekannt Keuen Antrieb zur Beſchäftigung mit allen verwaſchen. Leider iſt es im Leben nicht im ſeine Verletzungen. Er fand Aufnahme im fül
vorzügliche Bewirtung trug ſelbſtverſtändlich ziefen Problemen brachte Frau Wohl mer ſo, daß der ehrliche rechtſchaffene Kauf Querfurter Krankenhaus. au
ter Wurde m r e W fahrt durch ihren Bericht von der s ſt irnipert w. et griiche 58

de. a r 2 c 3 2 3 Na 2 2t e yerſammlung des Deutſch- Evangeliſchen ſchäftsmann ins Verderben gerät. Einprompt ein Landregen ein. Frauenbundes in München. Sie übertrug gutes Beiprogramm und die Wochenſchau Preisgekrönte Stenographen. e
Feldſchlößchen auf ihre Hörerinnen einen lebhaften Eindruck gingen dem Hauptfilm voran. Am Nach- Bad Dürrenberg. Bei dem dritten Preis-,

z von der Hochſtimmung, die dort in gemein mittag ſahen die Kinder einen Film aus dem Schön- und Richtigſchreiven des Kurzſchrift- de
Einen ganz netten Beſuch wies das am ſamen Streben und Arbeiten erzielt wurde. Forſcherleben in Afrika. verbandes SachſenAnhalt wurden auch Mit ſei

Mittwoch ſtattgefundene Militärkonzert im glieder des hieſigen Einheitskurzſchriftver- ſelſchönen hen auf. Die Muſik Beim Spiel verunglückt. Verſuchter Einbruchsdiebſtahl. t r wer Dann W Se
Firma Wer n Leung. Ein trauriges Ende hatte ein Leuna. In der vergangenen Nacht wurde Bohlleben ſe einen 1, Heinz Strum- T.
eine dar Spaziergang einer Familie aus Merſeburg kurz nach 12 Uhr bei dem Doktor St. in el einen dritte d in Redeſchriſt Otteſcheiden war, ob es ſich dabei um Platten oder alen Zu wer ad m pel einen dritten und in Redeſchrift Ottojklicheg Hrchoſtor d nach Göhlitzſch. Während der elfjährige Sohn Seuna ein Einbruchsdiebſtahl ver ſucht. Die Freitag n 9 Ppois haein wirkliches Orcheſter handelte. Die ge be Di r Freitag einen 2. Preis. Dſpiel Märſ f e mit mehreren anderen Kindern in der Nähe Diebe wurden aber geſtört und konnten unſpielten Märſche fanden beſonders großen r f je c Di izeili Er BAnklang. Um 10 Uhr ſchloß ſich ein Manöver- ſeiner Eltern etwas ausgelaſſen ſpielte ne i W hagge, 'zerlicen Er Schlechte Zeiten
ball an, der die „Unentwegten“ noch lange ſtürzte ein Tiſch um und traf den rechten Arm mittlungen ſind im Gange. 4 e r
Zeit in Be r hie Das Wette des Jungen ſo ſchwer, daß ihm dieſer ge- Schkenditz. Ein hieſiger Kegelklub hatteZeit in Bewegung hielt. Das Wetter war x R l ürzli J Esnicht beſſer zu denken, ſo daß der Aufenthalt brochen wurde. Er mußte in Merſeburg den eichliche Beute. n at r Es war aber nochi inen r Arzt in Anſpr e überſchüſſige Kraft bei den Kegelbrüderin dem ſchönen Garten zur reinen Freude lrzt in Anſpruch nehmen Benndorf. Am Mittwoch wurde in der handen, die w. w. kl
wurde. Zu erwähnen iſt noch, daß die oben- Kein richti es“ Feuer! Nacht bei dem Arbeiter Reinhold Böhme „Muttern“ zurückzukehren Sie verauſtalteten w
genannte Firma nur neue Platten zu Gehör v g ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe einen Nachtſpaziergang in die Aue. Im Rbrachte, die durch ihre elektriſche Aufnahme Lenna. Um einem etwaigen Feueralarm erbeuteten 30 Pfund Speck, 20 Pfund Schin Bürgergarten“ fanden ſie außer dem Rdt- dein allen Feinheiten rein klangen. vorzubeugen, weiſen wir noch einmal darauf ken und verſchiedene Wurſtwaren. Auch in wendigen Stoff“ auch einen Ha dwa en v g0

hin, daß bei der im Waldbad ſtattfindenden dieſem Falle ſind die Täter unerkannt ent quf dem ſie ſich gegenſeitig her 7f hr deSonnenwendfeier am Sonnabend, dem 20. kommen. Schließlich landete der dorgen m er Mehnn
Filmſchau. Juni, etwa gegen 23 Uhr, ein Holzſtoß abge- FHließlich landete der Wagen mit zwei Mann Tdrannt wird. S Jubiläum des Geſangvereins Dz(atzung, beim Nehmen einer Kurve in einen

„Der keuſche Joſeph“. r h wer 4 a J daß We Kegelbrüder in neuen irS Zitzſchen. Am letzten Sonntag feierte der Anzügen bis an den Hals im Waſſer ver- eLichtſpielpalaſt Sonne. Es brennt! hieſige Geſangverein, Männer und gemiſch ſchwanden. „Uebermut tut ſelten gut.“
Stellen Sie ſich mal Felix Breſſart vor,, Leuna. Jn einem Hauſe der Merſeburger ter Chor, ſein 40jähriges Jubiläum. Nachlang wie er nun einmal iſt: eine lange Straße brach am Donnerstag ein Stuben einem Umzug, einer Feſtanſprache von Kan- Wenn es hoch kommt

„Gurke“, pardon Nafe, füllt das aanze Geſicht brand aus. Von der Gasflamme waren leicht ſtor Kitzing und verſchiedenen geſanglichen Schkenditz. Heute begeht der Privatmann
aus, ein Kneifer aus Großmütterchens Zeiten brennbare Sachen, die in der Nähe hingen, Vorführungen vereinigte ein Ball alle Teil- Julius Krauſe, Bahnhofſtraße 30 wohn-
verſchwindet ganz darauf, einen Helm der erfaßt worden. Jm Nu war auch die Gardine nehmer zu einem wohlgelungenen Abend. haft, ſeinen 80. Geburtstag. Wir gratulieren

Alle

Inſl Möbel

mere er. e a preiswert und gutI7 TI n3 Pfd. Erdbeeren(jedoch ohne Wasser) Erdheertorte Nr. 2 i Wedel d
gut zerdrückt (nach BeliebensSaft einer in nZitrone) mit 3 Pfd. Zucker, aber kei- mit kristallklarem Uehberguß u Johannis-
nesfalls weniger, zum Kochen bringen. Man belegt einen Tortenboden mit Erd- T ſt r t ß e 11 4
Nachdem es auf der ganzen Oberfläche beeren oder beliebigen anderen Früchtenbrausend kocht, noch 8--10 Minuten (Kirschen, Aprikosen usw. und stellt dann Vertreter: Kurt Gentzel
gründlich durchkochen. Topf vom in wenigen Minuten den Ueberguß wie Bei Barzahlung die allerhöchſten Rabatte 2
Feuer, 1 Flasche Opekta „flüssig“ zu folgt her: Der Saft einer Zitrone, 3 Eßlöffel Wasser sowie 7 gut gehäufte Lieferung frei Haus! i
95 Pf. 1--2 Minuten gut einrühren. Eßlöffel Zucker werden unter Rühren zum Kochen gebracht (abschäumen).
Auch aus sämtlichen anderen Früchten Nun wartet man ungefähr 1 Minute, bis die Kochbläschen sich verzogen l c k 3 50kann man köstliche Marmeladen mit haben, rührt 2, Eßlöffel Gweketa in die heiße Masse und schüttet diese e erjac en ab 3

Opekta bereiten. regelmäßig über das aufgelegte Obst. Die vorgeschriebene Menge Zucker Ka r r 8 O.Es gibt auch Trocken-Opekta, das ist darf keinesfalls vermindert werden, da die Früchte selbst viel 4 e e r ne tis
Opekta in Pulverform. Beutelchen zu Feuchtigkeit haben und der Geleeguß infolgedessen noch nachträglich
25 und 50 Pf. stark Wasser zieht. Da der Guß innerhalb 1 bis 2 Minuten fest wird, soVorsicht beim Opekta-Einkaut. Nicht hat das Obergießen eiligst gleichmäbig zu erfolgen. Dieser Guß ist Empfehle a Swntgs- den 21. Juni
zu verwechseln mit ähnlich kristallklar und stellt ein reines Gelee dar. Die Qualität der a hochſeegende ine tſchen d
lautenden Bezeichnungen. Torte wird um ein Vielfaches verbessert, denn jetzt erst hat sie den x 7 chende
Opekta ist nur echt mit dem reinsten Geschmack der Früchte, die nicht mehr in schleimigem Vber- küne
dampfenden 10-Minuten- Topf. guß, sondern in kristallklarem, leuchtendem Geleeguß eingebettet sind.

Aentuns! w ralenKein a en gewonnen Fordern Sie nur Opekta mit Kartonhülle, d dies ä s diesjähri ä i mgowon rdern Si p Kartonhülle, denn diese enthält das diesjährige stärkere Opekta u. die neuesten Gratisrezepte zu ſehr günſtigen Preiſen zum Verkauf.
W. giegenhorn, öchafftüdt, Tel. 319
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Schnellzug zerſplittert eine
Abteilstür.

Ammendorf. Bei einem Perſonenzug Halle
Leunag öffnete ſich unweit Ammendorf,

wahrſcheinlich durch den Luftzug eines vor-
übherbrauſenden Schnellzuges, eine Abteiltür,
die nicht richtig geſchloſſen war. Der Schnell
zug zerſplitterte die Tür vollſtändig und zer-
ſplitterte auch ſämtliche Scheiben des Wa-
gens. Ein Knabe, der an der Tür ſaß, kam
vhne Schaden davon, während andere Fahr-
gäſte geringfügige Verletzungen durch herum-
fliegende Splitter erlitten.

Tätlicher Angriff auf einen Lehrer.
Bennſtedt. Beim Fußballſpiel auf dem

hieſigen Sportplatze, das Herr Lehrer Asmus
mit ſeiner Klaſſe abhielt, ſtörte ein ſchul
entlaſſener Bengel durch allerhand Schaber-
nack das Spiel. Herr Asmus ſtellte ihn zur
Rede und verwies ihm vom Platze. Darüber
geriet ein Zuſchauer, der zurzeit arbeitsloſe
Arbeiter Emil K. in ſolche Wut, daß er den
Lehrer mit den gemeinſten Schimpfreden be-
dachte und handgreiflich wurde. Der An-
gegriffene ſchlug en Gegner ab und er-
ſtattete Anzeige beim hieſigen Oberland-
jäger.

Der Etat einſtimmig abgelehnt.
Hettſtedt. Nachdem ſich in der Stadtver-

ordnetenverſammlung faſt alle Fraktionen
gegen die im Etat angeſetzten Steuern wen-
deten, wurde bei der Abſtimmung der Etat
einſtimmig abgelehnt. Es wird nun vom
Regierungspräſidenten ein Staatskommiſſar
beſtellt werden, der aus ſich heraus die not
wendigen Steuerzuſchläge feſtſetzt, um den
Etat ins Gleichgewicht zu bringen. Aus der
weiteren Sitzung ſei hervorgehoben, daß die
Wahl des Kommuniſten Lieder zum Rats-
herrn nicht beſtätigt wurde. Ein Antrag des
Magiſtrats und des Finanzausſchuſſes, einen
Kaſſenkredit von 150 000 RM zu bewilligen,
fand Annahme. Heute beträgt der Vorſchuß
bereits 109 000 RM. Die prole-tariſchen Freidenker beantragen un-
entgeltliche Ueberlaſſung eines Platzes auf
dem Friedhofe, um einen Urnenhain zu er-
richten. Mit 12 Stimmen wird beſchloſſen,
das Gelände nur für 375 RM abzugeben.
Mit 9:7 Stimmen wurde eine Entſchließung
der kommuniſtiſchen Fraktion angenommen,
die beſagt, „die Notverordnung nicht durch-
führen, den entſcheidenen Kampf gegen ſie
aufnehmen.“

Moröverſuch und Freitod.
Waltershauſen. Jn der Brühlgaſſe ſchoß

der 21jährige Walter Stier aus Gotha auf
ſeine ehemalige Braut und tkötete ſich dann
ſelbſt durch einen Kopfſchuß. Von den vier
Schüſſen, die er auf ſeine frühere Braut ab-
gegeben hatte, verwundeten ſie zwei leicht.
Der Täter hatte ſchon am Sonntag in Jben-
hain einen Selbſtmordverſuch unternommen.
Die Tat iſt darauf zurückzuführen, daß die
Braut das Verlöbnis gelöſt hatte.

Wolkenbrüche.
Salzwedel. Ein ſchweres Unwetter ging

über der Altmark nieder, das einen ge-
waltigen Sturm und wolkenbruchartigen
Regen im Gefolge hatte. Auf den Feldern in
der ganzen Umgegend iſt großer Schaden an
gerichtet worden. Außerhalb der Stadt wur-
den einige Lichtleitungen vom Blitz getroffen
und zerſtört. Der Stadtteil Perver war für
Stunden von der Jnnenſtadt abgeſchloſſen, da
in den Straßen eine Ueberſchwemmung ein-
M DTDTZII 2

b

W e

Von Otfrid von Hanſtein.
Copyright 1930 by Karl Köhler 8 Co

Berlin-Zehlendorf.
(17. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Es war die Antwort auf den Brief, in

dem Alexander ſeine Abſicht, das Atelier
umzubauen, geſchrieben, und das, mit der
ſchnellen „Arkona“ befördert, ſie bereits in
Liſſabon erreicht hatte.

Von der gewaltigen Entſcheidung, die
Alexander Montanus in ihrem Namen und
im Bewußtſein ihrer Zuſtimmung getroffen,
wußte ſie nichts, dachte auch in dieſen Stun-
den nur daran, den toten Körper ihres
Vaters zur letzten Ruhe zu geleiten.

X.

„Sehr geehrter Herr!
Die Direktion der unterzeichneten Werke

verhehlt ſich nicht, daß der Bau eines Unter-
grundbahnnetzes in Sao Paulo unter Um-
ſtänden ein gewaltiges Geſchäft ſein kann
und teilt Jhnen die Freude mit, daß dieſer
große Auftrag einer deutſchen Firma erkeilt
wurde. Eine Beteiligung unſererſeits mit
mehreren Millionen iſt aber, ſo erfreut wir
über die ung in Ausſicht geſtellten hohen Be-
ſtellungen ſind, nicht ſo einfach. Wir haben
uns felbſt verſtändlich erkundigt und über die
Kreditwürdigkeit des verſtorbenen Herrn
Enrico Müller das Beſte erfahren. Leider
iſt er tot, ſeine Tochter, die jetzige Firmen-
inhaberin, immerhin ein unbeſchriebenes
Blatt, und über Sie ſelbſt und Jhr perſön-
liches Vermögen ſind wir nicht unterrichtet,
zumal Herr Kommerzienrat Monktanung ne

Merſedurger Tageblatt (Kreisbiat)

2222222
getreten war. Das Waſſer drang an ver-
ſchiedenen Stellen in die Keller und Zimmer
ein. Der Fußgängerverkehr mußte ganz ein-
geſtellt werden. Aus der Umgegend werden
zahlreiche Blitzſchäden gemeldet.

Jn Ellenberg ſchlug der Blitz in die
Scheune des Landwirts Holzhauſen und
zündete. Das Gebäude ſtand in kurzer
Zeit in hellen Flammen, die auch auf das
Stallgebäude überſprangen. Die Scheune
brannte bis auf die Grundmauern nieder.

Nummer 242

Ein Dreſchſatz mit Motor, Heu und Stroh
vorräten ſowie erſt am Nachmittag einge-
fahrene Heuvorräte ſind dem Feuer zum
Opfer gefallen. Das Vieh konnte gerettet
werden.

Die Rettungsarbeiten geſtalteten ſich in
folge des Unwetters ſehr ſchwierig, da die
Spritze der Ortsfeuerwehr bei einem kürz
lichen Brande mit vernichtet worden iſt. Die
Wehren der Nachbarſchaft konnten nur das
ſtark gefährdete Wohnhaus retten.

17 Perſonen verunglücken bei einem
Straßenbahnzuſammenſtoß.
Die Signale verfagten. Die beiden Unglücks

wagen feſt ineinander verkeilt.
Dresden. Jm Vorort Zizſchewig ſtieß

Donnerstag vormittag auf eingleiſig be
triebener Strecke ein Eilwagen der Linie 15
mit einem entgegenkommenden Straßenbahn-
zug zuſammen. Durch den Anprall wurden
17 Perſonen verletzt, davon vier
ſchwer. Der Pionierzug der Feuerwehr,
das Ueberfallkommando und Krankentrans-
portwagen waren ſofort zur Stelle. Die
beiden Straßenbahnwagen waren ſo inein-
ander verkeilt, daß ſie mit auf beiden Seiten
vorgeſpannten Triebwagen wieder ausein-
andergezogen werden mußtken. Das Unglück
wird auf Verſagen der elektriſchen Signal-
einrichtung zurückgeführt.

Autounglück durch zu ſchnelles
Fahren.

Petersdorf (Nordhaufen). Mittwoch
abend gegen 20.30 Uhr ereignete ſich zwiſchen
Petersdorf und Buchholz ein ſchweres Auto-
unglück, dem ein Menſchenleben zum Opfer
fiel. Ein in Richtung Nordhauſen fahrender
alter Stoewerwagen eines Nordhäuſer Ge-
ſchäftsmannes überſchlug ſich unterhalb des
Buchholzer Berges und wurde zertrümmert.
Von den drei Jnſaſſen war der Führer des
Wagens, der 19jährige Sinſel aus Hain bei
Klein-Furra, ſofort tot, während die
beiden Mitfahrer, die ſich auf dem Heimwege
von einer Reiſetour befanden, Kapphahn
(Nordauſen) und Emmelmann (Hain) ſchwer
verletzt wurden. Emmelmann hat eine Ge-
hirnerſchütterung. Ober- und Unterarm-
brüche und einen Schlüſſelbeinbruch erlitten.
Bei Kapphahn wurde außer Hautver-
letzungen eine Schödelverletzung und ein
Bluterguß feſtgeſtellt.

Wie von Augenzeugen berichtet wird, fuhr
der Wagen in ſchneller Fahrt den ſteilen
Buchholzer Berg hinab. Jn der Kurve

unterhalb des Berges platzte der Schlauch
und brach eins der Holzfelgenräder. Der
Führer zog mit aller Gewalt die Bremſen.
Der Wagen rollte noch ein Stück der folgen-
den kleinen Anhöhe hinauf und prallte gegen
einen Baum. Dabei drehte ſich das Auto
vollſtändig. Der noch in der Nacht beauf-
tragte ſachverſtändige Diplom- Ingenieur
führt den Unfall auf flottes Fahren in der
Kurve zurück.

t

Die Stichflamme ſchlug
50 Meter hoch.

Loitzſchütz. Zu dem gemeldeten Auto-
zuſammenſtoß iſt ergänzend mitzuteilen, daß
das von Brandenburg kommende Auto mit
Anhänger mit 200 Zentner Wolle und 200
Zentner Benzin beladen war, das bald nach
dem Zuſammenſtoß mit einer gewaltigen 50
Meter hochſchlagenden Stichflamme explo-
dierte, wodurch die in der Nähe ſtehenden
Straßenbäume völlig kahl brannten. Sowohl
der Laſtzug als der Schnelllaſtwagen wurden
durch den Zuſammenſtoß rechts bzw. links in
den Straßengraben geworfen. Herr Krämer,
Frau und Sohn kamen mit leichten Ver-
letzungen davon, der 64jährige Vater
Krämers erlitt doppelten Schädelbruch, ſo
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.
Die A4jährige Tochter trug einen leichten
Schädelbruch davon. Der Führer und Bei-
ſitzer des Laſtzuges erlitten ſchwere Ver-
brennungen an Geſicht und Händen.

n

Mit dem Kopf an die Stark-
ſtromleitung.

Holzweißig. Der bei der „Grube Leopold
A.-G.“ bedienſtete Maſchinenſteiger Kurt
Schmücker aus Barneberg ſtand auf der
Lokomotive eines Abraumzuges und kam
mit dem Kopf der elektriſchen Fahrleitung
zunahe. Dieſer Unfall hatte den Tod des
erſt 25jährigen jungen Menſchen zur Folge.

400 Zuchtſauen für Rußland.
Burg bei Magdeburg. Jm Fünffjahres-

plan der Sowjetregierung iſt auch eine
gründliche Moderniſierung der Landwirt-
ſchaft vorgeſehen. Beſonders bedarf der durch
extenſive und unwiſſenſchaftliche Betriebs-
führung ſtark entartete Viehſtand der Auf-
friſchung. Nun erhielt eine Burger Vieh-
händlerfirma von Rußland den Auftrag,
Zuchtſauen aufzukaufen. Nach genaueſter
Unterſuchung wurden 400 Tiere ausgewählt,
die jetzt ihrer neuen Heimat, dem Wolga-
gebiet, entgegenrollen, um dort der Blutauf-
friſchung zu dienen.

Kaninchenmörder.
Schneidlingen. Der Schweizer Göllner

fand einen frei umherlaufenden Hund auf,
den er mit nach Hauſe nahm. Als man das
Tier am anderen Tage vorführen wollte, riß
es aus und verſteckte ſich in einem Kaninchen-
ſtall. Nach geraumer Zeit konnte man den
Hund finden, jedoch zu ſpät, denn 12 Kanin-
chen hatte der Hund totgebiſſen.

Jn einer Sanögrube ertrunken.
Ellrich. Mittwochnachmittag waren

mehrere Kinder dabei, in einem dem An-

ſchein nach flachen Waſſer auf der Sohle der
Hundſchen Sandgrube zu baden. Jn dem
Gewäſſer befanden ſich jedoch tiefere Schacht-
ſtellen. Der neunjährige Albert Koch, ein
Sohn des Landarbeiters Oskar Koch von
hier, verſchwand plötzlich vor den Augen der
Mitbadenden und tauchte nicht wieder auf.
Er konnte nur als Leiche geborgen werdeu.

Dölau. (Vom Motorradfahrerſchwerverletzt.) Mittwoch abend gegen
824 Uhr ereignete ſich auf der Halleſchen
Straße ein Unfall. Ein junges Mädchen
wurde von einem Motorradfahrer vom Rade
geriſſen. Sie erlitt dabei ſchwere Verletzun-
gen am Oberſchenkel. Ein Auto brachte die
Verunglückte zum Arzt, von wo ſie nach An-

legung eines Notverbandes mit einem hal-
liſchen Krankenauto nach der Chirurgiſchen
Klinik gefahren wurde.

Könnern. (Miſſionsfeſt.) Am Don-
nerstag, 25. Juni, wird hier ein Miſſionsfeſt
gefeiert. Pfarrer StüvenTrebnitz hat die
Predigt übernommen, während der frühere
Miſſionar in Jndien, Pfarrer Beckmann in
Rieda, den Bericht geben wird.

Mansfeld. (55 Prozent Geburten-
überſchuß.) Jm Jahre 1930 betrug der
Ueberſchuß der Geburten über die Todes-
fälle im Mansfelder Gebirgskreis 55,03 Proz.
Er hat ſich damit gegen das Vorjahr (22,63
Prozent) noch bedeutend geſteigert. Jn den
Großſtädten erreicht der Geburtenüberſchuß
kaum mehr als 10 Proz. dieſer Zahlen.

Querfurt. (Die Heimattagung in
Burgſcheidungen) vom 11. bis14. Juni hat, wie ſchon unſer Bericht beſagte,
einen großen Maſſenbeſuch gebracht und ift
in allen Teilen gut gelungen. Ein Defizit
iſt nicht entſtanden; es wird eine Summe
zur Gründung des Glocken-muſeums in Laucha übrigbleiben. Die
innere Einrichtung und ſämtliche Muſeums-
werte dazu ſind vorhanden.

Eilenburg. Ein Unfall) ereignete
ſich auf der Torgauer Landſtraße unweit von
Eilenburg. Ein Doberſchützer Einwohner,
der auf ſeinem Fahrrade fuhr, wurde von
einem Berliner Kraftwagen überfahren und
ſo ſchwer verletzt, daß er im hieſigen Kranken-
haus ſtarb.

Biſchofsrode. (Erſatz für die Tan z-
platzeiche.) Den Naturfreunden und
fleißigen Beſuchern unſerer heimatlichen
Wälder war die dicke Eiche am ſüdlichen
Rande des herrlich gelegenen Waldſport-
platzes bekannt. Im Volksmunde hieß dieſes
Wayrzeichen allgemein die Tanzplatzeiche.
Zu örtlichen Veranſtaltungen fand man fich
hier zuſammen. Auch die früheren Berg-
mannsfeſte ſeligen Angedenkens und die all-
jährlichen Zuſammenkünfte der Eisleber
Vereine fanden in ihrem Schatten ſtatt. Es
wurde allſeitig bedauert, als die Eiche im
Jahre 1924 der Axt zum Opfer fiel. Ver-
ſchiedenen Anregungen folgend, hat der
jetzige Hegemeiſter Hahn, der am 1. April
1932 in den Ruheſtand tritt, an gleicher
Stelle eine Jungeiche gepflanzt. Bei der
Pflanzung ſprach er folgende Worte: „Du
deutſche Eiche, gewachſen auf urdeutſchem
Boden, wachſe, blühe und gedeihe, zur Zierde
unſeres herrlichen deutſchen Waldes und zu
meinem eigenen Gedenken in ſpäteren
Zeiten!“ Jahrhunderte werden vergehen,
ehe wieder ein frohes und freies Volk unter
ihrem Schatten ſich in fröhlichem Reigen
wiegen wird.

Hornhaut, ver dickteRKühneraugen e
Hautwucherungen werden gründlich auf ſauberſte und be

e u geke Beeeh r lemit genauer rau JnThlorodont Verkaufsſtellen zu haben.

Anfrage betreffs ſeiner Beteiligung nicht
beantwortete.

Wir ſind überzeugt, daß die Firma Müller-
Montanus ein ſolches Unternehmen nicht be-
gonnen haben würde, wenn ſie nicht ſelbſt
zum wenigſten über ein für den erſten Bau-
abſchnitt genügendes Kapital, das ja nach-
zuweiſen war, verfügte. Wir behalten uns
vor, weitere Erkundigungen einzuziehen und
evtl. in den nächſten Wochen einen Vertreter
nach dort zu ſenden, würden aber unſere Be-
teiligung an einer ſpäter zu gründenden
Kapitalgeſellſchaft unter allen Umſtänden da-
von abhängig machen, ob Herr Kommerzien-
rat Montanus mit dabei iſt und einen ent-
ſcheidenden und beſtimmenden Einfluß auf
das Werk hat. Wir bitten, es nicht als Miß-
trauen anzuſehen, wenn wir einer immerhin
ſo jungen Leitung ein ſolches Vertrauen im
Intereſſe unſerer Aktionäre nicht entgegen-
bringen dürfen.

Jn vorzüglicher Hochachtung!“
Alexander Montanus, der jetzt in das

Gegenteil ſeines früheren Lebens umge-
ſchlagen war und allmorgendlich ſchon eine
Stunde vor Bürvöffnung in das Kontor kam,
warf den Brief ärgerlich auf den Schreibtiſch
und entzündete nervös eine neue Zigarette.

Das war nun der fünfſte, faſt gleich
lautende Brief. So ſchrieben ſie alle; Sie-
mens, die A. E, G., alle großen deutſchen
Werke, an die er ſich gewendet hatte, in der
feſten Erwartung, daß man begeiſtert war,
daß man mit beiden Händen zugriff.

Warum? Ganz einfach, weil er der Neffe
des Kommerzienrats Montanus war. Weil
man annahm, wenn der eigene Onkel nicht
zugriff, dann müßte man ſich auch zurück-
halten.

Natürlich! Dieſer brave Direktor Steng-
lin, der wütend war, weil er jetzt ſein Gäns-
chen nicht mehr wollte, hatte ihn ſchlecht ge
macht! Und dieſer Onkel Kommerzienrat!
Alt! Verbraucht! Dem war natürlich ſein
Haß gegen den Neffen wertvoller als ein
Millionengeſchäft.

Wie töricht das war! Da lagen die
Pläne! Man hatte bereits begonnen. Die
vierhundert Jtaliener, die fonſt an den
Kanalbauten beſchäftigt waren, ſchachteten
bereits die große Baugrube bei Butantan
aus. Es war ein großer Tag geweſen, als
in Gegenwart des Gouverneurs der Provinz
der feierliche, erſte Spatenſtich getan wurde.

Alexander hatte ſeinen großen Tag, trotz-
dem alles das war ſo unverſtändlich. Nicht
einmal die Deutſchen von Sao Paulo ſtanden
ehrlich hinter ihm. Er wußte ſehr wohl, daß
man überall kritiſierte und raunte.

Wolfgang Schröder trat ein.
„Es ſind allerhand Beſtellungen ein-

gegangen. Die Zentralbaugeſellſchaft fragt,
ob wir dreihundert Arbeiter für Erd-
bewegungen ſtellen wollen. Senhor Alvarez
braucht elektriſche Anlagen für zehn Neu-
bauten.“

„Herrgott, lkeber Herr Schröder, ich habe
Jhnen doch geſagt, daß wir ſolchen Klein-
kram nicht mehr machen. Wir können uns
nicht zerſplittern, haben wahrhaftig mit der
Untergrundbahn zu tun.“

„Dann werden eben dieſe Beſtellungen an
andere Firmen vergeben.

„Sollen ſie! Gern! Wir haben das nicht
mehr nötig!“

Schröder ging achſelzuckend hinaus. Sein
Verhältnis zu Montanugs war dauernd ein
geſpanntes. Er arbeitete faſt noch mehr als
früher, übernahm willig die Aufſicht über die
begonnenen Bauten und fühlte doch, daß er
nit Unluſt arbeitete.

Alexander ſtürzte ſich in ſeine Aufgaben.
Es war unendlich zu tun, eine Fülle von
Poſt, Anfragen von allen möglichen Werken,
notwendige Beſtellungen, die gemacht wer-
den mußten, ohne vorläufig zu wiſſen, wie
ſie bezahlt wurden.

Jmmerhin, Monkanus berauſchte ſich
wieder an ſeiner Arbeit, ſaß hinter Plänen,
prüfte Berechnungen, fuhr ſelbſt zum Bau,
ſah den Fortgang der Arbeiten. Herrgott,
bis jetzt war alles in Tätigkeit und bis ein fehr beliebter Mann in Sao Paulv, dag

zum Nachweis der vier Millionen war noch
ein halber Monat Zeit.

Da war doch Don Eugenio ein anderer
Menſch.

„Aber lieber Freund, nur keine Sorge
Auch der Nachweis iſt ja nur Form! Die
Hauptſache iſt, daß jeder Spatenſtich, der ge
tan wird, Jhren Kredit erhöht.“

Dabei hatte ihm Erna noch gar nicht über.
die Sache geſchrieben. Nur ganz Perſönliches
berichtet, war auch bereits wieder unterwegs,
ſollte in wenigen Tagen eintreffen. Alexan
der freute ſich auf ſie und war doch auch
hier wieder beſorgt. Hatte ihr gar nichts
weiter geſchrieben, wollte ſie überraſchen
Wäre ſie nur erſt da und könnte ihm mit
ihrer Klugheit raten.

Auch bei Wohlgemut war Wolfgang
Schröder lange nicht geweſen. Er führte ein
Einſiedlerleben, war verſtimmt, freute ſich
nicht einmal über ſein wöchentlich wachſendes
Bankkonto. Er hatte die beſtimmte Empfin-
dung, daß er ſein Wort Enrico Müller
gegenüber ſchlecht gehalten hatte, und doch
traf ihn keine Schuld.

Sonnabendabend er hatte einen kurzen
Brief von Wohlgemut erhalten. „Bitte, kom
men Sie zu mir!“

Der alte Herr ſah ordentlich vergrämt
aus.

„Jch mache mir Vorwürfe. Junger
Freund, heut habe ich einen ſehr böſen Tag
hinter mir. Um die Lohngelder zu zahlen,
mußte ich zum erſten Male Papiere Enricp
Müllers auf der Bank hinterlegen.“

„Jch verſtehe Erna nicht. Seit fenem Te-
legramm hat ſie mir nicht eine einzige Zeike
geſchrieben. Gar nichts! Schaltet mich ganz
aus! Jch muß mit Jhnen reden. Enrico
Müller war gewiß ein wohlhabender Mann,
aber er hatte auch immer laufende Ein
nahmen.“

„Herr Montanns macht ja den verachteten
„Kleinkram“ nicht mehr! Jch glaube, er iſt



Wenn

zumal, wenn wir allein ſind. Jch weiß nicht,

„haben, dürfte ich Jhnen gar nicht die Wahr-

Turnen Spork Spiel
Die Derbywoche nahk.

Am kommenden Sonntag, 21, Juni, iſt es!
der Große Hanſa-Preis, dem höchſtes
Intereſſe gilt. Für die mit 20 000 Mark aus
geſtattete 2200-Meter- Prüfung wird voraus-
ſichtlich folgendes Feld aufgeboten werden:
Chantilly (Pretzner), Gregor (O. Schmidt),
Lateran (Haynes), Sichel (Böhlke) und
Marengo (Grabſch). Der Start von Miſſouri,
der für das Derby wichtige Aufſchlüſſe geben
würde, iſt ganz ungewiß.

Drei Tage ſpäter, am Mittwoch, 24. Juni,
ſteht der Große Hamburger Aus-
gleich als bedeutendſtes Ereignis auf der
Karte. Für das über die lange Diſtanz von
3200 Meter führende Handicap wurden 28
Pferde genannt, von denen Silberſtreif mit
58 Kilogramm das Höchſtgewicht trägt.
Geranium, Freiweg II, Amalfi, Majordomus
tragen die nächſthöheren Gewichte. Erſt nach
der nächſten Reugelderklärung wird man hier
ein klareres Bild bekommen.

Der Espoir- Ausgleich iſt mit
ſeiner kurzen Diſtanz von 1400 Meter eine

Art Gegenſtück zum „Großen Hamburger“.
Er wird am 26. Juni als Hauptnummer
eines inhaltreichen Programms gelaufen.
Von den 32 genannten Pferden iſt Markgraf
mit 65 Kilogramm am höchſten belaſtet, er
ſteht zehn Pfund über ſeinem Stallgefährten
Walzertraum, dann folgen Napoleon,
Rochus, Faro, Palfrey, Papageno uſw.

Für das Deutſche Derby, deſſen
Wert mit 100 000 Mark auch in dieſem Jahre
erhalten blieb, wird aller Vorausſicht nach
am 28. Juni ein ſtattliches Feld aufgeboten
werden. Stehen, geblieben ſind zuletzt 26
Pferde, von denen etwa 15 auch den Kampf
über die 2400 Meter aufnehmen werden, und
zwar: Dionys (Böhlke), Miſſouri (Zimmer-
mann), Fathig (Huguenin), Sonnenglaube
(Viſek), Reichswehr (Haynes), Kavalleriſt
(Gehrke), Maſaniello (Narr), Marengo
(Grabſch), Adrienne (Zehmiſch), Genio
(Printen), Granville (Raſtenberger), Prieſter
(M. Schmidt), Oſtade (O. Schmidt), Oſter-
freude (Pretzner) und der Oeſterreicher
Kellermann (Schejdal),

S—GGÖS- m
Kegelſport

25 Jahre Kegelklub-Neumarkk
Am Sonnabend, den 20. Juni feiert der

Kegelklub-Neumarkt, der im Jahre
1906 von acht ſportluſtigen unverheirateten
Keglern im Augarten in der Krautſtraße ins
Leben gerufen wurde, ſein 25jähriges Stif-
tungsfeſt. Wohl haben in Bezug auf die
Mitſpieler wie auch auf die Kegelſtätten man-
cherlei Veränderungen ſtattgefunden, aber der
alte Stamm hat doch treu zur Stange ge-
halten.

Manches frohe Keglereſſen, manch ſchöne
Reiſen und gemeinſam verlebte Familien-
feſte knüpften die Banden immer enger.
Als dann bei Ausbruch des Weltkriegs
ſämtliche inzwiſchen auf elf Mitſpieler ange-
wachſene Zahl zu den Fahnen mußten, ruhte
der Sport zwangsläufig. Leider kehrten nicht
alle heim; zwei frohe und lebensluſtige
Menſchen, Paul Köthe und Jakob Taitza,
blieben auf dem Feld der Ehre!

Nach Beendigung des Krieges traten die
von der Front Zurückgekehrten ſofort wieder
zu fröhlichem Tun zuſammen und erweckten
den Kegelklub ſo zu neuem Leben. Durch-
drungen von dem Gefühl engſter Freund-
ſchaft wurden auch die infolge von Verhei-
ratung nach und nach in den Klub Einzug
haltenden „Keglerfrauen“. Nie hat es in den

stets das Haar
wie Seide glänzt,

reicht für 2 mal
W

25 langen Jahren Anlaß zu Meinungsver-
ſchiedenheiten gegeben, alle Feſte wurden
ſtets gemeinſam verlebt und zeugten für
den echten deutſchen Kameradſchafts-
geiſt unter den Kegelbrüdern- und Schweſtern

Bis die richtige Bahn gefunden wurde,
hatten mancherlei Bahnen in Merſeburg den
Kegelklub als Gaſt geſehen. Bis dann end-
lich in der neuerbauten Kegelbahn im „Berg-
ſchlößchen“ die bleibende Stätte gefunden
wurde. Viele Jahre bewirtete Vater Wilhelm
Hennecke ſeine „Wilde Bande“ des Mitt-
wochs hier in ſeinen Räumen, und auch
dem Nachfolger blieb der Klub treu. Von
den Begründern ſelbſt feiern zwei mit dem
Vereinsjubiläum auch ihre 25jährige Klub-
zugehörigkeit in vollſter körperlicher Friſche.

Amtliche Saalegau-Nachrſchten.
Verbindliche Mitteilung Nr. 77.

1. Betr. Gau Meldebogen. Trotz verſchiedener
Mahnungen ſind von verſchiedenen Vereinen die über-
ſandten Meldebogen nicht eingegangen. Da wir die
Mannſchaftsmeldungen wie auch die ſonſtigen An
gaben dringend gebrauchen, ſetzen wir als letzte Friſt
zur Einſendung Montag, den 22. Juni. Nach Ablauf
dieſer Friſt erfolgt Beſtrafung der ſäumigen Vereine
mit je 2 M. Es ſandten den Meldebogen nicht ein:
Halle: Kanuklub; Halle: Mignon; Halle: Nelſon;
Halle: Sportfreunde; Ammendorf: Fußballklub;
Beeſenlaublingen: V. f. B.; Braunsdorf: Glückauf;
Canena: Glückauf; Könnern: Sportklub; Morl:
V. f. B. Neumark: Spielvereinigung; Neuröſſen:
Marathon; Niemberg: B. S. C. Schkeuditz: V. f. B.;
Zappendorf: Fortuna; Zöberitz: V. f. R.; Zörbig:
Wacker: Zſcherben: Sportverein.

2. Betr. entrechtete Vereine. Nach Mitteilung des
Verbandes bleiben weiter entrechtet: Halle: Kanu-
klub; Alsleben: V. f. L.; Könnern: Sportklub; Ober-
röblingen: Sportvereinigung; Obhauſen: Sportklub;
Osmünde: Viktoria; Querfurt: V. f. L.; Wettin:
Sportverein; Zöberitz: V. f. R. Wir bitten, unſere
Verb.-Mitt. Nr. 76 zu beachten.

3. Betr. Sommerſpielverbot. Wir weiſen nochmals
darauf hin, daß gemäß D. F. B. Beſchluß in der Zeit
vom 21. Juni bis mit 31. Juli 1931 alle Fußballſpiele
unzuläſſig ſind. Geſuche um Ausnahmen ſind zweck-
los und können nicht berückſichtigt werden. Für
Handball erſtreckt ſich das Verbot nur auf den Monat
Juli.

4. Betr. Gau-Fußballtag. Wie ſchon verſchiedent
lich veröffentlicht, findet der ordentliche Gau-Fußball
tag am Sonnabend, dem 4. Juli 1931, 19 Uhr in
Halle, Reſt. „Sankt Nikolaus“, Gr. Nicolaiſtr., ſtatt.
Vollmachtsprüfung ab 18.30 Uhr. Wir bitten um
zahlreiche Beteiligung der fußballtreibenden Vereinoe.

5. Die Spiele zur des Klaſſenmeiſtersder Ib- Klaſſe werden nach der Spielpauſe fortgeſetzt.
Es finden ſtatt (Wiederholungsſpiele): Sonntag, den
2. Auguſt 1931, 16 Uhr Schkeuditz Meuſchau. Je
nach dem Ausgang dieſes Spieles: Sonntag, den
9. Auguſt 1931, 16 Uhr P. S. V. Halle Meuſchau
und eventuell am gleichen Tage das Entſcheidungs-
ſpiel 11 Uhr Schkeuditz Ammendorf in Halle.
Platz wird noch beſtimmt. Wir machen ſchon heute
darauf aufmerkſam, daß dieſe Spiele noch zur Spiel-
zeit 1930/31 zählen, alſo Mitglieder, die ab 1. Auguſt
Spielerlaubnis für ihren Verein erhalten, nicht mit-
ſpielen können.

6. Der vrdentliche Gautag wird für Sonntag, den
2 Auguſt 1931, vorm. 10.30 Uhr nach Halle, Reſtaurant
„Sankt Nikolaus“, einberufen. Tagesordnung: 1. An
weſenheitsliſte; 2. Verleſen der letzten Niederſchrift;
3. Erſtattung des Jahresberichts durch den Gauvor-
ſtand und durch die Ausſchüſſe; 4. Rechnungslegung
des Kaſſenwarts; 5. Bericht der Kaſſenprüfer; 6. An-
träge; 7. Entlaſtung des Gauvorſtandes und der Gau-
ausſchüſſe nach den Anträgen der Gauſondertage;
8. Wahl des Gauvorſtandes; 9. Wahl der Kaſſenprüfer
und Beſtätigung der von den Gauſondertagen und
dem Gauſchiedsrichtertag vorgeſchlagenen Ausſchüſſe;
10. Wahl des Gaugerichts; 11. Aufſtellung des Haus-
haltsplanes für das Geſchäftsjahr 1931/32 und Be-
willigung einer Jahresſteuer; 12. Ortswahl für den
nächſten Gautag. Anträge zum Gautag ſind bis zum
15. Juli beim Gauvorſtand einzureichen.

7. Die Vereine der 1. Klaſſe weiſen wir darauf hin,
daß am 2. Auguſt ein Städteſpiel ſtattfindet. Gegner
und Mannſchaft hoffen wir in Kürze veröffentlichen
zu können. p. Haußen. GCroßmann.
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Jugendpflege.

Für Sonntag, den 21. d. M., beſteht in Halle für
alle Knaben-, Jugend- und Juniorenmannſchaften
Spielverbot. Scherf, Gau-Jugendwart.

d

Kurze Sportkſchau.
Einen deutſchen Sieg gab es bei den Radrennen

auf der Bahn in Heerlen (Holland). Hürtgen-Dumm
gewannen das 80-Kilometer-Mannſchaftsfahren mit
Rundenvorſprung gegen Raes-Decorte und Charlier-
Deneef.

Arbeitsgemeinſchaft

Schwarzweißrok.

Ortsgruppe Merſeburg. Freitag, den 19. Ju-
ni, abends 8,15 Uhr, Aufnahmeverſammlung
im Gaſthaus Gölitzſch. Um rege Beteili-
gung der Kameraden wird gebeten. Ab-
fahrt 8 Uhr mit der Straßenbahn.

Scharnhorſt, Bund deutſcher Jungmannen,
Ortsgruppe Merſeburg. Alle Jungmannen
haben heute nachmittag 6 Uhr zum Appell
der Köthenfahrer auf dem Domplatze im
Scharnhorſthemd zu erſcheinen.

Der Verein ehemaliger Garde unternimmt
Sonntag, den 21. Juni, einen Familienaus-
flug nach Löpitz (Waldſchmiede) und ladet
alle Kameraden nebſt ihren Angehörigen ſo-
wie Freunden und Bekannten hierzu kame-
radſchaftlichſt ein.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag
Verſammlung abends 8 Uhr. Herr Pangſy
(Röſſen) ſpricht. Die Mitglieder, ſowie Gäſte
ſind herzlichſt eingeladen.

Königin-Luiſe-Bund. (Jugendgruppe): Näch
ſtes, Zuſammenſein Dienstag, den 23. Juni,
abeiids 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“. Er
ſcheinen aller iſt Pflicht.

Königin-Luiſebund: Mittwoch, dem 24.
Juni, pünktlich 20,30 Uhr Gymnaſtiſche
Uebungsſtunde in der Peſtalozziſchule. Am
Donnerstag, dem 25. Juni Spaziergang nach
dem „Feldſchlößchen“. Abmarſch ſpäteſtens
20 Uhr „Mettner“. Rege Beteiligung iſt ſehr
erwünſcht.

Geſchäfkliches.
„Jns Leben hinaus“

lautete das von der „Rama-Woche“ veran-
ſtaltete Kinder-Preisausſchreiben. Den 26.
Preis in Höhe von 25 Mark erhielt der Schü-
lher Hans Härtel, Merſeburg, Roonſtr. 23
Jnsgeſamt gelangten 3333 Preiſe zur Ver-
teilung. Dieſe beliebte Jugendzeiung wird
bekanntlich beim Einkauf von Margarine
„Rama im Blauband“ gratis abgegeben. Zu
dem ſchönen Erfolg unſeren herzlichſten
Glückwunſch.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Sonnabend, 20. Juni.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schulfunk.

Anſchl.: Wetter.
12,55 Uhr: Neuener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr. „Vorunterſuchung“.
15,00 Uhr. Jugendſtunde.
15,30 Uhr. Wetter- und Börſenbericht.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit
18,00 Uhr. Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr. Viſitenkarte der fernen Sender.
19,30 Uhr. Stille Stunde.

55 Uhr: Wiederholung Wetter.
20,00 Uhr. Niederbayr. Volkswettſingen.
22,00 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

Königswufterhauſen
Sonnabend, 20. Juni.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter- und Waſſer.
12,05 Uhr: Kinoorgel.
12,25 Uhr: Schulfunk.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Wunſchprogramm.
14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
15,15 Uhr: Schlummernde Krankheiten.
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Erholung im Sommer.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Funkhilfe.
18,00 Uhr: Funkbaſtelſtunde und Durchgabe

von Meßtönen.
18,20 Uhr: Deutſch.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Forſchung unter Lebensgefahr.
19,30 Uhr: Aus Pucceinis Opern.
21,00 Uhr: Niederbayr. Wettſingen.

Anſchl.: Beliebte Walzer und Märſche.
22,00 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An
r toft Erhard Schmidt, beide in Merſe
urg.

Sheißt bei den Konkurrenten, denen er die
uns zuſtehenden Aufträge geradezu an den
Hals wirft.“

„SGeht wohl nicht anders, das Rieſenwerk
duldet nichts gegen ſich.“

„Und wo ſind die verſprochenen Mil-
lionen„Es hat gar keinen Zweck, ſich Vorwürfe
r wachen Die Sache an ſich iſt groß und
gut.

„Ueberſteigt aber die Kräfte der Firma.“
„Jch begreife dieſen Kommerzienrat Mon-

tanus nicht.“
„Jch doch! Er hat eben zu viel Erfahrun-

gen mit ſeinem Neffen gemacht.“
„Er könnte doch wenigſtens antworten.“
„Wird ſchon wiſſen, warum er ſchweigt.“
„Lieber Herr Schröder, die Sache iſt ge

waltig ernſt. Weiter bauen müſſen wir.
Natürlich! Eine Viertelmillion Kaution iſt
geſtellt, das heißt eine Viertelmillion Mark,
fünfhundert Kontos Milreis! An Koſten ſind
bereits eine Viertelmillion verpulvert. Jede
Woche koſtet mindeſtens hundert Kontos,
denn es müſſen die laufenden Raten für die
Maſchinen gezahlt werden.“

Wolfgang Schröder hatte ein hartes
Geſicht.

„Alſo, wann ſind wir pleite?“
g Herrgott. ſprechen Sie das Wort nicht

aus.“
„VogelStrauß- Politik hat keinen Zweck,

wie hoch Enrico Müllers Vermögen war.“
„Lieber Herr Schröder, wüßte ich nichtk,

welchen wahren Anteil Sie an der Firma
heit ſagen. Wir müſſen Papiere verkaufen,
es ſind von dem Vermögen etwa noch fünf-
hundert Kontos, alſo nach deutſchem Geld
etwa eine Viertelmillion vorhanden.“

„Alſo zwei Drittel zum Teufel.“
9 Herr Wohlgemut klammerte ſich an ſeinen

rm.

„Gewiß nicht, nur eben zu groß für ungs.
Jn einem Monat ſo etwa iſt Enrico Müller
erledigt, dann werden die Franzoſen oder
Engländer kommen, ſparen die dreiviertel
Millionen, die wir verloren und machen
ſicher ein Rieſengeſchäft.“

Dem alten Mann ſtanden die Tränen in
den Augen.

„Jch trage die Schuld, ich hätte es nicht
gedurft, ich hätte der Erng gar nicht tele-
graphieren dürfen.“

Schröder ging auf und nieder.
„Klagen hat keinen Zweck, wir müſſen

handeln.“
„Aber wie?“
Er blieb ſtehen.
„Mit Montanus zu reden iſt ebenſo

zwecklos. Es gibt vielleicht noch einen ein-
zigen Weg.“

„Welchen
„Direktor Stenglin in Rio. Jch denke,

er war mit Enrico Müller befreundet.“
„Jhm ſchreiben
„Herr Wohlgemut, wenn ich tun ſoll, was

mein Gefühl mir ſagt, wenn Sie mir Er-
laubnis geben, ihm alles ganz offen zu
ſchildern, möchte ich am liebſten in dieſer
Nacht nach Rio fahren. Jch werde ihn mor-
gen, am Sonntag, treffen und ihn bitten,
mit nach Sao Paulo zu kommen und uns zu
raten.“

Wohlgemut atmete auf.
„Das iſt zum wenigſten eine letzte Hoff-

nung.“
Volfgang Schröder verabſchiedete ſich
ſchnell, nahm ſich nicht mehr Zeit, in ſeine
Wohnung zu fahren, bat den Alten dorthin
einen Boten zu ſenden und ſaß eine halbe
Stunde ſpäter im Nachtſchnellzug nach Rio.

Wolfgang Schröder war am Sonnktag-
morgen in Rio angekommen, hatte beim
Portier der Bank die Privatadreſſe des
Direktors Stenglin erfahren und war mit

„Zum Teufel? Halten Sie die Sache denn
wirklich für ſchlecht

dem Fährdampfer nach Nicteroy hinüberge-
fahren. Seit Monaten die troſtloſe Stadt

wüſte von Sao Paulo gewöhnt war er
wieder überwältigt von der Schönheit der
Märchenbucht, dann aber, als er durch die
ſonntäglich ſtillen Straßen der Villenſtadt
Nicteroy ſchritt, war ihm beklommen zumute,
und er fühlte das Seltſame ſeines Unter-
nehmens.

Eine junge Dame ſtand an der Tür des
Vorgartens, als er eintreten wollte.

„Jſt es möglich, trotz des Sonntags in
einer ſehr dringenden Angelegenheit Herrn
Direktor Stenglin zu ſprechen

Sie ſuchte in ſeinem Geſicht.
„Haben wir uns nicht ſchon geſehen
„Jawohl, gnädiges Fräulein. Wir ſind

auf demſelben Schiff von Deutſchland her-
übergekommen, aber ich glaubte nicht, daß
Sie ſich erinnern. Wolfgang Schröder.“

„Sie haben ſich recht verändert, Herr
Schröder. Jch hatte Sie jünger im Ge-
dächtnis.“

Es fiel ihm wohl auf, daß Adeline Steng-
lin blaß geworden war und verſtimmt wurde.

„Jch werde meinen Vater fragen.“
Bald darauf wurde Wolfgang in das

kleine Empfangszimmer geführt, in dem
Alexander ſo oft geſeſſen hatte, und Direktor
Stenglin trat ein.

„Sie wünſchen
Adelina hatte dem Vater ſchnell zuge-

raunt, daß der Beſucher ein Freund Alexan-
ders auf der „Werra“ geweſen, und ſo war
die Begrüßung nicht allzu freundlich.

„Jch muß um Entſchuldigung bitten. Jch
in einer ſehr peinlichen Angelegen-

eit
Stenglin ſah ihn ſcharf an.
„Kommen Sie im Auftrage des Herrn

Alexander Montanus?“
„Jm Gegenteil.“
Er erſchrak ſelber über die Worte, die ihm

unwillkürlich herausfuhren.“
„Dann alſo
Noch immer ſehr zurückhaltend deutete der

Direktor auf einen Stuhl.
„Bitte, erlauben Sie, daß ich zuerſt ein

paar Worte von mir ſpreche, die meine heu-
tige Abſicht wenigſtens erklären. Jch bin vor
einigen Monaten mit der „Werra“ aus
Deutſchland gekommen. Weil ſich mir ſofort
deutlich zeigte, daß für einen mittelloſen
Ingenieur ohne Empfehlung hier wenig zu
machen, reiſte ich ſofort nach Sao Paulo.
Herr Enrico Müller, von dem ich weiß, daß
er zu Jhren Freunden gehörte, ſtellte mich
zuerſt probeweiſe ein. Es gelang mir, mich
ſchnell hinaufzuarbeiten, und kurz vor ſeinem
Tode hat er mich auf zehn Jahre zum Be-
triebsleiter gemacht. Jch muß ihm unendlich
dankbar ſein.“

Noch immer war Stenglin mißtrauiſch.
„Jch glaube, mein Freund Don Enrico

hat in den letzten Tagen manches voreilig
getan. Das heißt

Als er in das ernſte Auge Wolfgangs ſah,
tat ihm ſeine Rede leid, aber dieſer ſchien
gar nicht gehört zu haben.

„Herr Direktor, der Schritt, den ich in
dieſer Stunde tue, iſt ſehr kühn, aber Herr
Müller hat mir das Ehrenwort abgenommen,
mit meiner ganzen Kraft über die Zukunft
des Werkes zu wachen und ſeine Tochter vor
jedem Mißgeſchick zu bewahren.“

Stenglin horchte auf.
„Jch weiß nicht, ob Jhnen bekannt iſt, daß

Fräulein Müller ſich ganz plötzlich auf en
Wunſch ihres Vaters mit Herrn Alexander
Montanus verheiratete.“

„Mit Jhrem Freunde.“
„Wir haben auf der „Werra“ zuſammen

Skat geſpielt, aber ich glaube nicht, daß Herr
Montanus mich je als Freund betrachtete.
Jch glaube, unſere Weſensart iſt allzu ver
ſchieden.“

„Jch will es Jhnen wünſchen.“
„Jch komme auch nicht hierher, um mich

über Herrn Montanus zu beſchweren, ſon-
dern mit einer großen, herzlichen Bitte.“

Dieſer ernſte, einfache, junge Mann gefiel
dem Direktor immer beſſer.

„Was ſoll ich tun
(Forkſetzung folgt.)

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
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Jn den letzten Revolutionstagen ſind in
Spanien über Nacht große Frauenbewegungen
aus dem Boden gewachſen, die mit Entſchieden-
heit eine grundlegende Aenderung der unter
geordneten und faſt orientaliſchen Stellung der
ſpaniſchen Frau fordern. Ein Madrider Auf-
ruf ſchloß mit den Worten: Die Spanierin will

e nicht länger die rückſchrittlichſte und ungebildetſte
F. Frau Europas bleiben.

Es gab eine Redensart in Spanien, der
man in allen Provinzen unter den Männern
begegnete, die überall in der Praxis gehand-
habt, wenn auch nicht öffentlich ausgeſprochen
wurde. Sie hieß „abajo la mujer!“ („Nieder
mit der Frau! Oder vielmehr, herab mit
der Frau!“). Die Stellung der Frau in
Spanien war durchaus vrientaliſch. Sie
war Dienerin und zugleich Luxusgegenſtand,
der ſorgfältig ins Haus verſchloſſen wurde.
Spanien hatte unter allen Kulturſtaaten
Europas beſtimmt die rückſchrittlichſte
Frauenwelt, ſelbſt von der Türkin iſt ſie jetzt
weit überflügelt. Und wenn Spanien ſich
vielleicht jetzt von ſeiner kataſtrophalen
Abwärtsbewegung ſeit Philipp II. erholt, ſo
liegt der Grund letzten Endes mit daran,
daß ſeine Frauenwelt beginnt, den ungeheu-
ren Zeitumwälzungen Rechnung zu tragen.

Während in anderen Ländern die Volks-
ſchulen ſtändig gehoben wurden und man
ſelbſt Stenographie uſw. obligatoriſch ein-
führte, liegt in Spanien das Volksſchulweſen
derartig im argen, daß noch heute Spanien
„das Land des Analphabetismus“

ift, der in manchen Provinzen bis zu 55 Pro-
zent Analphabeten zählt!

Tauſende und aber Tauſende von Frauen
und Mädchen in Andaluſien, ſelbſt in einer
Großſtadt von 300000 Einwohnern wie
Sevilla, kennen heutigen Tages noch nicht
einmal die Uhr! Wenn ein Dienſtmädchen
die Uhr kennt, iſt es ein Vorzug. Von ihm
gar die Kunſt des Leſens oder Schreibens zu
verlangen, wäre von uns Anmaßung!
Warum die Uhr kennen? Man richtet ſich
nach dem Stand der Sonne, nach dem Schrill
der Hafenſirenen, nach dem Eintreffen des
Milch- oder Gemüſeeſels, der Hauslieferant
iſt, nach dem Herabziehen oder Hochziehen
der Kaufläden, nach dem Beginn der
Straßenſprengung. Das alles genügt, um in
großen Zügen die Uhr zu beurteilen. Mit
der Kleinigkeit von einer halben Stunde gibt
ſich die Andaluſierin nicht ab. Wenn die
Rekruten ausgehoben werden, müſſen die
meiſten, über 55 Proz., erſt leſen und
ſchreiben lernen. Wie ſollen ſie das lernen,
wenn ihre eigenen Mütter keine Ahnung
von Leſen und Schreiben haben?

Die Stellung der Frau in Spanien war
bisher

durchaus orientaliſch
und gerade in ihr erwies ſich die faſt achthun
dertjährige Herrſchaft der Mauren in Spanien
als faſt unausrottbar. Schon vom Mittel-
alter an war die Frau in Spanien zurück-
gedrängt, auch im Hofleben, und ſelbſt Prin-
zeſſinnen, die ſich vom Madrider Hof nach
ausländiſchen Höfen vermählten, wurden
dort das Ziel des geheimen Spottes über
ihre Bigotterie, Engſichtigkeit und Unbil-
dung, wie die Gemahlin Ludwig des Vier-
zehnten. Es hatte den Vorteil, daß die
Frauen nie zu derartigem Einfluß, noch
Macht, noch Jntriguenentfaltung kommen
konnten wie zum Beiſpiel in Frankreich.
Jm vollſten Gegenſatz zu ihrer andern
romaniſchen Genoſſin, der Franzöſin, iſt die
ſpaniſche Frau nichts weniger als ehrgeizig.
Auch nicht hinſichtlich der Stellung ihres
Mannes. Sie hatte einzig ſchön zu ſein,
freundlich, hatte ſich ausſchließlich zu Haus
zu halten, und freudig ihre ſtändig wachſende

Die Sorge, den
be

Kinderſchar heranzuziehen.
Kindern eine gute Bildung zu geben,

ihrdrückte die Spanierin nicht. Es war

Berlorenes Spiel.
Roman von J. Schilling v. Canſtatt.

(7. Fortſetzung. Nachdruch verboten
„Na, Lena, ſind Sie fertig? Jch habe

einen Wolfshunger!“
„Mamſell hat auch was Feines aufgehoben

für Herrn Jnſpektor! Rebhuhnpaſtete und
Schmandkartoffeln!“ berichtete Lenaga jetzt
ſtrahlend und legte die Poſtſachen neben das
Kuvert.

„Ein Brief iſt auch dabei aus Afrika, Herr
Jnſpektor!“

Radloff ſprang auf und griff nach dem
größten Brief mit den vielen fremdländiſchen
Marken.

„Da muß euer Eſſen noch ein bißchen war-
ten, Lena!“ meinte er lächelnd und riß den
Briefumſchlag vorſichtig auf.

„Jch werd's Mamſell ausrichten!“ Da-
mit hatte Lena des gemütliche Zimmer ver-
laſſen.

Radloff las, und immer heller wurde der
Ausdruck ſeiner Züge. Der Freund ſchrieb:

„Was ſagt Du dazu, mein alter Junge,
daß ich Dich, ſo Gott will, in 5——6 Wochen
wiederſehen werde Wenn Du dieſe Zeilen
leſen wird, ſchwimme ich bereits auf dem
Ozean, um ein gutes Teil Dir näher gerückt.
Meine Frau und die Kinder bringe ich für
die Zeit meiner Abweſenheit, die wohl drei
Monate in Anſpruch nehmen wird, nach
Sanſibar, wo mein Schwiegervater eine
ſchöne Beſitzung hat. Daß mir die Trennung
ſchwer wird, brauche ich Dir wohl nicht erſt
zu ſagen. Anderſeits aber kommt es mir
vor wie ein ſchöner Traum, daß ich die Hei-
mat nach zwanzig Jahren einmal wiederſehen
ſoll! Der Beweggrund dieſer Reiſe iſt auch
freudiger Natur. Mein Onkel Ernſt, der
kürzlich kinderlos ſtarb, hat mich wider Er-
warten zum 'alleinigen Erben eingeſetzt, und

erfordertder ausgedehnte Beſitz dringend

wichtig, daß die Kinder immer nach neueſter
Mode, oft wie die Aeffchen, aufgeputzt, und
beſonders die Mädchen, immer bildſchön an-
gezogen und früh mit Schmuck, und war es
auch unechter, behängt wurden. Selbſt an
Säuglingen ſah man kleine goldene Finger-
ringe, Armbändchen, Halskettchen, und als
obligatoriſch für Mädchen bereits die Ohr-
ringe.

Merſeburger Tageb

Die Frau in Spanien.
latt (Kreisblatt)

Denn man nimmt ja in Spanien die
Kinder von zarteſter Jugend an überall mit

lichk Das vertrug der Stolz nicht in der
morgenländiſchen Anſicht: daß Arbeit ſchän
det, nicht adelt!

Aus dieſem Grunde hatten auch auslän-
diſche Erzieherinnen, Bonnen uſw., eine
höchſt unerquicklich, wenig angeſehene Stel
lung in den ſpaniſchen Häuſern. Man blieb
als herangewachſenes Mädchen Zu Hauſe,
ging bis zur Verheiratung nur in Begleitung
auf die Straße, durfte auch den Anbeter und
Verehrer nur am Abend durch das eiſen-
vergitterte Fenſter des Erdgeſchoßzimmers
ſprechen, wenn er ſich auf die Straße vors
Haus poſtierte. Auch ein erklärter Verlobter
durfte ſeine Braut nur in Gegenwart

Start zur erſten Etappe der A-Boot- Fahrt zum Noröpol

Ein Bild von der letzten Probefahrt der „Nautilus“, das Boot iſt gerade im Begriff,
unterzu tauchen.

Das amerikaniſche U-Boot „Nautilus“, mit dem der bekannte Polarforſcher Sir Hubert
Wilkins zum Nordpol vordringen will, verläßt am Sonnabend Provincetown (Maſſachu-

ſetts), um zunächſt nach Spitzbergen zu fahren.

hin. Frühzeitig werden die Kinder blaſiert,
alles gewohnt, man ſchleppt ſie Sonntags
mit in die allſonntäglichen Stierkämpfe, wo
ſie das ſtrömende Blut in der Arena, die
Qual der vom wütenden Stier auf ſeine
Hörner geſpießten Pferde ebenſowenig er-
ſchüttert wie ihre Mütter, und hängen
noch um Mitternacht ſchlaftrunken auf dem
Schoße von Vater oder Mutter, wenn dieſe
nach der Tagesglut der Sommerhitze von
55 Grad Reaumur das allabendliche Kino
im Freien beſuchen. Sehr oft bilden ſich um
Knirpſe kleine Gruppen von Erwachſenen,
die ſich durch den des Leſens kundigen
Buben den Text des Filmes vorleſen
laſſen, da ſie ſelbſt ja nicht leſen können!
Der Schulzwang ſteht in Spanien nur auf
dem Papier, nicht in der Praxis. Man ſieht
vormittags eine Rieſenſchar ſchulpflichtiger
Kinder auf den Straßen herumtoben, denen
es gar nicht einfällt, in die Schule zu gehen.
Es gibt zahlreiche kleinere Ortſchaften, die
überhaupt keine Schule beſitzen, meiſt, weil
es an Lehrkräften fehlt.

Die Pflege von Tradition und Herkömm-
lichem war in Spanien alles. Wer Luſt und
Talent hatte, lernte in einem der zahlreichen
Klöſter nähen, flicken und die unvergleichlich
kunſtfertigen Stickereien. Aber nur, um es
im eigenen Hauſe zu verwenden, denn
welche Spanierin würde ihren Stolz brechen
und etwa für Geld und für andere arbeiten
oder verdienen gehen! Lieber ließ man zu
Haus Schmahlhans Küchenmeiſter ſein. Die
Dienſtmädchen rekrutieren ſich ausſchließlich
aus Landmädchen, die beglückt waren, nach
den unglaublich primitiven Verhältniſſen auf
dem Lande in einer Stadt zu dienen. Jn ein
Geſchäft gehen und Verkäuferin oder Steno-
typiſtin oder dergleichen werden? Unmög-

Lenzikoff meine herzlichſten Grüße, ebenſo
Dir von Deinem ſich auf ein frohes Wieder-
ſehen freuenden treuen Freund

Werner Karſten.
P. Meine Ankunft in Europa teile ich

Dir noch genaueſtens mit und hoffe, daß Du
mir dann ein Stück entgegenkommſt.“

Radloff war eben mit ſeinem Brief fertig,
da erſchien auch ſchon die alte Lena und trug
das Abendbrot auf.

Was würde Doktor Karſten für Augen
machen, wenn die dieſen herrlichen Appetit an
ihm konſtatieren durften!

Lächelnd griff er nach der Serviette, dann
pfiff er der Dogge, die lang ausgeſtreckt auf
der Matte vor der Tür des Schlafzimmers
lag. Unkas hob lauſchend den ſchönen Kopf

S.

Lied:

meine An Baronperſönliche Anweſenheit.

und erhob ſich.
Es pochte leiſe an der Tür.
„Herein!“ rief Radloff mit ſeiner vollen,

markigen Stimme.
Der alte Martin ſtand auf der Schwelle.
„Eine Empfehlung, und Herr Baron

fragen, ob Herr Jnſpektor Luſt habe zu einer
Partie Schach.“

„Eine Empfehlung, und ich würde in einer
Viertelſtunde Herrn Baron zu Dienſten
ſein!“

Als er die Halle durchſchritt, blieb er lau-
ſchend ſtehen.

Gedämpft und doch ſo deutlich ſang eine
wundervolle Altſtimme ein ihm unbekanntes

„Jch liege ſtill im hohen, grünen Gras
Und ſende träumend meinen Blick nach oben!
Von Grillen rings umſchwirrt ohn' Unterlaß,
Von Himmelsbläue wunderſam umwoben!
Die ſchönen, lichten Wolken ziehn dahin
Durch tiefes Blau! Wie holde, ferne Träume!
Mir iſt's, als ob ich längſt geſtorben bin
Und zöge ſelig mit durch ew'ge Räume!“

Jedes Wort hatte er verſtanden, während
er draußen ſtand auf der regenfeuchten Ter-
raſſe, die die breite Front des Herrenhauſes
mit dem tiefer liegenden Park verband.

Die rotſeidenen Vorhänge vor den breiten

anderer ſehen, ſprechen oder mit ihr aus-
gehen. So wuchs das ſpaniſche Mädchen in

vollkommenſter Unſelbſtändigkeit
heran, bequem genug für den zukünftigen
Mann, dem ſie ſich von Anfang an vollkom-
men unterordnete. Die ſpaniſche Frau fand
es vollkommen in der Ordnung, wenn der
Mann Abend für Abend allein ausging und
ſie in ihrem faſt immer dürftig-ſchmuckloſen
Häuschen ſitzen ließ. Sie dachte nicht im
entfernteſten daran, daß ſie etwa auch Zer-
ſtreuung im Theater, Konzert uſw. bean-
ſpruchen könnte.

Das Höchſte der Gefühle war ein Beſuch
der billigen ſommerlichen Kinos. Man ſah
auf den Straßen abends faſt nur Männer.
Je mehr eine Frau zu Hauſe blieb, deſto wert-
voller und beſſer war ſie. Wozu etwa Bil-
dung, Wiſſen oder Klugheit? Bewahre!
Dann könnte ſie beginnen, den Mann zu
überragen! Deswegen abaja la mujer!
Je unentſchloſſener, ungebildeter die Frau,
deſto bequemer. Man kaufte ihr ſchönen
Schmuck und hält ihr Dienſtboten. Aber
ſonſt? Eine Dienerin wollte man, keinen
Kamerad.

Die Revolution hat nun zum erſtenmal
in der ſpaniſchen Geſchichte eine Frauen-
bewegung ins Leben gerufen. Sie wird
vielleicht weiterwachſen.

Ausweis: Zwei rote Dackel
Berliner Gloſſe.

Braune Dackel gibt es in Unmengen, auch
die ſchwarzen Dackel ſind ſehr zahlreich, aber
die roten Dackel ſind ſelten, und gerade um
zwei rote Dackel handelt es ſich hier.

gelaſſen, aber durch einen breiten Spalt über-
ſah Radloff das hell erleuchtete Gemach.

Baronin Lenzikoff war die Sängerin
Sie ſaß in einem langen, hellroten

Sommerkleide vor dem Flügel, ihr dunkler
Kopf war im Halbprofil dem Fenſter zuge-
wandt.

Auswendig, ohne Noten hatte ſie das Lied
geſungen, und vielleicht hatte darum ſo viel im-
pulſives Gefühl in dem Ausdruck gelegen,
mit dem ſie ſang, in der Bewegung des leicht
zur Seite geneigten Kopfes.

So ſchön hatte er die junge Frau noch
nie geſehen, und als ſie jetzt aufſtand und
quer durch das Zimmer in das anliegende
Gemach ſchritt, mußte er wieder die läſſige
Anmut bewundorn, die jede ihrer Be-
wegungen kennzeichnete.

Das lichte Rot ihres Kleides hob ihren
blaſſen Teint zur Alabaſterfarbe, es ließ die
großen, ſchön geſchnittenen Augen der Frau
leuchten wie dunkle Sonnen.

Wenige Sekunden ſpäter ſtand er vor dem
Gutsherrn, der ihm bei ſeinem Eintritt beide
Hände entgegenſtreckte.

„Vor allem möchte ich Jhnen danken, mein
lieber Radloff! Ohne Sie hätte der geſtrige
Ritt für meine Frau ſehr unangenehm wer-
den können!“

„Jch kam nur leider zu ſpät! Aber ich
hoffe, noch ſpäter mit dem Burſchen abrechnen
zu können“, entgegnete Radlof mit finſterem
Lächeln.

Die junge Frau, die ſeitwärts den Schreib-
tiſch ordnete, lachte leiſe auf.

„Herrn Radloff möcht' ich nicht zum Feind
haben, Boris! Sieh einmal, wie die Augen
ihm blitzen vor Empörung!“

„Sie nehmen den ausgeſtandenen
Schrecken ſehr leicht, meine Gnädigſte. Wür-
den in dieſer Stunde nicht die ſtarken Mauern
dieſes Schloſſes Sie ſchützen, ſondern dieſe
Jhre Worte im Wald ans jener Stelle ge-
ſprochen ſein, wo Jhnen die ſchöne Reitgerte
entriſſen wurde von brutaler Fauſt, dann
möchte ich beinahe ſagen, ich bewundere Jhren

Fenſtern des Muſikzimmers waren herab-
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Ein wohlhabender Berliner Kaufmann
beſaß zwei ſolcher Dackel, aber er hatte ſie
in der Obhut ſeiner Haushälterin zurückge-
laſſen, als er an die Riviera fuhr. Dort
war es ſo ſchön, daß er etwas länger blieb,
als er eigentlich vorgehabt hatte, und ſo
überraſchte ihn auch die Mitteilung ſeiner
Haushälterin nicht weiter, die ihm ſchrieb,
ſie beſitze kein Haushaltungsgeld mehr und
er möge ihr doch umgehend etwas ſchicken.
Der Kaufmann ſuchte nach ſeinem Scheckbuch,
es war nicht da. Er hatte es zu Hauſe ge-
laſſen. Dann zählte er ſein Geld, aber es
war nicht mehr ſo viel, daß er gern etwas
davon entbehrt hätte. Aber wozu hatte man
denn zwei rote Dackel, die ſo ſelten ſind?
Er ſetzte ſich alſo hin und ſchrieb zwei Briefe.

In dem einen teilte er ſeiner Bank mit,
man möge ſeiner Haushälterin zweihundert
Mauk auszahlen, und dieſe werde ſich an
Hand von zwei rothaarigen Dackeln aus-
weiſen.

In dem zweiten bat er ſeine Haushälterin,
mit den Hunden auf die Bank zu gehen und
ſich das Geld abzuholen. Nachdem die Schrei-
ben in Berlin eingegangen waren, erſchien
auf der Bank eine Dame mit zwei roten
Dackeln, und ließ ſich die zweihundert Mark
auszahlen. Der Kaſſierer lachte noch über
den ſeltſamen Gedanken ſeines Kunden,
fand ihn aber äußerſt originell. Zwei Stun-
den ſpäter lachte er nicht mehr, er fand auch
die Jdee nicht mehr vriginell, denn es er-
ſchien eine zweite Dame mit zwei roten
Dackeln und bat um zweihundert Mark.

Als man ihr ſagte, man habe das Geld
bereits vor einiger Zeit der Haushälterin
des Kaufmanns ausgehändigt, wurde ſie böſe,
zog einige Papiere aus der Taſche und wies
ſich als die richtige Haushälterin aus. Was
tun? Man ſtand vor einem Rätſel, und es
blieb der Bank nichts übrig, als die zwei-
hundert Mark à conto noch einmal zu zahlen
und gleichzeitig Anzeige bei der Kriminal-
polizei zu erſtatten.

Die fand die Sache ebenfalls vriginell,
aber ſie wußte ſich zu helfen, denn ſie
annoncierte in der Zeitung, es ſeien zwei
rote Dackel abhanden gekommen und gegen
Auszahlung einer anſtändigen Belohnung
abzugeben. Tatſächlich niemand hatte ſo
recht an den Erfolg dieſer Liſt glauben
wollen erſchien am nächſten Tage ein
junger Mann mit zwei roten Dackeln und
bat um die Belohnung. Er wurde feſtge-
nommen, leugnete aber ſtandhaft, etwas mit
der Sache zu tun zu haben.

Die Polizei ſtellte aber feſt, daß der junge
Mann eine Braut beſaß, und dieſe Braut

ausgerechnet Dienſtmädchen in dem
Hauſe, in welchem der Kaufmann wohnte.
Dort war ihr auf bisher unerklärliche Weiſe
der Brief des Kaufmanns an ſeine Haus-
hälterin in die Hände gefallen, und der
Bräutigam hatte dann die Sache ausge
knobelt.

Das alles iſt noch nicht ſo ſeltſam wie die
Tatſache, daß dieſer erfinderiſche Mann ſo
fort zwei rote Dackel auftreiben konnte, die
ihm nicht einmal gehörten. Der alte Brehm
ſcheint ſich geirrt zu haben: rote Dackel ſind
doch wohl nicht ſo ſelten, wie es bisher ſchien.
Während ſeiner nächſten Reiſe wird der
Kaufmann ſeine Haushälterin wohl mit zwei
jungen Leoparden auf die Bank ſchicken oder
er wird ſein Scheckbuch mitnehmen müſſen.

Joachim Häubner.

Humor.
Sehr beruhigend.

Reiſender im Hotel: Um Himmels willen,
wie hoch ſind wir denn hier?“

Hotelportier: Das Zimmer
achten Stock, Herr!

Reiſender: „Und wenn es mal brennen
ſollte? Sind auch alle Vorſichtsmaßnahmen
getroffen

Hotelportier: „Aber gewiß! Das Hotel
iſt bei zwei Geſellſchaften verſichert!“

liegt im

„Wera, da haſt du es! Jmmer recht ſo,
Radloff, ſprechen Sie für mich!“ wandte ſich
der Gutsherr an ſeinen Partner, der ſich an-
ſchickte, die Schachfiguren aufzuſtellen. „Wenn
es doch gelänge, dir die Gefahr der ent-
legenen Wege klar zu machen!“

„Aber gerade jene Wege ſind mir die lieb-
ſten!“ warf Wera ein, ihr Blick flammte.
„Mir iſt die gerade Chauſſee geradezu ver-
haßt, ich und Caprice lieben die Freiheit, die
Gräben, die Hecken! Selbſt der Gedanke,
eine Gefahr lauere an entlegenen Wegen,
hat etwas ſo Lockendes für mich. Dem
Mutigen nur gehört die Welt. Nur er kann
herrſchen, ſiegen, nur ihm lacht Glück und
Erfolg! Jch beſitze den Mut, Herr Radloff,
den Sie bewundern wollen an einer Frau!“

„Es käme auf die Probe an!“ entgegnete
der junge Mann ſcherzend und wandte ſich
dem Spielbrett wieder zu.

Er ſpielte ſchlecht heute abend!
Seitwärts beim Schein der hohen Steh-

lampe arbeitete die Gutsherrin an einem
zarten Deckchen.

Wera griff nach dem Scherchen, das vor
ihr im Elfenbeinetui ruhte, ſie hatte den
Faden nicht richtig nach dem Muſter geführt!

Wenn ſie den Blick in den ſchräg gegen
über befindlichen Spiegel tat, dann ſah ſie
von dem breiten Glas zurückgeworfen den
ſilberhaarigen Kopf ihres Gatten und daneben
den blonden Krauskopf Radloffs, ſein ſonn-
verbranntes, friſches Geſicht mit den blau
gende Augen, die vorhin ſo finſter ge-

t.

Scharf trat der Gegenſatz hervor zwiſchen
blühender, lachender Lebenskraft und welken-
dem Siechtum, der dieſen beiden Geſichtern
ihren Stempel aufgedrückt.

Ein Seufzer hob ihre Bruſt, ſie ließ die
Arbeit ſinken. Jmmer wieder kehrte ihr Blick
zu dem hell erleuchteten Glas zurück, immer
wieder!

(Fortſetzung folst.)
Mut als Frau!“
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Wie kann für Deutſchland
Entlaſtung kommen?
Tagung der Stahlindufſtriellen.

Der Verein Deutſcher Eiſen- unr Stahlinduſtrielker
hielt in Berlin eine Mitgliederverſammlung ab. Der
Vorſitzende, Dr.-Jng. Ernſt Poensgen, betonte, daß
die deutſchen Wirtſchaftsverhältniſſe durch innere
Maßnahmen allein unmöglich geſunden könnten. Die
Laſten, die uns die Notverordnung erneut auferlegt,
müßten, wenn ſie dauernd beſtehen bleiben ſollten, die
deutſche Wirtſchaft zugrunde richten. Von den an
geblichen Subventionen zugunſten der Schwerinduſtrie
habe der Kohlenbergban die an eine Kohlenpreis-
ermäßigung gebundene Uebernahme der Arbeitsloſen-
verſicherung für die Kohlenarbeiter unter Tage durch
das Reich abgelehnt. Bei den geplanten Aufträgen
der Reichsbahn für die Eiſeninduſtrie aber könne von
Subvention in keiner Weiſe die Rede ſein, da der
Stahlwerksverband nicht nur die in Ausſicht ge
nommenen neuen monatlichen Aufträge von 40 000 t,
ſondern ſogar die bisher monatlich abgerufenen
20 000 t durch Kredite finanzieren ſoll.

Zur Reviſion des Youngplanes erklärte der Red-
ner, politiſche Auslandkredite könnten Deutſchland
nicht helfen. Es brauche Entlaſtung der Produktion
und Förderung der eigenen Kapitalbildung. Darum
gehe die allgemeine Forderung des deutſchen Volkes,
an der keine Regierung vorübergehen könne, auf einen
weſentlichen und radikalen Abban der Tribute. Zur
Schaffung eines größeren Wirtſchaftsraumes bot ſich
für Deutſchland und Oeſterreich der Plan der Zoll
nnion, der trotz der aufſchiebenden Genfer Ab-
machungen in einem Verbande privater Jnduſtrie-
intereſſen weiter erörtert werden könne.

Gewerkſchaft des Bruckdorf-
Nietlebener Bergbau- Vereins

Halle (Saale).
Jn der ordentlichen Gewerkenverſamm-

lung, in der 32 Gewerken 696 Stimmen ver-
traten, wurde das Rechnungswerk (607 961
Mark Betriebsverluſt) genehmigt. Nach An-
gabe der Verwaltung iſt der Umſatz zurück-
gegangen, aber die Einſparungen ſeien dop-
pelt ſo hoch, unter den heutigen Verhältniſſen
ein abnorm günſtiges Ergebnis.

Infolge von Neuerungen in Verbindung mit
ökonomiſcher Wirtſchaft ſei der Verluſt um
800 000 Mark zurückgegangen. Jm laufen-
den Jahre werden die Einſparungen fort
geſetzt, ſie werden vorausſichtlich wenig hinter
denen des Vorjahres zurücrkbleiben. Das
Brikettgeſchäft hat ſich ſeit Ende Mai ge
beſſert, zurzeit iſt die Brikettfabrik gut be
ſchäftigt. Infolge der Preisbeſſerung für
Schwelprodukte beſteht die Hoffnung, daß
die Schwelerei wieder in Gang geſetzt wird.
Der Umſatz in Ziegelprodukten iſt jedorh
gegen das Vorjahr geringer.

Jm Juni weiterer Rückgang
im Kaliabſatz.

Wie von unterrichteter Seite beſtätigt
wird, liegen die Schätzungen des Kaliſyndi-
kats über den vprausſichtlichenats r Abſatz imJuni unter den entſprechenden Ziffern des
vorjahres. Bisher ſind die Abladungen im
laufenden Monat hinter dem Juni 1930
zurückgeblieben, und zwar ſowohl im Jn-
lands- wie im Auslandsgeſchäft. Wenn
natürlich auch der Verlauf der zweiten Hälfte
abzuwarten bleibt, ſo wird doch in Fach-
kreiſen nicht angenommen, daß ſich noch eine
nennenswerte Aenderung der Lage ergeben
wird. Man muß alſo damit rechnen, daß
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ebenſo wie bei anderen Düngemitteln auch
im Kaliabſatz für Juni ein über die Saiſon
verhältniſſe hinausgehender Verkaufsrück-
gang eintreten wird. Bekanntlich hielten ſich
ſchon die Maiergebniſſe hinter den Er-
wartungen.

Zunehmende ruſſiſche Baumwoll-
verkäufe in Deutſchland.

Rußland hat, nachdem ſeine Bemühungen,
den Baumwollanbau namentlich in Turkeſtan
zu forcieren, von Erfolg gekrönt waren, in
der letzten Zeit begonnen, ſich in wachſendem
Umfange als Baumwoll-Exporteur
zu betätigen. Da die ruſſiſche Baumwolle
qualitativ hochſtehend iſt und die Ruſſen
außerdem auch noch in der Lage ſind, die
bereits außerordentlich niedrigen Preiſe der
amerikaniſchen Konkurrenz zu unterbieten,
ſo dürfte dieſer neuen Exportoffenſive Sow-

jetrußlands der Erfolg nicht verſagt bleiben.
Die Auswirkungen der Baumwollexport-
beſtrebungen Rußlands zeigen ſich übrigens
bereits deutlich in der deutſchen Außen-
handelsſtatiſtik. Deutſchlands Einfuhr ruſſi-
ſcher Rohbaumwolle iſt einſchließlich der
Ernteabfälle von nur 573 Doppelzentner
1928 und 838 Doppelzentner 1929 auf 14 303
Doppelzentner im Werte von 703 000 Mark
1930 geſtiegen und hat ſich im erſten Quartal
des laufenden Jahres gegenüber dem gleichen
Zeitraum von 1930 weiter von 807 auf 4838
Doppelzentner verſechsfacht.

24 Mill. Mk. Verluſt
bei Noröwolle.

Sanierung bevorſtehend. 30 Millionen Mark
neue Vorzugsaktien.

Der allgemein mit größter Spannung erwartete
Abſchluß der Norddeutſchen Wollkämmerei und Kamm-
garnſpinnerei in Bremen liegt jetzt vor. Die Ab-
ſchlußziffern übertreffen noch die ungünſtigſten Erwartungen. Der Abſchluß
zeigt einen Verluſt von 24,05 Mill. (i. V. 643 000) M.,
der ſich aus Betriebsverluſten ſowie Abſchreibungen
auf Anlagen, Debitoren und Beſtänden ergibt. Dieſer
Verluſt wird mit 22,5 Mill. M. aus dem Reſerve-
fonds gedeckt. Der Reſt von 1,55 Mill. M. wird vor-
getragen. Die Prüfung der Trochtergeſellſchaften
konnte noch nicht durchgeführt werden. Es ſteht je-
doch feſt, daß mit weiteren erheblichenVerluſten gerechnet werden muß, die eine ſpätere
einſchneidende Sanierung erforderlich machen werden.

Gleichwohl erſchien es im Intereſſe der Geſellſchaft
notwendig, ſofort eine Generalverſammlung ein-
zuberufen, die Beſchluß faſſen ſoll über die Be-
ſchaffung von 30 Mill. M. Vorzugsaktien, nachdem
es den Bemühungen der Verwaltung gelungen iſt,
zur Stärkung der finanziellen Poſition der Geſellſchaft
durch Vermittlung des Bankhauſes Rhodius König
in Amſterdam in- und ausländiſche Freunde der Ge-
ſellſchaft für die Uebernahme dieſer Vorzugsaktien zu
gewinnen. Der frühere langjährige Direktor und
Vorſitzende des Aufſichtsrats, Rodewald, hat ſich be
reit erklärt, die Leitung der Vorſtandsgeſchäfte wieder
zu übernehmen. Die bisherigen Vorſtandsmitglieder,
die Herren Lahuſen, haben ihre Aemter dem Aufſichts
rat zur Verfügung geſtellt, ſich jedoch zur weiteren
Mitarbeit bereit erklärt.

Die Beſchäftigung der Geſellſchaftiſt befriedigend. Der Auftragsbeſtand ent
ſpricht dem zur gleichen Zeit des Vorjahres und ſichert
der Geſellſchaft Beſchäftigung ihrer Werke bis in den
Herbſt hinein. Der Kurs für Norddeutſche Wolle
ging an der Berliner Börſe am Einheitsmarkt von
20,12 (Kurs vom 16. Juni) auf 17 zurück, am Termin-
markt von 21,25 ſogar bis auf 13,50.

Aus dem Weſteregeln-Konzern. Auf der Braun-
kohlengrube Cäſar der Gewerkſchaft Archibald, die
zum Weſteregeln-Konzern gehört, müſſen wegen Ab-
ſatzmangels Feierſchichten eingelegt werden. Das ſoll
in der Weiſe geſchehen, daß Teile der Belegſchaft je-
weils nach dreiwöchiger Arbeit acht Tage feiern.

e
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Solingen.
Der Siegen Solingen Gußſtahl Aktien Verein

ſchließt das Geſchäftsjahr 1930 nach wieder etwas
über 200 000 M. Abſchreibungen mit einem neuen
Verluſt von rund Mill. M. ab. Der Geſamtver-
luft einſchließlich des Vortrages aus dem Vorjahre
wird ſich damit auf rund 1,6 Mill. M. erhöhen. Der
Umſatz iſt etwa 25 Proz. geringer geweſen und die
Preiſe ſind weiter zurückgegangen

Berliner Produktenbörfe vom 18. Juni.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 Kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſ. e

75--76 kg a Futtererbſen 19,00 21,00
Roggen, märk 205--207 Peluſchken 26,09 30,00
Braugerſte Ackerbohnen 19,00--21,00
Futtergetrſte 192--208 Wicken 24,00 26,00
Hafer mäsk. 174 177 Lupinen. blau 16 00 17.50
Weigenmehl 32,00--37,25 Lupinen, gelb 22,00 27,00
Roggenmehl Seradella, neu S

70 Proz. 27,25--29,50 Rapskuchen 9,50 10,00
Weizenlleie 13.90--14,20 Leinkuchen 13,10 13,30
Roggenkleie 12.75--13.00 Trockenſchnitze! 7,70 7,80
Viltoriaerbſen 26,00 31,00 Soya-Schrot 12.00 13,00

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 18. Juni.
Auftrieb: 157 Rinder (15 Ochſen, 58 Bullen, 66 Kühe,
18 Färſen), 743 Kälber. 313 Schafe, 1160 Schweine,
zulammen 2373 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu-
geführt 44 Rinder, 72 Kälber, 117 Schafe, 435 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochfent (47-50Kühe 3125 2928-32 2 (4
do. 2 10-461 do. 4 25-27 42 47do. 9 do. l 5 35 39do. 41 Färſent 42 471 l 130-34do. do. 145-4642-43Bullent 40.42 42-45Kälberl! 22 47 (443-44do. 237-59 38-411 do. 2148-5260-6 S 3 47 44
do. 3 35-371 do. 342-4745-49 2(444-4642 43
do. 4 do. 438-4140 44 S 5 140-41Kühe 134-8698-401 do. 5 35-399 6do. 2 30-33133-37Schafe 11 g. l40-43

Goſchüftsgang: Rinder und Kälber ſchlecht, Schweine
mittelmäßig. Ueberſtand: 78 Rinder (davon 9 Ochſen,
30 Bullen, 30 Kühe, 9 Färſen), 10 Kälber, 50 Schafe.

Magdeburger Zuckermarkt vom 18. Juni. Preiſe
für Weißzudcer einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 32.,40, Juni 32,40, Juli 32,55. Tendenz:
Ruhig.

Metallpreiſe in Berlin vom 18. Juni für 100 k0
in Reichsmark) Eleitrolhtkupfer wire bars 77,50.
Ostg.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnidel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 48--51. Feinſilber für 1 kg fein 36,75 88.76.

Sächſiſch-Böhmiſche Dampfſchiffahrt- A.G.
in Dresden. Die ordentliche Generalver-
ſammlung genehmigte den Abſchluß für 1930,
der nach Abſchreibungen von 63 762 M.
(121 835 M.) einen Reingewinn von 64 000 M.
gegen 245 496 M. i. V. ausweiſt. Es ge-
langen 6 Prozent gegen 15 Prozent
Dividende zur Ausſchüttung, während
4000 M. (10 000 M.) dem Reſervefonds über-
wieſen werden.

Neuhaldenslebener Eiſenbahn- Geſellſchaft.
Aus einem Reingewinn von 98022 (77 492)
Mark werden 3 (2) Prozent Dividende bean-
tragt. Die Ausſichten für das laufende Jahr
ſeien ungünſtig wegen des Rückgangs des
Zuckerrübenanbaues.
Hotelbetrieb A.G. Berlin.
A.G. (Briſtol, Kaiſerhof, Bellevue, Baltie,
Centralhotel), Berlin, beſchloß eine Divi-
dende von 8 (i. V. 10) Prozent für das voll-
berechtigte Aktienkapital von 21,68 Mill. M.
vorzuſchlagen. Einſchließlich des kleinen
Gewinnvortrages beträgt der Reingewinn
1,81 (2,30) Mill. M.

Der Aufſichtsrat

22.26
69,00

Daimler-Benz
Disch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.

Deuntsche Anletden Imdänstrie-ARtien do. Erdöl-A.-G.18. 6. 17. 6.
Adler Portl.-Zem.

95,10 95,10] Adlerhütten Glas
91,62 91,00 Alexanderwerk
94,20 94,10] Alg. Kunstzijde U.
82,25 82,26 Allg. Elekir.-Ges.
87,26 87,25 Alsen Portl.-Cem.
665,60 64,00] Ammendkf. Papier
91.00 91,2Annhalt. n

do. do. r.98,25 98,26 Ankerwerke A. G.
97.00 96,75] Annaburg. Steing.
77.75 78.25 Annen. Gubstahi

77.40) Augsb. Nbg. Mtbr.

99,00 99,00 Bachm. Ladewig
6976 89 60 P. J. Bemberg

6Dtsch. Wertbest.
Anl.23 t. 1. 12. 32

6 do. Iür 2. 9. 35
7Dt. Reichs anl. 29
6 Di. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch. K“
Voung- Anleihe
6 Pr. Staatsanl. 28
7 Pr. Staatssch. 29

II. Folge u. 31 I. F.
7 do. 1930 I. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 D. Reichsb. Schtz
6 Dt. Reichsp. 30F. I
6 do. do. Folge ll

Accumulat.-Fabr. 183,00 1184,00 do. Jute-Spinner.
57.12 59,87
37150 3760

do. Kabelwerke 37,50

23,76 [GlückaufGelsenk 129,00 129.00 Löwenbrauere
71,25 Gebr. Goedhart

Th. Goldschmidt
7 o IHallesche Maschdo. Cont. GasDess. 108,76 112,00 Hamburg. Eletir. 100.87 10100

Hammersen A.G.
37 00 Hannover Masch.

n Harburger Eisen

Effekten-Frühverkehr.
Berlin, 19. Juni. Der vorbörsliche Früh-

verkehr lag unſicher. Nach der ſchwachen Hal-
tung der Frankfurter Abendbörſe im Zu-
ſammenhang mit einem neuen Anziehen des
Dollarkurſes auf 4,21,40 und des Pfundkurſes
auf 20,49,9 taxierte man Farben mit etwa
115—-116, doch handelt es ſich lediglich um
Taxen, da die Stimmung nach den geſtrigen
ſchweren Kursverluſten, die teilweiſe auch mit
Exekutionen in Zuſammenhang gebracht wer-
den, zurückhaltend iſt. Von Uſancen hörte
man London gegen Kabel mit 4,86,45 und
London gegen Paris 124,21.

Amtliche Deviſenkurſe vom 18. Juni

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4,2035 4,2165 1 Pfund Sterl. 20,47320 618
100holl. Guld. 169. 39 169.78100 italien. Lire 22,04 22,08
100franz. Frks. 16,47416 514 100 ſpan. Peſet. 41,76 41.84
100 ſchweiz. Fr. 831,75 81,91 t argentin. Peſo 1.28 1.284
100 Belga 58,665 58 686 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,465 12.486 Markka 10,50 10,61
100 ſchwed. Kr. 112,80 113,02 100 bulgar. Leva 3,046 8,052
100 norweg. Kr 142,68 112,90 1 japan. Yen. 2.082 2 086
100 dän. Kron. 112,68 112,90 1 braſil. Milrs. 0,319 0,821
100 öſtr. Schill. 59,13 59,25 100 jugſl. Dinar 7,456 7,47
100 ung. Pengö 783,47 73,61 100 portug. Esc. 18.66 18.70

6GolGDfandhrkete. wertbest. Anleihen
Berlin. 18. Juni

Pr. Ly t. Anet Gin. 191100, 007 Fr. Cent u.
do. do. R 13 u. 15) 99,00] Pfäbr. B. S. Pf. Em. 98,60
4o. do. R. 17 u. 18 99. 25 7 do. G. Komm. Ew. I 92,00
do. do. K. 10 965,50 8 Hannov. Läskr. Pfdb.
do. do. R. 21 96,00 4 Ausg. 15. 2. 1929) 98,50
do. Kom R. 20 96,008 do. Pfandbriefe 1926 97,50
do. do. R. 6 92,608 do. do. 19271 97,00

6 do. do. K. 8 85,50 7 do. do Serie 5 965,00
8 Pr. Ztast. GId. R 3,6, 10] 94,406 do. do. 86,75

do. do. R. 9 94 50
do. do. t. 14 u. 15) 94 50 6 Ann. Rogg. I.-5. Ausg.
do. do. R. 18] 94 50 5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle

d 4do, do R. 19 96 50 5 Berl. Roggenwert 1923) 7,50
8 do. do K. 20 u. 21 96 50 6Bres!. Kohlenwertanl.,
8 Pr. Pidbr. Gpfr. m. 41 9480 5 Elektr. Mitteld. Kohle 4,32
do. do Em. 42 90,267 Ev Lak Anh. Roggw. S

do. do. Em. 45 85,50 5 Großkraftwk Hannov, S
6 do. Kom. Em. 19 77,75 5 Kur-u. Neumärk. Rogg 5,75
10 Prov. Sachs Ids. Gpf. 5 Landsech. Centr.-Rogg.
d do. do. do 91,20 5 Meckl.-Scower. Rogg. 7,50
7 do. do. Ausg. 1-2! 80,50 5 0ldb. Kred. Anst Rog.
6 do. do. Ausg. l-2 5 Pr. Centrbd. -Rogg. Pf. 7,80
8 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 96.265 5 Prv. Sächse. Las. Roga. 6,77
8 do. do 1928 97.00 5 Rogg. -Rbk. Berl l- II
8 Pr. Ctr. Bod. G. K. 27,28 91,265 Schl. (dech. Rogeg. Pf. 6,00
5 Sachs. Pr. G. A. A. 11/12 90,00 5 West L asb. Prv. Konl. 12 60

8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 18. Juni: 91.20.

Leipziger Börse vom 153. JIu md.
Mitaetellt vom Bankhaus H. F Lehmann. Halle.

V”vaIOIOannhvaivo vonMansfeld, Bergb. 27,50Ang. Di. Cred.- A. 84 50
Chromo Naſork 40.00 Norddtsch. Wolle 14,00
Cröllwitzer Papier 90,00 Pittler Maschinen 117.00
FPalbensteln Gard. 68,50 Polvphon 101,00
Kasseler Jute 140,00 PrehlitzerBraunk. S
Kirchner Co 26,75 Rauchwar. Walter 9,00
handhraft Leipzig 86,00 Riquet Co. 74,00
hangbein-Pfanh. 66,00 Fahlberg, List &Co 23.96
elps. Baumwolle 88,00 Schlema Holzstoff 47,00
do. Wollkämmer. Schubert Salzer 129,00
do. Kammgarn 58,00 Sonderm. Stier 166,00
do. Hd.- u. V.-Bk. 132,00 Stöhr Kammgarn 70,60
do. Bier Riebeck 78,00 Thüringer Gasges, 137 25

Lindner. Gottfr. S do. Wolle 98,00
e

Bergwerksverleihung. Das Oberbergamt
Halle verlieh dem preußiſchen Staat unter
dem Namen Seedorf 1 das Bergwerkseigen-
tum in einem 2 199 999 qm umfaſſenden Felde
in den Gemeindebezirken Jähnsdorf und See-
dorf im Kreiſe Croſſen a. O. zur Gewinnung
der dort vorkommenden Braunkohle.

95,00
36.00

79,00

97,00Lüdensch. Metal
97,00Lüneb. Wachsbl.
78,25Magdeb. Allg Gas

47,75

80,00
do. Bau- Cred.

70,251 do. Bergwerk S21,001 do. Mühlenu.
Mannesmannröh.

70,26
23,00

1865,00185,001 a chsenwerk
Sächs Gust. Döhl

47,605aline Salzungen
80 ooſ alzdetfurth Kali 167,00 172,0040. Tühlfabrik

S angerhs. Masch
Sarotti- Schokol.

Sauerbrev Masch
5760 axonia, Zement

69,62 69 00ſVogel, Fel-Dränteſ 82.50
Vogtl. Maschinen 20,75 20,50
do. Spitzen

Volkstedt. Porz. 10,26 10,26
80,00 Vorwohler Portl.) S
10,00
66,00

82,00
79,75

Wanderer Werke
85,00 Warstein u. H2zgl38,00

1900
61,00
3150
75,50
74.75
48.00
7100 70.00

49,87

47,00
7576 76,00

35.50
16.00
62,87
82,87
76,00
75.00
48.50

8 Pr. Lds. Rent. Bk. 100,00 100,00 J. Berger Tieibau 186,00 191,75

Deutsche Anleihe Bergmann Elektr. 61,50
Auslos.-Schein 50,37 50 50 Berl.-Guben. Hutk. 147,00 147,00

S v Berlin Holz-Kont.
4 a do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.

Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzuw.

Dt. Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch.) 4,62

Anhalt. An Aus
losungs- Schein

Thür. Anl. Auslos

16.00
89.75
8450
1650
43,00

Dt. Wertbest. Anl. 120.00 120. 00 Brauhaus Nürnbg 1606,50 108,00
4Dt. Schutzg. Anl. 2,00

VDVeorxrkehrs-Ahtten 93 Igte-Ipinn.
Aachener Kkleinb. O aschinenAer 4280 48,60 Breitend. Portl.-C.
Aiiq. Lokal. u. Kr. 85.00 86,60 Brown, Boveri Co.
Barmen-Elb. Sirb. 95.00 96,00 Brüning à Sohn
Brnschw. Land. E. Buderus Eisenw.
Canada-Abl.-Sch. 21,00 Bvk-Guldenwerk.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.- A. 81,75
Gr. Casseler Strb. 61,00

do. do. 82,50Halb.-Blankenbg. 23,00 24,12 Chem. Fbr. Buckau
Halle-Hettstedt do. do. Grünau
Hbg. Amer. Pack. 44.60 do. do. v. Hevden
Hamburg. Hochb. 61,50 60.,00] do. Ind. Gelsenk.
43. d Da 22,00 o. Werke Alberi
Hansa Dampfsch. 69,50] Chromo Najork
Neptun Bremen. Concord. chem. F.
NLausitz. Eisenb. do.Nordditsch. LIovd 46,00 46,76
Nordh.-Werniger.
Suddtsch. Eisenb.
Aschipk. F. nsterw. ve, oo

2125
81,76

Contin. Gummiw.
Contin. Linoleum
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

46.,00
51,60
12,00
36,50
84,00

Capito Klein 36,00
Cartonnagen-Ind., 18,60

51,00 Charl. Wasserwk. 785, 26
82,50 I. G. Chemie vollg. 143,00 145,50

Spinnerei] 82,

2o0 Braunk. &Brik. Ind 407,00 105,00
Braunschw. Kohl. 230,000

do. Linoleumwk.
do. Post u. Eb. VK.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A.-Br.
Dresden. Chromo
Dürener Metall.
Dvnamit A. Nobel

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.- W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard
I. G. Farbenindust.
Feibisch A. G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerf.

Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe

ildemeister& Co.
ladbacher Wolle
las Schalke

43,00

186. 00 166,00

10000 109.00

53.00
12.00
66,50
66.60
91.00
50.00
4260 4450
26,87 26,00

157,00167,00

5360
12.00
67.00
67.00
8926
51,00

48.00
12760120,60
64,00 58.26
77100 77,50
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41,60 41.50
98,75) 98,50

108,75103,60
181,00 131.00
94,50 96,00

116,00 116,00
96,26 96,25

114,00 114,60
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8,60) 860
28,87 28,00
68,756 63.62

120.76 120,75

91,50 92,00

6650 66,50

61.00 68.00

62.50 68.00

69.00 850,00

61,76 68,00

8775 90,00
100,001

Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
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Hilgers A.-G.
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Hirsch Kupfer
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St
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Holstenbrauerei
Horchwerke
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Hubertus Braunk
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Industriebau A. G
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
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Köln-Neuess Bqw
Köln. Gas- u. Elktr
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do. Landkraftuw.
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LeonhardBraunk
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Lingel Schuhfabr.
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32,12
650.12

54,00
23.76
20,00
32,00
54,00
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73,00
46,50
46,00

62.00

24,00
19.87
32,00
63,00

78,00

4700
46.26
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119.00
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47.00
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28,25
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65.00
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3825

uaiger Zucker
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klöchner-Werke 45.75 47.28
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12176
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66.,00
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68 00
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ütgerswk. A.G.

84,00
42,00
49,50
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26.00
99,76107,80
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85.00 85.00
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8200
62,80

49,00
37.76
76.00

6590,00
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96,87
32.26
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77.00
9700
4900
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37,76
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Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
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Irachenbg. Zuckk.
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84,75

22.00
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60,00
82,60
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36.00
4200
47.00
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32,00
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Svenska Tändst. 196 00 196.50
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93,0027.78
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135,00 135,00
187,50 137,00

8350

29,50
37.765

79,50
96.75

26,00

82,00
1226
88,00

112.00 114.00
88,60] 80,60

33,26
21,50

128,75 129,60
106,75 107,00
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58,00 55,00

133,00 133,76
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Schlsw. Holst.-
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Wegelin Rußfabr
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.- Weißen
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t. Wissner Metal'
WittenerGußstah
Vittkop, Tiefba
Wrede Mälzerei80, Wunderiich Co

37,00
40,00Zeitzer Maschfbk
46 75Zellstoff- Verein
64,00 40 Waldhof

90,00
11400
22,26

31,00
46.00
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11476
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45,00

37 26

ö000
60 Co Zuckib. Rasfenb
69,00
71,00
29,50
83,00

29,00

86,00

29,60
37,76

96,76

26,00

80,00
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90,09
11600
2160
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3100
4400
76.50
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66.50
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36,87
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68,5035 00 32,00

Allg. Dt. Cred.-A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hvpoth. Bank
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Deufsche Bank u.
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Ditsch. Effekt.-Bk.
Dt. Hvp. B. Berlin
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21000
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12400
10000
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89 00

126 00
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10900
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100,00

109,60
67 50

10000
9500
8900

121 00
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128,00
180,00
89,00

126,50
118,00
12260

862 82
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Großfeuer im Rohproduktenlager-

Jn der Großen Wallſtraße ging heute
morgen zwiſchen 4 und 5 Uhr das Rohpro-
dutenlager der Firma Theuring in Flammen
auf. Der Brandherd lag in den großen Alt-
papier- und Lumpenvorräten des Lagerhauſes
Mehrere Löſchzüge der Haupt-, Süd und
Nordwache griffen den Brand mit insgeſamt
neun Schlauleitungen über Schiebe- und An-
ſtelleitern an; zwei Motorſpritzen wurden in
der Großen Wallſtraße und in der Fleiſcher-
ſtraße eingeſetzt. Die Hautgefahr konnte nach
mehrſtündiger Arbeit beſeitigt werden, das
Feuer ſchwelte jedoch noch bis in den Vor-
mittag hinein weiter und die Aufräumungs-
arbeiten nahmen den ganzen Tag in Anſpruch
Bei dem Feuer ſind zahlreiche Kleintiere ums
Leben gekommen, auch der in dem vollſtändig
zerſtörten Dachſtuhl untergebrachte Tauben-
ſchlag iſt verbrannt. Die angrenzende Woh-
nung eines Schmiedemeiſters mußte geräumt
werden, da der Brand überzugreifen drohte.
Ein Vordringen an den Brandherd war in
dem ſtark verqualmten Lagerhaus nur durch
Anwendung von modernen Rauchſchutzgerät
möglich. Die Brandurſache iſt noch nicht be-
kannt, die Höhe des Schadens konnte eben-
falls noch nicht ermittelt werden.

Mord, kein Selbſtmord
Am 31. Mai d. J. wurde die 15jährige

Hausangeſtellte Frieda Hulbe auf dem Heu-
boden ihres Arbeitgebers in Thondorf er-
hängt aufgefunden. Die weiteren Feſtſtel-
lungen durch Beamte der Landes-Kriminal-
polizei Halle ergaben, daß nicht Selbſtmord,
wie zuerſt angenommen wurde, ſondern die
Schuld eines Dritten, am Tode der Frieda
Hulbe in Frage kommt; die Hulbe iſt als
Leiche aufgehängt worden! Als Täter kommt
ein bei der Reichsbahn angeſtellter, 26 Jahre
alter Techniker aus Berlin in Frage,
der ſich damals bei der Dienſtherrſchaft der
Verſtorbenen aufgehalten hat. Er iſt ver
haftet und dem Gericht zugeführt worden.

Halles abnehmende Einwohnerzahl.
Die Einwohnerzahl Halles hat im Mai um

259 Köpfe abgenommen und beträgt am 1.
Juni nur noch 203 590 Perſonen. Der Grund
für dieſe Abnahme liegt in der rückläufigen
Bewegung des Zuzugs, der im Monat Mai
1931 um volle 700 Köpfe geringer war als
im Mai 1930, während der Fortzug nur um
etwa 300 Köpfe zurückgegangen iſt. Die Ge-
burten zeigen dagegen nach 3 Monaten Still-
ſtand endlich wieder einen Aufſtieg: wäh-
rend in den Monaten Februar, März und
April 1931 ein wenn auch nicht großer Ueber-
ſchuß der Sterbefälle über die Geburten in
der einheimiſchen Bevölkerung feſtzuſtellen
war, bringt der Mai mit 241 Lebendgeburten
gegenüber 165 Sterbefällen einen natürlichen
Zuwachs von 76 Perſonen.

Poſitive Union. Die kirchliche Vereini-
gung der Poſitiven Union hält eine öffent-
liche Verſammlung am Freitag, den 26. Juni
1931, vormittags 11 Uhr, in Halle, Domge-
meindeſaal, Kleine Klausſtraße 12, ab. Dabei
wird von Landgerichtspräſident i. R. von
Grolmann über die letzte Generalſynode und
das Konkordat Bericht erſtattet. Den Haupt-
vortrag aber hält Dr. jur. Kähler-Greifs-
wald über das Thema „An welchen Punkten
iſt unſere heutige preußiſche Kirchenverfaſſung
reviſionsbedürftig?“ Kirchlich intereſſierte
Männer und Frauen ſind zu dieſer Veran-
ſtaltung eingeladen.

Merſeburger Tageblat (Kreisblatt)

Am Mittwoch fand im Sitzungsſaale der
Jnduſtrie- und aHndelskammer eine Geſamt-
ſitzung der Kammer ſtatt, die auch aus
Merſeburg gut beſucht in ihren weſent
lichſten Punkten ganz im Zeichen der Arbeits
loſenfragen und der Erörterung der neueſten
Notverordnung ſtand. Nach der Eröffnung
durch den Kammerpräſidenten, Herrn Dr.
Curt Steckner, wurden zunächſt einige
Sachverſtändige öffentlich angeſtellt und ver-
eidigt, und zwar folgende Herren:

Ziv.-Jng. M. E. Booſt, Halle, als Sach-
verſtändiger zur Feſtſtellung der Beſchaffen-
heit von Pumpen und Dampfturbinen, elek-
triſchen Maſchinen und Apparaten aller Art,
Waſſerverſorgungsanlagen, Be- und Ent-
wäſſerungsanlagen; Zivilingenieur F. W.
Foos, Halle, als Sachverſtändiger zur Feſt-
ſtellung der Beſchaffenheit von Maſchinen
und Geräten des Braunkohlenbergbaues;
William Herlt, Zeitz, als Probenehmer für
Rohzucker, Melaſſe und Sämereien; Ober-
ingenieur Paul Jäger, Halle, als Sach-
verſtändiger für die Feſtſtellung der Be-
ſchaffenheit von Saatreinigungsmaſchinen,
Speichereinrichtungen und dergl.; Kaufmann
Hans Löwe, Theißen, als Sachverſtändiger
zur Feſtſtellung der Beſchaffenheit, Menge
und richtigen Verpackung von Heu, Stroh,
Häckſel, Kartoffeln und Rüben; Direktor
Kurt Maſchitzki, Halle, als Sachverſtän-
diger zur Feſtſtellung der Beſchaffenheit,
Menge und richtigen Verpackung von Pa-
raffinen und Wollfetten; Otto Pfeifer,
Halle, als Sachverſtändiger zur Feſtſtellung
der Beſchaffenheit, Menge und richtigen Ver-
packung für Obſt und Südfrüchte; Zivil-
ingenieur Robert Voerſter, Halle, als
Sachverſtändiger zur Feſtſtellung der Be-
ſchaffenheit von Schmalſpurlokomotiven,
Trocken- und Naßbaggergeräten, Satt- und
Heißdampflokomobilen ſowie von Baugerät
aller Art; Rudolf Wipper, Halle, als
Bücherreviſor; Dipl.Zng. Erich Wolf,
Eilenburg, als Sachverſtändiger zur Feſt-
ſtellung der Beſchaffenheit von Kraftfahr-
zeugen.

Nach der Vereidigung wurde das Aus-
ſcheiden einiger Mitglieder, der Herren
Direktor Fritz Pühler, Paul Wieck und
Kommerzienrat Foerſter, bekanntgegeben.
Die Erſatzwahlen erfolgen am Jahresende.
Dem Bericht über die Abrechnung des Kam-
merhaushaltes iſt zu entnehmen, daß der
Haushalt für das Jahr 1930/31 mit 287 813,86
Reichsmark balanziert, bei einer Reihe von
Ausgabenpunkten zeigte ſich eine teilweiſe
recht erhebliche Erſparnis. Nach Er-
ledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten
wurden einige intereſſante Reſerate gehalten,
deren Jnhalt die Probleme unſerer Tage
bilden.

Zuerſt Dr.berichtete Her
Curſch mann über „Das Brauns-
gutachten zur Arbeitsloſenfrage“.
Das Braunsgutachten, deſſen praktiſche Aus-
nutzung darin beſteht, daß es teilweiſe als
Unterlage zu der neuen Notverordnung ge-
dient hat, iſt in drei große Teile gegliedert.
Der erſte beſchäftigt ſich mit der Frage der
Freimachung von Arbeitsſtellen, der zweite
mit der Schaffung neuer Arbeitsgelegen-
heiten und der dritte mit der Frage der
Sanierung der Arbeitsloſenverſicherung.

r Profeſſor
t

den Vorſchlag, Arbeit durch Arbeitszeit
beſchränkung und Beſeitigung der

Doppelverdienerei
Notverbrönung hat

durch zwangsweiſe
zu ſchaffen. Die
dieſen Vorſchlag

Das Gutachten macht zu der erſten Frage

ſich einiger
Ein-lkaſſenweſen und endlich die Begün-

Nachbarſtadt Halle. Arbeiksloſenproblem und Rokverordnung“.
Vollverſammlung der Jnduſtrie- und Handelskammer Halle.

führung der 40-StundenWoche zu eigen ge-ſſtigung
macht; ob es zu Erfolgen führt, läßt ſich noch
nicht überſehen. Das Gutachten rechnet
jedenfalls mit einer Erleichterung. Die Be
ſeitigung der Doppelverdienerei iſt inſofern
erſchwert, als der Begriff des Doppelver-
dienens noch nicht einmal feſtumriſſen beſteht
und als durch allgemeine Beſeitigung ſoziale
Härten nicht vermieden werden können.
Eine Unterbindung des Doppelverdienens
kann gerecht nur durch individuelle
Behandlung von Fall zu Fall ge-
ſchehen.

Das Braunsgutachten empfiehlt die Be-
ſeitigung dann, wenn ſoziale Härten und
techniſche Schwierigkeiten nicht beſtehen. Die
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit hält das
Gutachten in erſter Linie erfolgreich durch
die Schaffung neuer Arbeitsmög-
lichkeiten, vor allem auf dem Gebiete
des Verkehrsweſens. Von den drei Vor-
ſchlägen, Schaffung neuer Straßen, neuer
Eiſenbahnſtrecken und Bau von Kanälen, iſt
im Sinne des Gutachtens jedoch keins zu
empfehlen, vielmehr müßte ſich dieſer Vor-
ſchlag auf die Verbeſſerung beſtehender Ver-
kehrs verhältniſſe beſchränken. Das Kapitel
Arbeitsbeſchaffung enthält im weſent-
lichen keine neuen Vorſchläge. Die noch er-
wähnte Arbeitsdienſtpflicht iſt zu verwerfen,

die Pflichtarbeit
dagegen durchaus zu billigen, da ſie eine
Prüfung der Arbeitswilligkeit ermöglicht.
Von dieſer Prüfung könnte die Unterſtützung
abhängig ſein. Eine wirkſame Arbeits-
beſchaffung iſt aber nur mit ausreichenden
Mitteln möglich, deshalb iſt erſtens unbe-
dingte Sparſamkeit in den öffentlichen Aus-
gaben geboten, ferner eine Beruhigung der
innerpolitiſchen Lage, um eine gewiſſe Kredit-
würdigkeit zu erreichen.

Eine Sanferung der Arbeitsloſenverſicherung erblickt das Gut-
achten in einer Verſchärfung der Kontrolle
der Arbeitswilligkeit, in einer Aenderung
der Wartezeit und durch teilweiſe Streichung
der Unterſtützung an Saiſonarbeiter mit
höheren Saiſonlöhnen. Auf dem Gebiet der
Arbeitsloſenfrage hat das Braunsgutachten
zweifellos durch Benutzung in der Notver-
ordnung die gröbſten Mißbräuche beſeitigt
und beſſer geſtaltet. Das Gutachten iſt ſtark
kritiſiert worden, es hat aber bei allen
Schwächen viele Gründe der Kriſe aufgedeckt
und poſitive Vorſchläge zur Sanierung ge-
macht.

Herr Vizepräſident
anſchließend über

die Notverordnung
vom 5. Juni und ihre Auswirkungen auf die
Haushalte des Reichs, der Länder, der Ge-
meinden und insbeſondere auf die Wirtſchaft.
Wie furchtbar die neue Notverordnung iſt,
darüber braucht kein Wort mehr geſagt zu
werden. Jhre Auswirkungen ſind noch nicht
zu überſehen. Den Ländern und Kommunen
iſt äußerſte Sparſamkeit befohlen, reſt loſe
Erſchöpfung aller Steuerquellen
(ſonſt Staatskommiſſar!) und Sen-
kung der Löhne und Gehälter, was leichter
verordnet als durchgeführt iſt. Die Wirt-
ſchaft wird in mehrfacher Weiſe belaſtet, und
zwar durch die Tabakſteuer, die Zucker-
ſteuer, die nicht nur den Verbraucher ſchä-
digt, ſondern auch den Händler durch Kon-
ſumrückgang, die Landwirtſchaft und auch die
Fabriken, ferner die Betriebsſtoff-
ſteuer, die die höchſte aller Länder mit
1824 Pf. je Liter iſt, dann die Aenderung

Beſtimmungen im Kranken-

Werther berichtete
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des Steinkohlenberg-
baues durch Erlaß der Beitragszahlung
zur Arbeitsloſenverſicherung der Untertage-
arbeiter. Da das eine

ſchwere Schädigung der Braunkohlen
induſtrie

bedeutet, hat die Handelskammer als Ver
treterin des beſonders geſchädigten mitteldent-
ſchen Braunkohlengebietes bereits ein
Telegramm an den Reichskanzler
gerichtet, das wir in unſerer geſtrigen Aus-
gäbe im Wortlaut veröffentlichten.

Den ganz geringen Entlaſtungen, die
die Notverordnung mit ſich bringt, ſtehen
anf der anderen Seite geſchwächte
Kanunfkraft, Sparſamkeit der Käufer
und ſchließlich eine Schädigung der ge-
ſamten deutſchen Wirtſchaft gegenüber.
Gegen dieſe Notverordnung gibt es kein
Mittel, und das iſt es, was ſie in erſter
Linie troſtlos macht.

Zur Lage im Außenhandel
ſprach Herr Dr. Femerling, Halle, Leiter
der Außenhandelsſtelle für Mitteldeutſchland.
Der Referent behandelte zunächſt die Grunö-
bedingungen für die ſchwierigen Außen-
handelsbeziehungen der Gegenwart. Er
wies beſonders hin auf das Beſtreben der
durch die Friedensverträge neugegründeten
europäiſchen Staaten, wirtſchaftlich ſtark zu
werden, auf die hohe Schutzzollpolitik,
beſprach kurz die zollpolitiſchen Beſtrebungen
der letzten Jahre, insbeſondere das reſtloſe
Scheitern der Zollfriedens konferenz
und ging anſchließend auf die deutſch
öſterreichiſche Zollunion ein, die
auch für die ſüdoſteuropäiſchen Agrarſtaaten
von Bedeutung ſei (Jugoſlawien, Rumänien).
Bei Rumänien ſoll dabei der handelspolitiſch
intereſſante Verſuche gemacht werden, Vor
zugszölle für beſtimmte Artikel auszu-
führen, die das Prinzip der Meiſtbegünſti-
gung durchbrechen würden.

Schließlich erwähnte der Vortragende das
bei dem gegenwärtigen Exportrückgang be
ſonders wichtige Rußlandgeſſchäft. Er
ſchilderte die Schwierigkeiten der Preis-
politik, der Lieferungen und Zahlungsbedin-
gungen, der Finanzierung der Rußland-
wechſel u. a. Dieſe Schwierigkeiten ſind
neuerdings ſo groß, daß ſie die poſitiven
Seiten dieſes Geſchäfts beinahe illuſoriſch
machen. Die Ausführungen des Referenten
wurden belegt durch Zahlen über den
Exportrückgang im allgemeinen und
den Anteil unſeres Bezirks im beſonderen,
wobei ſich zeigte, daß das Gebiet des
Kammerbezirks und auch des Bezirks der
Außenhandelsſtelle für Mitteldeutſchland in
vielen Fällen weſentlich günſtiger abſchneiden
konnte als der Geſamtexport.

Die Ausſprache über die drei
unterſtrich und ergänzte nur einige ihrer
Punkte. Handelskammerpräſident Dr.
Steckner konnte daher nach einigen geſchäft-
lichen Mitteilungen die Sitzung ſchließen.

Referate

Dolly und eine kleine Verlegenheit. Jch
wollte ein Stück Seife kaufen. Gar nicht ſo
einfach! Tauſenderlei legt man mir vor. Jch
bin ratlos. Da kommt Dolly. Sie gibt mir
die Hand ein Gedanke: „Welch wunder-
volle, ſammetweiche Haut!“ Wir plaudern
ein wenig, dabei fällt mir auf: „Welch herr-
lichen, zarten Teint ſie hat!“ Und mein näch-
ſter Gedanke: „Dolly muß mir raten: Jch
kaufe dieſelbe Seife, die auch ſie gebraucht.“
Geſagt getan, und Dolly riet mir zur neuen
Elida Königin Seife.

Neue Bücher.
„Landsknechte“. Roman von Hubert E. Gil-

bert. 404 Seiten Leinen 7,80 M. Adolf
Sponholtz Verlag, Hannover. Nachdem
das Kriegserlebnis ſeinen vielfältigen Nieder-
ſchlag in einer Reihe von Büchern gefunden
hat, iſt nunmehr auch das Erlebnis der
Nachkriegszeit zur dichteriſchen Geſtaltung
herangereift. Aus den Soldaten der alten
Armee, ſoweit ſie nicht den Uebergang in
das Zivilleben gefunden haben, ſind Lands-
knechte geworden, die gewohnheitsmäßig ihrer
Fahne folgen, ohne viel nach einem Wohin
oder Wofür zu fragen. Jhre Führer, an
vielen Fronten bewährte Offiziere, ſchaffen
aus ihnen in ſtrenger Disziplin die ein
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blik, ohne daß ſie dieſer beſondere Achtung
(von Liebe garnicht zu reden) entgegenbrin-
gen. Ein Mannesſchickſal aus dieſen Zeiten
innerer und äußerer Wirrniſſe ſchildert Hu-
bert E. Gilbert in ſeinen „Landsknechten“.
Hauptmann Strieder iſt eine dem „Haupt-
mann Latour“ (aus dem gleichnamigen
Kriegsroman von Karl Federn) verwandte
Geſtalt. Jſt dieſer der Typ des deutſchen
Offiziers im Kriege, ſo iſt Strieder der
deutſche Offizier der Nachkriegszeit. Wenn
wir uns in die Rothenſteiner Kapitel hin-
einleſen, ſo erſteht ſofort vor unſerm Auge
das Bild jener Tage: Soldatenräte, Offiziere
mit blauen Streifen am Arm, die mit ihnen
zuſammenwirken, die Führer der Freikorps
und allerlei merkwürdige Charaktere aus
der Zivilverwaltung und der Zivilbevölke-
rung, die nicht recht wiſſen, nach welchem
Winde ſie den Mantel hängen ſollen. Alle
ſchimpfen auf alle und auf alles. Langſam
kehrt wieder Ordnung in Deutſchland ein
und macht die Landsknechts-Formationen

Unter der
der Freikorpsführer nach und nach entbehr-

Oberfläche wühlen oppoſitio-lich.

Bolſchewiken gegen die Polen.

nelle Kräfte weiter und finden fruchtbaren
Boden für ihre Pläne unter den ſich ver-
raten fühlenden Kondottieres. So wird auch
Strieder in den Kapp-Putſch hineingeriſſen.
Da die Männer der Kappregierung ihm ein
hohes Amt zugedacht hatten, muß er Deutſch-
land verlaſſen. Zarte Fäden lenken ſeine
Schritte zunächſt nach Polen, das ihn aber
nach Danzig ausweiſt. Unter dem engliſchen
Oberkommiſſariat iſt hier nicht ſeines Blei-
bens. Er muß befürchten, nach Deutſchland
ausgeliefert zu werden und zieht vor, nach
Sowjetrußland zu entfliehen. Wie viele an-
dere deutſche Offiziere kämpft er unter den

Erſt als dieſe
im jetzigen Korridor ſtehen und ein Einbruch
in Oſtpreußen unvermeidbar erſcheint, ver-
läßt er die rote Armee, in der er innerlich
immer ein Fremdling bleiben mußte. Der
Roman iſt ein getreues Spiegelbild der po-
litiſchen Verhältniſſe im Nachkriegsdeutſch-
land, geſehen mit den Augen eines unpoliti-
ſchen Menſchen, eines alten Troupiers, der
in ſeiner ehrlichen und anſtändigen Art ge-
radeheraus ſagt, wie ihm ums Herz iſt. Mit
Recht ſetzt der Verfaſſer dem 4. Abſchnitt ſei-
res Buches das Wort aus de Coſters „Uilen-
ſpiegel“ vor: „Eöler Herr, ich bin Bauer und
Edelmann zugleich, ziehe durch die Welt, lobe
das Gute und Schöne und mache mich aus
voller Kehle über die Dummheit luſtig. Und
ich will Euch loben, wenn Jhr das Ver-
ſprechen haltet, das der Kapitän gegeben hat:
Soldatenwort iſt Goldeswort.“
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Le Tradueteur franzöſiſch deutſches
Sprachlehr- und Unterhaltungsblatt, das dem
Sprachbefliſſenen die denkbar beſten Hilfs-
dienſte zu leiſten vermag und bei ſeiner
Vielſeitigkeit auch recht unterhaltſam iſt, ſei
hier angelegentlichſt empfohlen. Probeheft
koſtenlos durch den Verlag des Tradueteur
in La Chaux-de-Fonds (Schweiz).

O holde Kunſt
Fräulein Lolo hatte mit ſieben Jahren an-

gefangen, das Klavier zu malträtieren. Jetzt
iſt ſie ſiebzehn und ſpielt mit gleicher Meiſter-
ſchaft Stücke aus dem „Album für den kleinen
Liebling“ wie die „Petersburger Schlitten-
fahrt“. Zartfühlend und rhythmiſch zuchtvoll.

Jhre Eltern hatten ihre Begeiſterung für
die Muſik gern geſehen, manchmal nicht gern
gehört, und nun wollte ſie nicht mehr ſelber
dieſe ſchöne Kunſt ausüben. Sie wollte ein
Radio haben. Lilly, die auch ſonſt Beneidete,
hatte auch eins.,

Die Mutter ſagte einiges dagegen, der
Vater viel, dann ging er hin und ließ
ſchimpfend einen Kaſten mit drei Röhren und
vielem Beiwerk aufſtellen. Rom, Budapeſt,
Berlin und Leipzig ſchrien bald in ihren
Lokalzungen durcheinander. Lolo war be-
geiſtert, die Mutter wurde nervös, und der
Vater lag, da er unglücklicherweiſe in einem
radiofeindlichen Hauſe wohnte,. bald mit
Ueber- und Unterwohnern im Streite.

Das alles erfuhr ich von ihm ſelber, nach-
dem ich zunächſt Fräulein Lolo kennen ge-
lernt hatte. Wir ſaßen beiſammen, die Zi-
garren rauchten ſich langſam ſelber, Lolo
lächelte mir von Zeit zu Zeit zu, wenn ſie
nicht gerade an ihrem Kaſten herumſchraubte,
der eben dröhnend einen Vortrag über
Deutſche Maſtſchweinezucht' ſpielte

„Warum hören Sie das?“ fragte ich ſchüch-
tern den Papa.

„Wir haben nun mal das Dings, und
wann komme ich ſonſt dazu, etwas über Maſt-
ſchweine zu erfahren

Das Radio pfiff, ſchrie und ziſchte. Von
oben donnerten ſie mit Bleikugeln und Brat-
pfannen auf den Boden.

„Das machen ſie alle Abende!“ meinte
Lolo ſüß lächelnd.

„Aber wir haben das Recht auf unſerer
Seite! Bis zehn Uhr!“ vollendete ſtolz der
Papa.

Dann hörten wir eine Plauderei über die
beſte Art, Hunden die Haare zu ſchneiden,
auf plattdeutſch. Von unten ſchienen ſie mit
Kleinkaliberbüchſen gegen die Decke zu
ſchießen. Dann ergötzten wir uns an den
Darbietungen eines chineſiſchen Blasorche-
ſters, das als beſondere Delikateſſe mit 100
Zitherſpielern durchſetzt war. Langſam fielen
mir die Ohren zu, und als Lolo mich bei den
erſten Klängen der aus einem Kaffee über-
tragenen Jazzmuſik zum Tanze emporriß,
beherrſchte ich mich nicht länger.

„Spielen Sie mir, ich bitte Sie,“ rief
ich, „jeden Tag von 4 bis 8 Stücke aus dem
„Album für den kleinen Liebling' oder die
„Petersburger Schlittenfahrt', aber zerſchla-
gen Sie dieſen Lärmkaſten. Jch flehe Sie an!“

„Hinaus!“ ſchrie der Papa. „Wenn Sie
kein Auge für die Kunſt haben, paſſen Sie
nicht in unſere Familie. Sorgen Sie lieber
für Jhre Bildung, anſtatt Kritik zu üben
Er ſagte noch viel mehr, und da ich mir zu
traue, ſpäter Lolo, wenn ſie erſt meine Frau
iſt, von meinem Standpunkt zu überzeugen,
gehe ich mit dem Gedanken um, mir ein
Radio anzuſchaffen.

Was tut man nicht alles, um
wmer.

Merſeburger Veranſtaltungen
Kammerlichtſpiele. „So iſt das Leben“ mit

Vera Baromowskaja.

ie Sonne. „Der keuſche Joſef
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Handball DT.
ATV. beim PSV. Halle.

Für kommenden Sonntag wurde die
Meiſterklaſſe des ATV. vom PSV. Halle
nach dort verpflichtet. Wie bekannt, hat der
PSV. wegen allzuviel Spielermaterial den
Verein getrennt und eine Abteilung der
DT. angeſchloſſen. Erſtmalig tritt nun die
erſte Mannſchaft der Turnerabteilung des
PSV. einer Merſeburger Turnermannſchaft
gegenüber. Abfahrt 3,11 Uhr Staatsbahn.

ATVB. komb. TV. Ammendorf 1.
Eine kombinierte Mannſchaft aus Reſerve

und dritte Mannſchaft fährt nach Ammen-
dorf um dem Albteilungsmeiſter der
2. Klaſſe gegenüber zu treten. Hier kann man
wohl ſchon im Voraus ſagen, daß hier die
Rothoſen den Kürzeren ziehen werden.
Abfahrt 14 Uhr Straßenbahn.

Fauſtball
Durch das noch vor kurzem herrſchende

ünftige Wetter, haben die Fauſtballpflicht-
piele eine raſche Abwicklung erfahren und

gehen nun langſam ihrem Ende zu. Bis auf
drei Spiele beendet die Kreismeiſterklaſſe
ſchon am Sonntag auf dem KTV.-Platz die
diesjährige Spielreihe. Es treffen ſich: Feuer
wehr Halle Tagewerben, HTSV. Sta-
bila Nbg., KTV. Tagewerben, Schkeuditz
gegen Feuerwehr Halle, Ammendorf gegen
Schkeuditz Feuerwehr Stabila Nbg.,
Ammendorf KTV., Tagewerben HTSV
Feuerwehr Halle Ammendorf, Tagewerben
gegen Schkeuditz, Ammendorf KTV. Be-
ginn der Spiele 9 Uhr. 1. Klaſſe: Recht
harte Kämpfe wird es bei der 1. Klaſſe auf
dem MTV.-Platz geben, wo ſich der Meiſter
dieſer Klaſſe ausweiſen ſoll. Ernſte Be-
werber ſind Turn. Vgg. und ATV. Die
Paarungen ſind folgende: ATV. Lauch-
ſtädt. Turn. Vgg. MTV., ATV. Gran-
ſchütz, ATV. MTV., Granſchütz Lauch-
ſtädt, Turn. Vgg. ATV. Jn Halle auf
dem PSV.-Platz aber: Schkeuditz PSV.
Merſeburg, KTV. PSV. Merſeburg,
Schkeuditz PSV. Halle. Klaſſe Aeltere
über 40 Jahre (Platz Turn. Vgg.): KTV.
gegen Turn. Vgg., Feuerwehr Halle gegen
Röſſen, KTV. Röſſen, Feuerwehr gegen
Turn. Vgg.

Sonnenwendfeier des ATBV.
Jm vergangenen Jahr feierte der ATV.

erſtmalig die Sonnenwende und hatte auch
mit dieſer Feier einen vollen Erfolg. Darum
hat ſich die Vereinsleitung veranlaßt geſehen,
auch in dieſem Jahr eine Sonnenwendfeier
auf jhrem dazu ſo günſtig gelegenen Turn-
und Spielplatz abzuhalten. Selbſtverſtändlich
lernte die Leitung aus der vorjährigen
Feier, ſo daß die diesjährige etwas groß-
zügiger aufgezogen werden wird. Die Feier
beginnt bei eintretender Dunkelheit und wird
eingeleitet durch einen allgemeinen Fackelzug.

Am Sonntag VfL.--1910 Halle.
Unſer VfL. ſchloß für Sonntagnachmittag

16 Uhr ein Freundſchaftsſpiel gegen die in
letzter Zeit gut aufgekommenen Handballer
von Halle 1910 ab. Die Merſeburger wollen
in dieſer auf ihrem Platz ſtattfindenden Be-
gegnung eine ſtark verjüngte Formation aus-
probieren.

Jmponierende Gäſte.
SSV. 23 Schwimmverein Halle 02

1:10 (0:7)
Die zweite Mannſchaft des Schwimmverein

Halle 02 war den Merſeburgern glatt um
ne Klaſſe überlegen. Die Gäſte ſchwammen

nicht nur ſchneller, ſondern pflegten mit und
ohne Strömung eine Kombination, gegen
die Merſeburg einfach machtlos war. Von
den Toren hätte Rößner beſtenfalls zwei
halten können; alle übrigen mußten zwangs-
läufig ſitzen, da ſie unangefochten und aus
freiem Raum geworfen wurden. Von der
Ueberlegenheit der Hallenſer zeugt auch die
Tatſache, daß es dem SV. 23 nicht ein ein-
ziges Mal gelang, einen der elf Anwürfe
abzufangen. Stets erreichte 02 zuerſt den auf
der Mittellinie tanzenden Ball. Als er-
freuliches Moment verdient feſtgehalten zu
werden, daß das Spiel einen durchaus
freundſchaftlichen Charakter trug. Man wäre
beiderſeits ohne Schiedsrichter ausgekommen.
Bis zum Seitentauſch fielen für Halle in
regelmäßigen Abſtänden ſieben Treffer.
Merſeburg mühte ſich vergebens zu Gegen-
erfolgen zu kommen. Ohne Pauſe bei
dem kolloſſalen Tempo der erſten
Halbzeit übrigens eine Glanz-leiſtung wechſelte man. Trotzdem die
23er jetzt die günſtigere Seite haben, bleibt
Halle weiter überlegen. Jmmerhin gelingt
es dem hieſigen Sturm wiederholt gut durch-
zuſchwimmen. Die Torſchüſſe ſind aber zu
ungenau. Nach dem achten Tor für die
Gäſte glückt endlich Reinicke ein überlegter
Wurf ins feindliche Netz. Halle quittiert
in der ſiebenten Minute mit dem neunten
und faſt mit dem Abpfiff zuſammen mit
dem zehnten Treffer.

Das Ganze Halt!
Morgen Sonnabend Liga-Großkampf Sportverein 99 gegen Spielvereingung Neumark.
Zur gleichen Stunde ſpielt VfL. gegen Saalegaumeiſter Wacker in Halle. Ab Sonntag

ſechswöchentliche Fußballpauſe.

Der letzte Spieltag der Fußballſaiſon 1930
bis 1931 iſt herangekommen. Was brachte ſie
dem Gauſüden? Freude und Leid in ſelten
harten Meiſterſchafts-, Pokal- und Geſell-
ſchaftsſpielen. Unſere Hoffnung, daß es einer
Merſeburger Mannſchaft im zu Ende gehen-
den Spieljahr doch einmal gelingen würde,
die Würde des Saalegaumeiſters zu erringen
blieb abermals unerfüllt. Und dennoch ging
es unaufhaltſam vorwärts. Oder ſind die
guten Plätze von 99, VfL. und Neumark kein
ſtolzer Erſolg? Leider ſchied Kayna aus der
Runde unſerer Ligamannſchaften. Dieſer
Verluſt kann uns heute nicht mehr traurig
ſtimmen. Wiſſen wir doch, daß die Geiſel-
taler in der neuen Saiſon in die l1a-Klaſſe
wieder einrücken werden. Der Kreis unſerer
Erinnerungen umſchließt auch unſere Preu-
ßen, die ſich nach jahrelangem Mühen den
Aufſtieg zur Liga erkämpften. Noch iſt der
Erfolg gefährdet. Wer aber wollte anneh-
men, daß die Preußen nicht noch einmal die
Entſcheidung zu meiſtern vermögen. Mit
dem in Pokal- und Geſellſchaftskämpfen Er-
reichtew ſind wir vollauf zufrieden. Blieben
doch gute und allerbeſte Gegner durch unſere
Vertreter auf der Strecke.

Ehe nun das Signal zum Sammeln er-
tönt, gilt es für unſere Ortsvereine noch
zwei Großkämpfe unter Dach und Fach zu
bringen. Auf dem 9Her-Platz werden wir
morgen abend unſern Sportverein erneut mit
der Spielvereinigung Neumark im Zwei-
kampf ſehen, während ſich unſer VfL. anſchickt,
gegen den Gaumeiſter Wacker in Halle das
Finale ſiegreich zu beſtehen.

Abermals Merſeburg contra Geiſeltal
99 oder Neumark?

Die Spiele unſerer 99er gegen die Geiſel-
taler erfreuen ſich bei der Merſeburger
Sportgemeinde großer Beliebtheit. Weshalb
wohl? Einmal gab es zwiſchen beiden Mann-
ſchaften bisher noch kein Treffen, in dem ge-
holzt worden wäre; zum anderen kämpfte
man hüben wie drüben mit höchſtem Einſatz
um den Sieg. Tradition ſcheint es auch zu
werden, daß Gewinn und Verluſt mit einer
gewiſſen Regelmäßigkeit wiederkehren. Hier
der Beweis: im erſten Verbandsſpiel der letz-
ten Serie ſiegte Neumark, im zweiten 99.
Darauf ſchlug die Spielvereinigung den
Sportverein im Oſterturnier. Morgen müßte
alſo Merſeburg an der Reihe ſein. Wir be-
tonen das „müßte“, weil die Geiſeltaler auf
Grund ihrer letzten hohen Siege gewillt ſind,

entgegen der Ueberlieferung auch diesmal zu
ſiegen. Wir wagen eine Vorausſage nicht zu
geben. Weſentlich wird ſein, ob der 99er Mit-
telläufer Schütt wieder hergeſtellt iſt. Neu-

Morgen abend 19 Uhr, 99er Plab

fußbaligroßkampf
90-Spfelveretwignung Keumarh

Vorher: 99 Alte Herren Beuna Alte Herren

mark iſt über die Mitwirkung des Sturm-
führers Köppe noch im Zweifel. Mag auch
dieſes Spiel werbenden Charakter tragen und
der beſſern Elf den Sieg bringen.

J

Vor der Klinge des Gaumeiſters.
VfL. bei Wacker Halle.

Es ſpricht von großem Selbſtvertrauen,
daß ſich unſer VfL. als letzten Gegner der
diesjährigen Spielſaiſon keinen geringeren
als den Gaumeiſter ausgeſucht hat. Oben-
drein wird in Halle geſpielt. Dieſer Umſtand
ſteigert die ſchwierige Aufgabe Merſeburgs.
Unlösbar iſt ſie trotzdem nicht, da Wacker
in ſeinem gegen 98 verlorenen Mittwochſpiel
nicht zu überzeugen vermochte. Anſcheinend
haben in Halle die Fußballferien bereits be-
gonnen. Wie dem auch ſei, wird der VfL.
in großer Form ſpielen müſſen, wenn er
ſich einen guten Abgang ſichern will. Und
Wacker bleibt Wacker!

Kayna--VfB. Zwenkau.
Morgen abend 18,15 Uhr empfangen die Gei-
ſeltaler die z. Zt. im Mittelpunkt ſtehende
Elf des Gaues Groß- Leipzig. Die Zwen-
kauer, die ſchon jahrelang an der Spitze der
1b- Klaſſe ſtehen, begehrten ſchon des öfteren
den Aufſtieg; aber immer blieben ſie um
Naſenlänge zurück. Nachdem in Leipzig auch
die 1b- Klaſſe geteilt wurde, errangen ſie in
glänzendem Stil die Gruppenmeiſterſchaft
und erledigten im Entſcheidungsſpiel die alte
Leipziger Viktoria mit nicht weniger als 5:0.
Doch die Prüfung ihrer Fähigkeiten ſollte
durch TuB. Leipzig und Wacker Leipzig er-
folgen. Senſationell wurde Tußv. geſchlagen
und auch der mitteldeutſche Pokalmeiſter von

Schweden Deutſchland unentſchieden 0:0!
Eine unerwartet gute Leiſtung zeigte die

deutſche Fußball-Nationalmannſchaft, die am
Mittwoch abend in Stockholm den Länder-
kampf gegen Schweden beſtritt. Nach ſchönem,
durchaus fairem Spiel trennten ſich die
Gegner torlos. Herrlichſtes Wetter be-
günſtigte den Länderkampf, der eine rieſige
Menſchenmenge auf die Beine gebracht hatte.
Das Stockholmer Stadion war faſt ausver-
kauft. Dem Spielverlauf nach hätten die
Deutſchen eher den Sieg verdient als die
Schweden, die ſich als tapfere Gegner zeigten.

Dem belgiſchen Schiedsrichter Langenus
ſtellten ſich die Mannſchaften in folgenden Auf-
ſtellungen:

Deutſchland: Kreß
Emmerich Brunke

Leinberger Knöpfle
Sobek Widmaier Sackenheim

Ludwig

Dahl Kaufeldt E. Perßon Nilßon
Anderſſon Roſén Lilljebjörn

S. Johanſſon SamulßonSchweden: Ryoöberg
Die Nordländer hatten Anſtoß und kamen

ſofort vor das deutſche Tor; der Angriff
wurde aber abgewehrt. Gleich darauf unter-
nahmen die Deutſchen eine Gegenoffenſive.
Ludwigs Schuß wurde von Rydberg gehalten.
Dann wogte der Kampf auf und ab. Jn der
5. Minute erhielt Bergmaier eine gute Vor-
lage von Leinberger, die aber nicht ausgenutzt
wurde. Eine weitere Torgelegenheit verdarb
Sackenheim durch abſeits. Jn der 15. Minute
konnte Brunke bei einem gefährlichen
Schwedenangriff mit anſchließendem Scharf-
ſchuß von Kaufeldt zur Ecke retten, die zu
nichts führte. Zwei Minuten ſpäter ſpielte
ſich Ludwig allein durch, ohne aber Rydberg
überwinden zu können. Ein ſchwediſcher
Gegenangriff endete bei Kreß. Dann verdarb
Sackenheim wieder eine gute Torgelegenheit,
Mitte der Spielhälfte war der deutſche Sturm
wieder einmal vor dem Schwedentor, doch die
gegneriſche Verteidigung ließ ſich nicht über-

Kauer
Bergmaier

Kroon

winden. Ein Scharfſchuß von Ludwig ver-
fehlte in der 27. Minnte knapp ſein Ziel. Der

Reſt der Spielzeit gehörte mit wenigen Aus-
nahmen Deutſchland. Jn der 32. Minute
ſchien endlich das erſte deutſche Tor fällig zu
ſein, Ludwig ſchoß ſcharf, indeſſen Rydberg
ſein Heiligtum bereits verlaſſen hatte, aber
der Verteidiger Johanſſon ſtand auf der Linie
und wehrte mit dem Kopf ab. Wenig ſpäter
flankte Bergmaier zu Ludwig, der Kieler
köpfte, aber knapp daneben. Jm Anſchluß
daran erhielt Sackenheim eine Vorlage von
Leinberger, der Dresdner war aber nicht auf
ſeinem Platze, ſo daß auch dieſe Chance unaus-
genutzt vorübergehen mußte. In der
38. Minute ſchoß Sackenheim wieder einmal
ſelbſt und daneben. Auch ein Torſchuß von
Bergmaier blieb erfolglos. Kurz vor der
Pauſe kam Deutſchland noch zweimal gut
durch einmal war Sackenheim abſeits, was
der ſonſt gute Schiedsrichter überſah. Nach
einem erfolgloſen Torſchuß von Widmaier
ſchloß die erſte Halbzeit 0:0.

Auch die zweite Spielhälfte ſollte kein
anderes Ergebnis zeitigen, obwohl ver-
ſchiedentlich Tore ſozuſagen „in der Luft“
hingen. Sechs Minuten nach Wiederbeginn
war Widmaier am Ball, ließ ſich aber von
den maſſiven Schweden abdrängen. Dann gab
es eine ganz gefährliche Situation vor dem
deutſchen Tore. Verſchiedene Durchbrüche der
deutſchen Elf führten ebenfalls zu keinem Er-
gebnis, da die Flügelſtürmer meiſt ausfielen.
Einen Schwedenangriff klärte Kreß in aus-
gezeichneter Weiſe; in der 19. Minute konnte
er abermals erfolgreich eingreifen. Dann
leiſtete ſich Brunke einen Schnitzer, indem er
den Ball zurückgab, ſo daß ihn Kaufeldt faſſen
konnte, aber Kreß fing den Schuß. Ein guter
Schuß des ſchwediſchen Halblinken ging gleich-
falls daneben. Jn der 75. Minute wurde
Sobek im Strafraum etwas unſanft gelegt,
der Schiedsrichter griff jedoch nicht ein. Bis
zum Schluß gab es dann noch auf beiden
Seiten einige Gelegenheiten, die jedoch an der
Wachſamkeit der Hintermannſchaften ſcheiter-
ten. Endergebnis 0:0.

Zuſammenfaſſend kann geſogt werden, daß
die deutſche Elf weitaus beſſer ſpielte als man
urſprünglich erwarten durfte.

1930, Wacker Leipzig, erlitt eine Woche ſpäter
eine empfindliche 6:1-Schlappe. Den Kaynaern
wird alſo kaum ein Erfolg blühen, es ſei
denn, daß ſie eine außergewöhnliche Leiſtung
zeigen. Vorher: Kayna 2. und 3. kombiniert
gegen Beuna 2; Weiter ſpielen: Kayna Alte
Herren Roßbach 2. in Roßbach; 2. Hand
ballknaben Beuna 2. Knaben.

d

Die lehzken Spiele der 16 Klaſſe
Nur wenige Tage trennen uns noch vom

Spielverbot. Der größte Teil unſerer Süd-
vereine hat bereits Schluß gemacht, Mücheln
und Röſſen dagegen treten noch zum Schluß-
galopp an.

Bereits heute, Freitag abend, treffen ſich
in Neumark
Neumark Reſerve und Sportring Mücheln 1.
Beide Mannſchaften verfügen über ausge
zeichnete ſpieleriſche Qualitäten, ſo daß es

u treffen. Beſſer aufeinander eingeſpielt
ſind die Neumärker, ehrgeiziger dagegen be-
ſtimmt die Sportringelf. Zu erwarten iſt
allerdings nur ein knappes Ergebnis.
Die Handballmannſchaft von Mücheln
ſpielt am Sonntag in Mücheln gegen ATV.
Merſeburg Reſerve.

Am Sonnabend gibt es noch einmal in
Göhlitzſch einen recht intereffanten Kampf,
wo ſich

Marathon Röſſen Giebichenſtein
entgegentreten. Röſſen ging das letzte Spiel
gegen den morgigen Gegner mit 2:10 ver-
loren. Damals ging es auch noch um Punkte,
morgen geht es um die bloße Siegesehre.
Röſſen hat in letzter Zeit gegen gute Gegner
ausgezeichnet abgeſchnitten. Die beſſere
Kenntnis des Platzes und der ausgeprägte
Kampfgeiſt der Röſſener können zur Erlan-
gung eines Sieges ausreichen. Beginn 18,30
Uhr in Göhlitzſch.

Beunga am Sonnabend: 2. gegen Kayna 2.
in Kayna; Alte Herren gegen 99 Alte Herren
in Merſeburg; Jugend Meuſchan in Beung
Kuaben Preußen in Beunga.

Schaukurnen
des Männerturnvereins Merſeburg.

Am Sonntagnachmittag veranſtaltet der
hieſige Männerturnverein (Jahr 1861) auf
dem Turnplatz am Stadtpark ſein diesjäh-
riges Sommerſchauturnen, an dem ſämtliche
aktiven Turner und Turnerinnen, Knaben
und Mädchen mitwirken. Mit einem Auf
marſch unter den Klängen des Spielmanns-

zuges zu den allgemeinen Freiübungen wird
dieſe Turnerrevue eröffnet werden. Jn un-
unterbrochener Folge ſoll ſich dann das wei-
tere Programm abwickeln: Freiübungen der
Kinderabteilungen und der Turnerinnen ſo-
wie gymnaſtiſch-rhythmiſche Uebungsgruppen
der Muſterſchule. Danach wird jeder an den
Geräten ſeine Kunſt probieren. Mit beſonde-
ren Vorführungen wollen die Volksturner
aufwarten, ebenſo wird die beſte Riege am
Reck ein Kürturnen zeigen. Die Ringer und
Boxer werden in Schaukämpfen ihre Kräfte
meſſen. Nach Fauſtballſpielen und Volks-
tänzen der Turnerinnen wird ein Handball-
ſpiel einer Altherrenmannſchaft gegen eine
kombinierte Spielermannſchaft den Schluß der
Darbietungen bilden. Schon beim Sommer-
ſchauturnen im vergangenen Jahre erweckte
ein ſolches Spiel ſehr viel Jntereſſe der
anweſenden Zuſchauer, umſomehr wird man
auf das diesjährige Rückſpiel äußerſt ge-
ſpannt ſein. Für die Unterhaltung des Pu-
blikums in muſikaliſcher Hinſicht wird durch
Radio-Bock ein Lautſprecherkonzert geboten
werden.

Hanöballentſcheidung in Leipzig.
Nach Ermittlung der Handballmeiſter aus

dem Lager der Turner und Sportler ſtehen
nun zum 28 Juni die Endkämpfe um die
Deutſche Handballmeiſterſchaft zur Ent-
ſcheidung an. Für die Durchführung zeichnet
die Deutſche Turnerſchaft verantwortlich.
Sie hat die Spiele nach Leipzig angeſetzt,
wo am genannten Tage Polizei-Berlin
und TV. Krefeld-Oppum bei den Männern,
SC. Charlottenburg und TV. Vorwärts-
Breslau bei den Frauen um den Sieg
ſtreiten werden. Als Schiedsrichter wurden
die Leipziger Boer bzw. Lindner heran-
gezogen.

Vereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. (Ar-

heits gemeinſchaft MTV. und Dilletanten-
verein). Männerchor: Uebungsſtunde morgen
Sonnabend 20,30 Uhr im Reſtaurant zur
„Goldenen Kugel“.

Weitere Sportnachrichten auf der

2. Romanſeite.

ſchwer fällt, eine Vorausſage auf den Sieger
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Profeſſor Piccard über das
Ergebnis ſeines Höhenfluges

Zu Ehren von Profeſſor Piccard fand in
Brüſſel am Donnerstag nachmittag eine
wiſſenſchaftliche Sitzung ſtatt, an der das bel-
giſche Königspaar, das Diplomatiſche Korps,
Mitglieder der Regierung und eine Anzahl
von Wiſſenſchaftlern ſowie der Direktor der
Augsburger Ballonfabrik Riedinger teil-
nahmen. Franqui ſprach im Namen der
Stiftung für wiſſenſchaftliche Forſchung.
Weitere Reden hielten der Kultusminiſter
Petitjean und namens der belgiſchen Wiſſen-
ſchaft Profeſſor Bordet.

Jn ſeiner Antwort gab Profeſſor Piccard
einige Aufſchlüſſe über die Stratoſphäre. Die
wiſſenſchaftlichen Schlußfolgerungen aus
ſeinem Höhenfluge ſeien deswegen nur ſpär-
lich, weil die kosmiſche Strahlung zwiſchen
15 000 und 16 000 Meter Höhe nur dreimal
hätte gemeſſen werden können. Nichtsdeſto-
weniger ſei es ſicher, daß dieſe Strahlung auf
Radioagktivität beruhe. Pieccard glaubt be-
haupten zu können, daß in der genannten
Höhe die Leitfähigkeit für Gaſe nur halb ſo
groß ſei wie in 10000 Meter Höhe, daß die
Strahlung von Gaswolken herrühre und die
Erde ohne Sekundärſtrahlen erreiche.

Als weiteres Ergebnis ſeines Fluges be-
trachtet Piccard die Möglichkeit für Flug-
zeuge, die Stratoſphäre bei gleichbleibendem
Brennſtoffbedarf mit dreifacher Geſchwindig-
keit durchfliegen zu können. Die Flieger
könnten ſich in gasdichten Räumen ohne jede
Unbequemlichkeit ſtundenlang in der Stra-
toſphäre aufhalten, was für große Flüge
von Bedeutung ſei. Piccard hofft, daß die
Induſtrie eines Tages die hierfür erforder-
lichen Flugzeuge bauen werde.

So ſieht eine Windhoſe aus.

Trichterförmig ſchießt ſie ſchnell aus dem
verdüſterten Gewölk und vernichtet bei
ihrem Auftreffen auf die Erde alles, was ſich
ihrer unheimlichen Gewalt entgegenſtellt.

Aus der Fremdenlegion geflohen
Er wollte ſeine Mutter noch einmal ſehen.

Der deutſche Dampfer „Falkenſtein“
landete in Holtenau einen aus der fran-
zöſiſchen Fremdenlegion entflohenen Deut-
ſchen namens Matern, der elfeinhalb Jahre
in der Fremdenlegion gedient hatte, wo er
es bis zum Sergeanten brachte. Als ſeine
betagte Mutter ihm jetzt ſchrieb, daß ſie ſchwer
erkrankt ſei und ihn vor ihrem Tode noch
einmal ſehen wolle, wurde ihm der Urlaub
zur Heimreiſe verweigert. Er benutzte
daher die nächſte Gelegenheit zur Flucht. Es
gelang ihm, ſich in Oran an Bord des
Dampfers „Falkenſtein“ zu verſtecken.

Weitere ſechs Polizeibeamte
feſtgenommen.

Außer den vor einigen Tagen auf der
Rennbahn Karlshorſt verhafteten vier Be
amten der Berliner Polizei ſind jetzt weitere
ſechs junge Beamte der erſten Polizeibereit
ſchaft Lichtenberger feſtgenommen worden,
die ebenfalls in dem Verdacht ſtehen, mit den
wilden Buchmachern in Verbindung geſtan-
den und von dieſen Beſtechungsgelder ange-
nommen zu haben.

Außerdem wurden noch drei wilde Buch
macher verhaftet, ſo daß ſich in dieſer Ange
legenheit 10 Polizeibeamte und 11 wilde
Buchmacher in Haft befinden.

Dieſe niedlichen Wochenendhäuſer werden jetzt in Los Angeles (U. S. A.) ſerien-
weiſe hergeſtellt. Sie können auf Motorräder mit Zweirad- Anhänger aufmontiert
werden und bieten ſo auch dem kleinen Mann ein billiges Weekend im „eigenen
Heim“.

Wieder Leberfall auf einen Gelöbriefträger.
Mit dem Revolver verjagt. Die beiden Täter verhaftet.

Nach den letzten ſchweren Raubüberfällen
auf Poſtboten iſt geſtern morgen ein neuer
Ueberfall auf einen Geldbrief-
träger verübt worden, diesmal im Oſten
Berlins. Jm Hauſe Kopernikusſtraße 10
wurde der 63 Jahre alte Geldbriefträger
Friedrich Aſſatzk von zwei jungen Burſchen
hinterrücks angeſallen. Einer der beiden
Täter verſetzte dem Geldbriefträger mit
einem mit Sand gefüllten Schlauch
einen heftigen Schlag über den Kopf. Trotz-
dem ſetzte ſich Aſſatzk erfolgreich zur Wehr,
rief laut um Hilfe, und als er dann noch
einen Revolver zog, flüchteten die
Täter aus dem Hanſe.

Auf die Hilferitfe waren Hausbewohner
aufmerkſam geworden. Sie nahmen die Ver-
folgung auf, an der ſich dann auch Straßen-
paſſanten beteiligten. An der Ecke der
Kopernikus- und Warſchauer Straße lief
der Täter dann einen Polizeiſtreife in die
Arme, die zufällig gerade hier des Weges
kam. Der Mann wurde feſtgenommen und
nach der Wache des 85. Polizeireviers in der
Frankfurter Allee gebracht. Der Burſche
wurde dort als der 21 Jahre alte Schmied
Fritz Müller feſtgeſtellt, der in der Gabels-
berger Straße 2 wohnt. Sein Komplize
entkam zunächſt. Nach ihm wird eifrig
gefahndet.

Der Schlag anf den Kopf.
Mit mehreren Kollegen hatte Aſſatzk

wieder gegen 8 Uhr das Gebäude des Poſt-
amts verlaſſen, um ſeinen Beſtellgang, wie
gewohnt, anzutreten, der ihn auch nach der
Kopernikusſtraße führte. Als er ſich gegen
49 Uhr im Flur des Hauſes Nr. 10 befand,

Aſſatzk hatte nach den wenigen Be-
ſtellungen, die er am Anfang ſeiner Tour

ausgeführt hatte, noch faſt das ganze Geld
bei ſich ſah er
plötzlich zwei junge Burſchen von hinten an
ſich herantreten, von denen der eine ihn mit
einem Schtagwertzerg zu Boden ſchlagen

wollte.
Geiſtesgegenwärtig hob der Beamte den Arm
zur Abwehr empor und drückte gleichzeitig
ſeine dicke Briefträgertaſche mit den Geld-
beträgen an den Leib. Jm gleichen Augen-
blick traf ihn auch ſchon ein Schlag auf den
Kopf, deſſen Wucht die Mütze und der er-
hobene Arm milderten.

Wochenlang vorbereitet.
Bezeichnend iſt, daß der Geloöbriefträger

nach dem Geſtändnis Müllers bereits
über eine Woche lang jeden Mor-
gen bei ſeinem Beſtellgang be-o bachtet wurde, und zwar, nach Müllers
Behauptung, von ſeinem Komplizen. Sie
hätten geglaubt, daß Aſſatzk ihnen keinen
nennenswerten Widerſtand leiſten würde.
Durch den Widerſtand des Briefträgers ſeien
ſie völlig überraſcht worden. Die weiteren
Vernehmungen des jungen Verbrechers wer-
den durch das Raubdezernat des Polizei-
präſidiums geführt.

Wenige Stunden ſpäter iſt es dem Raub-
dezernat im Polizeipräſidium gelungen, auch
den zweiten Täter feſtzunehmen. Es handelt
ſich um den 22jährigen Arbeiter Erich Fall-
mann, der in ſeiner Wohnung im Hauſe
Memeler Straße 65 verhaftet worden iſt.
Fallmann hat bei ſeiner erſten Vernehmung
bereits die Tat eingeſtanden. Zu ſeiner
Entſchuldigung führt er an, Arbeitsloſigkeit
hätten ihn und Müller zu der „Verzweif-
lungstat“ getrieben.

Verheerende Folgen des Unwetters
in Weſtfalen.

Ueber das ſchwere Unwetter in Weſtfalen
am Mittwoch werden heute noch folgende
Einzelheiten gemeldet: Die Windhoſe hat
ungeheure Verheerungen im gan-
zen Sauerlande, vor allem in Her-
ſcheid, Plettenberg und Holt-
hauſen angerichtet. Unmittelbar auf den
Wirbelſturm folgte ein gewaltiger Wolken-
bruch, der zu großen Ueberſchwem-
mungen führte. Soweit ſich der Schaden
bis zum Donnerstagmorgen überſehen ließ,
haben

über 120 Häuſer ſchwere Beſchädigungen
erlitten.

Man muß mit ungefähr achtzig Ver-
letzten rechnen, doch iſt glücklicherweiſe die
Mehrzahl der Verletzten leichterer Na
tur. Jm Landkreiſe Altena wurden in
zahlreichen Fabrikbetrieben durch die Wind-
hoſe Verwüſtungen angerichtet. Etwa 500
bis 600 Arbeiter ſind durch das furchtbare
Unwetter brotlos geworden. Waldungen
wurden vernichtet, darunter die älteſten
Bäume des ganzen Sauerlandes. Auf dem
Bahnhofe Plettenberg wurde ein Güter-

ſchuppen vollſtändig zertrümmert
und ein ſchwerer Eiſenbahnwagen aus den
Schienen geſchleudert. Auf einer in der Nähe
liegenden Brücke wurde

ein Mann aus ſeinem Wagen gehoben
und über 30 Meter fortgeſchleudert.

Er erlitt ſchwere Knochenbrüche und
Quetſchungen. Die Todesopfer, die zu
beklagen ſind, ſind zwei verheiratete
Arbeiter, die in Holthauſen in einen
Schuppen geflüchtet waren und durch eine
einſtürzende Mauer erſchlagen
wurden.

Sämtliche verfügbaren Feuerwehren, Sa-
nitätskolonnen, Polizei mit Verſtärkung ſind
mit Hilfeleiſtungen und Aufräumungsarbei-
ten, zu denen auch alle verfügbaren Erwerbs
loſen herangezogen werden, beſchäftigt. Der
Straßenverkehr war durch entwurzelte
Bäume, umgeknickte Telegraphenmaſten uſw.
völlig lahmgelegt. Der Sachſchaden iſt unge-
heuer.

e r Plettenberg demErde gleichgemacht.“
Die Regierung ſoll helfen. 7

Der Weg, den der Wirbelſturm genommen
hat, bietet ein Bild größter Zerſtörung. Auf

den Feldern liegen überall Dachteile, Balken,
Bretter und Dachziegel herum, die der Sturm

Der Bahnhof
Stadt iſt mitdem

o Ite n Ueberallmit den Aufräumungsarbeiten beſchä
Freiwillige Helfer der Sanitätskolonnen und
der Feuerwehr ſind tätig, um den aus ihren

auſen gleirümmerfeld.

Häuſern vertriebenen Bewohnern ein uot-
tiges Obdach zu ſchaffen. Die Höhe des

Schadens iſt noch nicht zu überſehen. Der
Landrat des Kreiſes Altena hat be
ſchloſſen, die preußiſche Staatsregierung um
Hilfe zu bitten.

Das Wrack des ,„St. Philbert“
aufgefunden?

Nach längerem vergeblichen Suchen ift es
dem Schlepper „Aurochs“ am Donnerstag
um 11 Uhr vormittags gelungen, das Wrack
des „St. Philbert“ aufzufinden. Aus der
Radio- Mitteilung des Suchbootes geht her
vor, daß das Schleppſeil am Meeresboden
auf ein Hindernis ſtieß und ſchließlich brach.
An der Bruchſtelle konnte weiße Farbe feſt
geſtellt werden, worauf an dem betreffenden
Ort, etwa 250 Meter nordweſtlich von Cha
tellier-Bucht, eine Boje verankert wurde. Au
der angegebenen Stelle werden jetzt Taucher
auf den Meeresboden hinabgelaſſen. Die
Meldung läßt mit großer Sicherheit er-
kennen, daß es ſich um den „St. Philbert“
handelt, der weiß angeſtrichen war und angeb-
kich in dieſer Richtung zuletzt geſehen wurde.

70 Opfer des franzöſiſchen Anglücks
beigeſetzt.

Jn Gegenwart des Außenminiſters Briand,
des Kriegsmarineminiſters und des Handels
marineminiſters ſind am Donnerstag 70 Opfer
des Schiffsunglücks in Nantes beigsſetzt
worden. Die Garniſon von Nantes erwies
ihnen die letzte Ehre.

Eine nach Tauſenden zählende Menge
hatte ſich ſchon in den frühen Morgenſtunden
im Hofe des alten Herzogsſchloſſes verſam-
melt, deſſen Mauern mit ſchwarzen, ſilber-
geſtickten Tüchern verhangen waren.

Auch die Angehörigen der Opfer, die
bisher nicht geborgen werden konnten, wur-
den in erſter Linie zu den Feierlichkeiten
zugelaſſen. Jm Namen der Regierung
ſprach der Handelsmarineminiſter.

Proteſt der deutſchen Lichtſpiel-
theaterbeſitzer gegen amerikaniſchen

Hetzfilm.
Der Reichsverband deutſcher Lichtſpiel-

theater- Beſitzer teilt mit: Die amerikaniſche
Firma United Artiſts, die auch in Deutſch-
land eine Filiale zum Vertrieb ihrer Filme
unterhält, hat, wie ſich aus ſicheren Unter-
lagen ergibt, die Auswertung des berüchtig-
ten, in Amerika hergeſtellten deutſchfeind-
lichen Hetzfilms „En gel der Hölle“ über
nommen.

Sofort nach Bekanntwerden dieſer Tat
ſache hat der Reichsverband deutſcher Licht-
wieltheater-Beſitzer bei der Firma United

tiſts
allerſchärfſten Proteſt eingelegt und die
ſofortige Zurückziehung vom geſamten

Weéeltmarkt verlangt.

Sollte dieſer im Intereſſe des Anſehens des
geſamten Deutſchtums geſtellten Forderung
nicht umgehend entſprochen und der Film
trotzdem vorgeführt werden, ſo ſind ſeitens
der deutſchen Lichtſpieltheater-Beſitzer ſofort
altbewährte Gegenmaßnahmen für ganz
Deutſchland und die deutſch ſprechenden Aus-
landsgebiete zu erwarten.

„Deo X“-Flug nach Bahia.
Das deutſche Flugſchiff „Do X“ ſtartete

geſtern um 5.30 Uhr. morgens zum Fluge
ſüdwärts nach Bahia und ging nach drei
Stunden auf dem großen See bei Maceio
nach etwa 520 Flugkilometern wieder auf das
Waſſer nieder, um neuen Brennſtoff aufzu-
nehmen. Die Waſſerung des rieſigen Flug-
bootes wurde von einer vieltauſendköpfigen
Menſchenmenge beſtaunt, die offenbar über
die nicht erwartete Zwiſchenſtation ſehr be-
geiſtert war.

„Do. X iſt dann nach Brennſtoffüber-
nahme bereits um 10.05 Uhr Ortszeit zum
Weiterflug nach Bahia geſtartet, ſie iſt um
16.35 Uhr MEsZ. in Bahia eingetroffen.
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